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Geschichte. 


@ Doig, P.: A coneise history of astronomy; New York: Philosophical Library 
1951. XI, 320 p.; $ 4,75. 

Hein, Rudolf: Ein Beitrag zur altägyptischen Bruchreehnung des Papyrus Rhind. 
Österreich. Akad. Wiss., math.-naturw. Kl., Anz. 1951, 316—322 (1951). 

Verf., dem wohl die neueren Arbeiten ur den re Rhind (die Ausgaben 
von Post und Chace, die Aufsätze von Wieleitner u.a.) nicht zur Verfügung 
stehen, will dem ägyptischen Stammbruch 1/n nur den Divisionscharakter 1: n 
zuerkennen. Dadurch glaubt er, alle Rechenoperationen der Ägypter mit Brüchen 
besonders einfach erklären zu können. Dagegen ist festzustellen, daß sich aus den 
Texten klar ergibt, daß der Ägypter 2/n als das Doppelte von 1/n und gleichzeitig 
als 2:n verstanden hat. Verf. hält es auch für einen Irrtum, wenn man in den 
„Hau‘ „Rechnungen Gleichungsaufgaben sieht. Es seien nur Divisionsprobleme. 
Sicher wird eine Gruppe dieser Aufgaben — aber nur eine — durch Division 
gelöst. Für die gesuchte Größe existiert ferner der Terminus ‚Hau‘, der unserem 
x entspricht. Er wird im Moskauer Papyrus noch als Konkretum, im Papyrus 
Rhind als Abstraktum (mit dem Buchrollendeterminativ) bezeichnet. K. Vogel. 

Waerden, B. L. van der: Babylonian astronomy. 

I. The Venus tablets of Ammisaduga. Ex Oriente Lux 10, 414—424 (1948). 

Ho. The thirty-six stars. J. Near Eastern Studies 8, 6—26 (1949). 
III. The earliest astronomical computations. J. Near Eastern Studies 10,20—34 (1951). 

Der 1. Aufsatz behandelt im Anschluß an die bekannten Venus-Tafeln die 
viel besprochene Hammurabi-Chronologie; der 2. die Verzeichnisse der Monats- 
sterne, die wichtigste Quelle unserer Kenntnis der älteren babylonischen Astro- 
nomie nächst den Listen der Zigpu- (Kulminations-) Gestirn-Listen; der 3. die 
frühesten Rechnungsmethoden der babylonischen Astronomen. Er zeigt, wie sie 
lernten, Probleme wie Länge von Tag und Nacht, Anaphora, Mondaufgang und 
-untergang mit sehr einfachen Methoden zu meistern, die später auch die Griechen 
entlehnten. Verf. berichtigt Irrtümer seiner Vorgänger, fördert die Forschung, 
weist aber auch auf Lücken hin, die nur geschlossen werden können, wenn neue 
Keilschrifttexte auftauchen. Solche neuen Texte habe ich für die Zigpu-Sterne 
vorgelegt in Z. Assyriologie, n. F. 16 (50), 214—229 (1953), werde ich für Anaphora 
in Z. Assyriologie, n. F. 17, für andere Fragen später vorlegen. J. Schaumberger. 

e Thomas, Ivor (With an English translation by,): Seleetions illustrating the 
history of Greek mathematies. Vol. 1. From Thales to Euclid. — Vol. 2. From Ari- 
starehus to Pappus. Cambridge, Mass.: Harvard University Press 1951. XVI, 505: 
X, 683 p. 

Cherniss, Harold: Plato as mathematieian. Review Metaphysics 4, 395—425 
1951). 
Neugebauer, Otto: A Greek table for the motion of the sun. Centaurus 1, 
266—270 (1951). 

Frangon, Marcel: Ausone et le premier nombre parfait. Isis 42, 302—303 
1951). 
Verf. behandelt die bisherigen Versuche, einer unklaren Stelle bei Ausonius 
(7390), in der von der „vollkommenen Zahl‘ die Rede ist, Sinn zu geben. Offen- 
bar sind zwei Gedanken durcheinandergebracht: zuerst ist mit „telios(!) primus 
numerus‘‘ die vollkommene Zahl 6 im mathematischen Sinn gemeint, während 
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später „numerus perfectus‘ die Zahl 9 in einem unwissenschaftlichen, mystischen 
Sinn bedeutet. Schon J. J. Scaliger war dieser Ansicht, der sich Verf. anschließt. 
K. Vogel. 


@ Plooij, E. B.: Euclid’s conception of ratio and his definition of proportional 
magnitudes as eritieized by Arabian commentators (ineluding the text in facsimile 
with translation of the commentary on ratio of Abü ‘Abd Alläh Muhammad ibn 
Mu‘ädh al-Djajjäni). (Diss.) Rotterdam: W. J. van Hengel 1950, 71 p. 

Die arabischen Euklidkommentare zeugen von selbständiger Beschäftigung mit der 
Materie. Abweichend von Euklid geben sie im Anschluß an die allgemeine Definition des Ver- 
hältnisses und der Proportionalität (Buch V, Def.3 in der Theonischen Fassung) eine Maß- 
bestimmung, die vom anschaulich erfaßbaren Zahlenverhältnis ausgeht und mittels des Eukli- 
dischen Algorithmus auf inkommensurable Größen ausgedehnt wird: Vier Größen stehen dann 
in Proportion, wenn je zwei von ihnen dieselbe „Wechselwegnahme‘“ haben. Da schon Täbit 
ibn Qurra (} 901) diese Theorie vertritt, ist griechischer Einfluß wahrscheinlich, obwohl direkte 
Zeugnisse fehlen. — Mit der Eudoxischen Verhältnisdefinition (Buch 5, Def. V) setzen sich 
die Araber auf verschiedene Weise auseinander: An-Nairizi deutet sie im Sinne der Wechsel- 
wegnahme um; “Umar al-Hayyämi lehnt sie ganz ab und versucht eine eigene Verhältnislehre 
aufzubauen; Ibn al-Haitam, aus dessen Kommentar man gern mehr erfahren würde, beweist, 
daß beide Definitionen auf dasselbe herauskommen. — Al-Gayyäni (um 1080) will Kuklid ver- 
teidigen; er setzt als evident voraus, daß inkommensurable Größen nur dann in Proportion 
stehen, wenn die Näherungsbrüche für je zwei von ihnen stets übereinstimmen, und zeigt in 
Anlehnung an Ibn al-Haitam, daß Def. 5 folgt. — Ferner weist er darauf hin, daß die 
in Buch V, Def. 7 und Satz 13 (Satz 12 im arabischen Euklid) geforderte Auffindung zweier 
bestimmter Vielfachen auf die bekanntlich von Fuklid nicht allgemein gelehrte Konstruktion 
der vierten Proportionale hinausläuft. [Die Stelle (S. 44) ist fehlerhaft übersetzt.] — Bei Nasir 
ad-Din at-Tusi (f 1274) ist der Lehrbetrieb schon erstarrt: er begnügt sich mit formalistischen 
„Beweisen“, die den Kern der Sache nicht treffen. — Das erste Kapitel der Arbeit gibt ein 
Verzeichnis aller 49 arabischen Autoren, die über Euklid geschrieben haben. — Die Über- 
setzung trifft, von Einzelheiten abgesehen, den Sinn gut. Leider wird die verwirrende Zahl 
der Umschriften des arabischen Alphabets, hauptsächlich hervorgerufen durch den Mangel 
der Druckereien an den für die international anerkannte Transkription benötigten diakritischen 
Zeichen, hier um eine weitere vermehrt. H. I. Hermelink. 

Kennedy, E. S.: An islamie eomputer for planetary latitudes. J. Amer. Oriental 
Soc. 71, 13—21 (1951). 

Rajagopal, €. T. and T. V. Vedamurthi Aiyar: On the Hindu proof of Gregory’s 
series. Scripta math. 17, 65—74 (1951). 

Die Verff. weisen das Auftreten der arctg-Reihe im Karanapaddhati (1. Hälfte 
d. 15. Jh.) und in der Theoremsammlung Tantrasangraha des Nilakantha (zwi- 
schen 1450 u. 1550) nach. Sie geben den Text der Verse im Tantr. englisch wieder 
und fügen eine auf das Wesentliche verkürzte Überarbeitung des Beweises aus 
dem Kommentar Yukti-Bhäsa (18. Jh.) bei, worin Grenzübergänge unter Ver- 

1 N n \ 
wendung von (1 + >) D ke m nd kP=1 mit n — co ausgeführt werden. 
BE IE je J. E. Hofmann. 

Thorndike, Lynn: Predietion of eelipses in the fourteenth century. Isis 42, 
301— 302 (1951). 

@ Galilei, Galileo: Dialogues concerning two new seiences. Translated from the 
Italian and Latin into English by Henry Crew and Alfonso de Salvio, with an intro- 
duetion by Antonio Favaro. New York: Dover Publications Inc. (No year.) 300 p. 
$ 1.50. 

Photomechanische Wiedergabe der Ausgabe New York 1914 (Macmillan Com- 
pany). J. E. Hofmann. 

Nobile, Vittorio: u conflitto fra eopernieisti e aristoteliei nella sua essenza e 
nel pensiero di Galileo. Rilievo e preeisazioni. II, III. Atti Accad. naz. Lincei, 
Rend., Cl. Sei. fis. mat. natur., VII. Ser. 10, 337—343; 11, 311—319 (1951) 

Besprechung zusammen mit Teil I in dies. Zbl. 41, 339. 

Rosen, Edward: When did Galileo make his first telescope? Centaurus 2, 
44—-51 (1951). 
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{ en Edward: Galileo and the teleseope. Scientific Monthly 72, 180—182 
(1951). 

Strong, E. W.: Newton’s „Mathematical way“. J. History Ideas 12, 90—110 
(1951). 

e Dijksterhuis, E. J.: Christiaan Huygens. Haarlem: Bohn 1951. 29 S. 
(Holländisch). 

Agostini, Amedeo: Il metodo delle tangenti fondato sopra la dottrina dei 
moti nelle opere di Torricelli. Atti III. Congr. Un. Mat. Ital., Pisa 23—26 Settembre 
1948, 250—251 (1951). 

Vgl. dies. Zbl. 39, 243. 

Hall, A. R.: Two unpublished leetures of Robert Hooke. Isis 42, 219—230 
(1951). 

Verf. ediert und kommentiert zwei bisher unveröffentlichte Vorlesungen 
Hookes nach dessen Entwürfen in Ms. O 10a 1.4, Trinity College (Cambridge). 
Die erste Vorlesung (Sitzung der Royal Society vom 1.3. 1690) setzt sich sehr 
kritisch und schließlich ablehnend mit der Huygensschen Lichttheorie aus- 
einander, die zweite bezieht sich auf Hookes Ansprüche gegenüber Newton 
hinsichtlich der Gravitationstheorie. Aus allem geht die wohlbekannte Reizbar- 
keit Hookes, sein sich in Einzelheiten und experimentellen Tatsachen erschöp- 
fender Einfalls- und Ideenreichtum, aber auch sein Unvermögen hervor, eine 
umfassende Theorie physikalisch aufzubauen, mathematisch zu unterbauen und 


. als Gedankengebäude richtig zu würdigen. Ein interessanter neuer Beitrag zur 


Psychologie Hookes! J. E. Hofmann. 

Tenea, Luigi: La corrispondenza epistolare fra Tomaso Ceva e Guido Grandi. 
Ist. Lombardo Sei. Lett., Rend., Cl. Sci. mat. natur. 84, 519—537 (1951). 

Verf. berichtet unter Beifügung von Textproben über den umfangreichen 
und zeitgeschichtlich sehr aufschlußreichen Briefwechsel (1699/1736), von dem 
305 Briefe Cevas und 188 Grandis erhalten sind. Über das Wohlbekannte 
(ebene Kurven, vor allem Rosenkurven) hinaus führt eine Mitteilung über die 
Inversion der Quadratrix am erzeugenden Kreis. J. E. Hofmann. 

Agostini, Amedeo: Matematiei livornesi. Atti III. Congr. Un. Mat. Ital., Pisa 
23—26 Settembre 1948, 50—51 (1951). 

Tenca, Luigi: Guido Grandi, matematico eremonese (1671—1742). Ist. Lom- 
bardo Sei. Lett., Rend., Cl. Sei. mat. natur. 83, 493—510 (1951). 

Vorzügliche biographische Skizze mit Bildnis und eingehender Bibliographie. 

J. E. Hofmann. 

Terraeini, Alessandro: Guido Fubini e la geometria proiettiva differenziale. 
Atti III. Congr. Un. Mat. Ital., Pisa 23—26 Settembre 1948, 41—44 (1951). 

Vgl. dies. Zbl. 37, 291. 

Michail Vasilevi@ Ostrogradskij. (Zum 150. Geburtstage.) Ukrain. mat. Zurn. 3, 
235—239 (1951) [Russisch]. 

@ Wheeler, Lynde Phelps: Josiah Willard Gibbs. The history of a great mind. 
New Haven: Yale University Press; London: Geoffrey Cumberlege ; Oxford: Uni- 
versity Press 1951. VIII, 264 p. $ 4.—. 

Die vorliegende Biographie über J. W. Gibbs gründet sich auf Dokumente, die sich noch 
im Besitz der Familie befinden, und auf eine große Menge von bisher nicht veröffentlichtem 
anderen Material. Sie ist einerseits sachlich, indem sie alleihreAngaben belegt und Vermutungen 
stets als solche kennzeichnet, andererseits warmherzig und mit einem tiefen Gefühl der Ver- 
ehrung für den ehemaligen Lehrer des Verf. geschrieben. In einer sehr gelungenen Darstellung 
wird die wissenschaftliche Entwicklung von Gibbs mit der Schilderung seines Lebens und 
Charakters und seiner Laufbahn verbunden. Besonders interessant sind viele der Briefe, die 
zeigen, daß Gibbs entgegen der Legende nicht etwa isoliert von der übrigen wissenschaftlichen 
Welt gelebt und gearbeitet hat, sondern daß er mit vielen Wissenschaftlern auch in Europa 
in regem Briefwechsel stand und daß seine Leistungen schon zu seinen Lebzeiten, beispiels- 
weise von Heinrich Hertz, Lord Kelvin, Maxwell, Ostwald, voll anerkannt und ge- 
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würdigt wurden. Davon zeugen auch die zahlreichen Ehrungen, sei es durch die Ernennung 
zum Mitglied zahlreicher Akademien, sei es durch mehrfache Verleihung des Ehrendoktors. 
Wertvolle Beigaben sind eine genealogische Tafel bis zu den Ur-Ur-Urgroßeltern, ein Ver- 
zeichnis der wissenschaftlichen Korrespondenz und eine Versendungsliste seiner Sonderdrucke, 


sowie eine Bibliographie der Aufsätze und Bücher über Gibbs. — Wer wünscht, neben der 
wissenschaftlichen Leistung auch den Menschen Gibbs kennenzulernen, der wird in dieser 
Biographie Befriedigung finden. J. Meizner. 


Cassina, Ugo: L’area di una superfieie eurva nel carteggio inedito di Genocchi 
con Sehwarz ed Hermite. Ist. Lombardo Sci. Lett., Rend., Cl. Sci. mat. natur. 
83, 311—328 (1951). 

Es handelt sich um die Wiedergabe der wesentlichen Stellen aus 17 bisher 
unveröffentlichten Briefen aus dem Nachlaß von Genocchi und 4 weiteren 
Briefen, die in Schwarz’ Gesammelten mathematischen Abhandlungen (1890) 
abgedruckt sind. Aus ihnen lassen sich die Einzelheiten der Schwarzschen Ent- 
deckung (Ende 1880) und der davon unabhängigen Nachentdeckung durch Peano 
(1882), die Reaktion Hermites und die durch Schwarz’ Zögern bei der end- 
gültigen Redaktion seiner Entdeckung entstandenen Verstimmungen ersehen. 

J. E. Hofmann. 

@ Birkhoff, George David: Colleeted mathematical papers. Vol. I, II, HI. New 
York: American Math. Society 1951. XI, 754; VII, 983; VII, 897 p. 

Savin, G. N.: Aleksandr Nikolaevie Dinnik (1876—1950) (Nekrolog). Ukrain. 
mat. Zurn. 3, 123—127 (1951). 

Dijksterhuis, E. J.: Ein Vorbild zum Nacheifern. Simon Stevin 28, 129—139 
(1951) [Holländisch]. ü 

Verf. weist den holländischen Leser auf das Wirken von J. E. Hofmann hin und macht 
ihn bekannt mit zwei neueren Veröffentlichungen Hofmanns über die Entwicklungsgeschichte 
der Leibnizschen Mathematik und über Nicolaus Mercator (s. dies. Zbl. 32, 193 und 36, 3). 

Matsumoto, Toshiz6: Hiroshi Okamura. Mem. Coll. Sei., Univ. Kyoto, Ser. A 
26, 1—3 (1950). 


Grundlagenfragen. Philosophie. Logik. 


@ Reichenbach, Hans: The rise of seientifie philosophy. Berkeley and Los 
Angeles: University of California Press 1951. XI, 333 p.; $ 3,75. 

e Whittaker, Sir Edmund: Eddington’s prineiple in the philosophy of seience. 
London: Cambridge University Press 1951. V, 35 p.; 2s. 6d. 

@ Bell, E.T.: Mathematics — Queen and servant of seience. New York: MeGraw- 
Hill 1951. XX, 437 p.; $ 5,—. 

e Waisman, Friedrich: Introduction to mathematical thinking. New York: 
Frederick Ungar Publishing Company 1951. XII, 260 p.; $ 4,50. 

Severi, Francesco: Intuizionismo e astrattismo nella matematiea eontemporanea. 
Atti III. Congr. Un. Mat. Ital., Pisa 23—26 Settembre 1948, 27—40 (1951). 

Nach geschichtlichen Betrachtungen über mathematische Strenge von Euklid 
bis Hilbert verficht der Redner insbesondere etwa folgende Thesen: 1. Es gibt 
keine geschlossene Ausdrucksweise, die in sich sinnvoll wäre, jede Symbolik setzt 
eine Gesamtheit von Grundanschauungen voraus. 2. Jede mathematisch durch 
Axiome erklärte Theorie setzt das Vorhandensein konkreter Dinge voraus, die 
deren Axiome erfüllen. 3. Auch die mathematische Strenge gründet sich auf un- 
veränderliche metaphysische Kategorien. Erläuterung an Beispielen. ‚Die Wissen- 
schaft lebt, indem sie sich stets neu bildet, und in der werdenden Wissenschaft 
ziemt das Vorrecht der Anschauung...“ W. Blaschke. 

Lukasiewiez, Jan: Zur Axiomatik des implikativen Aussagenkalküls. Dodatek 
Roeznika polsk. Towarz. mat. 22, 87—92 (1951) [Polnisch]. 


Symbolisiert man die klassische Implikation in der klammerfreien Symbolik des Verf. 
durch „C“‘, so liefert die wohlbekannte Tarski-Bernayssche C-Menge M, bestehend aus 
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1) CpCap 2) COOpqgpp 3) COpgCCgrCpr 

in Verbindung mit der auf O-Ausdrücke beschränkten Einsetzungs- und Abtrennungsregel 
eine Axiomatisierung der Menge der O-Thesen in dem verschärften syntaktischen Sinne, 
daß ein beliebiger O-Ausdruck H ableitbar ist aus M, oder durch Adjungierung zu My, be- 
wirkt, daß aus M,v {H} p und damit jeder C-Ausdruck ableitbar wird. In zwei „Meta- 
logischen Beiträgen“ (dies. Zbl. 16, 98; 20, 337) hat der im Kriege als Hitler-Opfer zu- 
grunde gegangene ideenreiche Schüler des Verf. M.Wajsberg, dessen Andenken die vor- 
liegende Studie gewidmet ist, gezeigt, daß 1) in diesem Zusammenhang noch auf eine mannig- 
faltige Art variiert werden kann. In der vorliegenden Studie werden diese Einzelergebnisse 
ersetzt durch das sie zusammenfassende und zugleich wesentlich verallgemeinernde Theorem, 
daß 1) ersetzt werden kann durch jede These in C vom Typus OpCoß, also durch jede O-These, 
‚die aus OpC«ß durch Einsetzung von C-Ausdrücken (zu denen auch die Variablen zu rechnen 
sind)in a und ß gewonnen werden kann. M, gehe aus M, durch das in diesem Sinne beschränkte 
Axiomenschema O’pC aß hervor. Es wird gezeigt, daß aus M, durch Einsetzung und Abtrennung 
stets OpCqp gewonnen werden kann. Die Beschränkung auf O-Thesen ist notwendig; denn 
für O-Ausdrücke vom Typus OpCaß, die dieser Bedingung nicht genügen, wird der O-Kalkül 
widerspruchsvoll in dem Sinne, daß aus M, p, folglich jeder C-Ausdruck abgeleitet werden 
kann. Es wird schließlich noch gezeigt, daß der Typus OpC aß nicht ersetzt werden kann durch 
den einfacheren Typus Opa; denn dadurch würde Opp als Variation von 1) zugelassen sein. 
Durch eine vierwertige Matrix wird gezeigt, daß, wenn M, aus M, durch diese Variation von 
1) hervorgeht, OpCgp aus M, nicht abgeleitet werden kann. H. Scholz. 


« Schmidt, Arnold: Systematische Basisreduktion der Modalitäten bei Idempotenz 
der positiven Grundmodalitäten. Math. Ann., Berlin 122, 71—89 (1950). 

Bei der Einführung der Modalitäten in einen Aussagenkalkül sind bekanntlich ver- 
schiedene Wege beschritten worden entsprechend den zugrunde liegenden Interpretationen. 
Formal unterscheiden sich diese Systeme in erster Linie durch die verschiedene Art der Re- 
duktion zusammengesetzter Modi ayf einfachere und durch die verschiedene Rangordnung 
der Modalitäten. Der besondere Wert der vorliegenden Arbeit liegt darin, daß unabhängig 
von jeder speziellen Interpretation eine systematische Untersuchung der Reduktionsmöglich- 
keiten durchgeführt wird bei idempotenten Systemen, d.h. bei solchen, für die die Möglich- 
keit der Möglichkeit mit der Möglichkeit und die Notwendigkeit der Notwendigkeit mit der 
Notwendigkeit gleichgesetzt wird. Hierbei erweisen sich die unten erklärten Begriffe der 
Axiomablengruppe und der Quaternalität als besonders nützlich. Ferner ist die Behandlung 
unabhängig von der Theorie der strikten Implikation, mit der bekanntlich Lewis die Ein- 
führung der Modalitäten verquickte. In einer angekündigten Fortsetzung soll auch die Rang- 
ordnung der Modalitäten behandelt werden. — Im einzelnen werden als Grundwerte z (zu- 
treffend), m (möglich), g (gewiß, notwendig), Z (unzutreffend), m (unmöglich), 9 (nicht not- 
wendig) eingeführt. z und 2 heißen unechte, die anderen echte Grundwerte. Durch Komposition 
der Grundwerte entstehen weitere Werte. Fundamentale Axiome I sind: 22 = az — x (für 
alle x); z2=z; zm—= m; zg =. Die Komposition genügt den üblichen Gesetzen für eine 
Halbgruppe. Zwei Werte heißen dual, wenn sie durch Vertauschung von m und g auseinander 
hervorgehen, zueinander verneinend, wenn der zweite aus dem ersten dadurch hervor- 
geht, daß man beim ersten vorkommenden echten Grundwert (sonst beim ersten unechten 
Grundwert) Überstreichung und Nichtüberstreichung auswechselt. Durch Kombination von 
Dualisieren und Negieren entsteht aus einem Werte ein Quadrupel zueinander „quater- 
naler‘‘ Werte, und wenn man die Operationen in gleicher Weise auf die beiden Seiten einer 
Gleichung anwendet, ein Quadrupel quaternaler Gleichungen, von denen mit einer 
alle zugleich gelten. (Dies gilt auch noch bei Hinzunahme der Axiomengruppe II.) Unter 
einer Axiomablengruppe wird ein System von Sätzen verstanden, die unabhängig von einer 
vorausgeschickten Axiomenbasis, aber im Rahmen dieser Basis alle äquivalent sind. Zu I 
kommt die Axiomablengruppe II hinzu, die aus mz = 9 und den zugehörigen Gleichungen 
des quaternalen Quadrupels besteht. Zu I und II gibt es die Axiomablengruppe III, be- 
stehend aus mm = m; gm = m und den hieraus durch Quaternierung entstehenden Glei- 
' chungen. Unter einer (idempotenten) Modalitätenstruktur wird ein System von Glei- 
chungen verstanden, das I, II (und III) umfaßt, für das nicht m = g und kein positiver Wert 
einem negativen gleich wird. Dabei heißt ein Wert positiv (negativ), wenn die Anzahl der 
auftretenden Überstreichungen gerade (ungerade) ist. Eine Modalitätenstruktur heißt von 
der p-ten Stufe, wenn jeder Wert einem solchen gleich ist, der sich aus höchstens p Grundwerten 
zusammensetzt, und keine allgemeine Reduktion auf Zusammensetzung von weniger als 
p Grundwerten möglich ist. — Wie nun gezeigt wird, entsteht jede einstufige Modalitäts- 
struktur durch Hinzufügung einer Gleichung zur Axiomenbasis I—III, und zwar einer, die 
entweder der Axiomablengruppe IV (bestimmt durch mm = m; gm = m und die zugehörigen 
“ quaternalen Gleichungen) oder der Axiomablengruppe V (bestimmt durch mm = 9; gm = 9 
‚und die entsprechenden quaternalen Gleichungen) angehört, so daß es also zwei Sechsmodali- 
tätsstrukturen gibt. Für die Untersuchung der zweistufigen Strukturen werden als Abkür- 
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zungen w (= mm = gm; widerspruchsfrei) und s (= 99 = mg; stringenzfähig) eingeführt, 
Es gibt 4 zweistufige Strukturen. 3 davon haben als Basis die Grundwerte und w, 8, @, 5, 
sind also Zehnmodalitätsstrukturen, während die vierte eine Achtmodalitätsstruktur ist, bei 
der w und s gleichgesetzt werden. Sie entstehen aus I—III durch Hinzunahme einer Glei- 
chung der Axiomablengruppe VI bzw. VII bzw. VIII bzw. von w= s. Gleichungen von 
VI bzw. VII bzw. VIII sind z. B. mw = m, bzw. mw = w bzw. mw = 8. — Die Erörterung, 
welche der formal erhaltenen Strukturen sinnvoll sind, wird hier nicht gegeben, sondern 
soll an anderer Stelle erfolgen. W. Ackermann. 


Hallden, Sören: On the semantie non-completeness of eertain Lewis caleuli. 
J. symbolie Logie 16, 127—129. (1951). 

Seien gegeben die beiden Aussagewerte W, F, und Matrizen für die aussagen- 
logischen Verknüpfungen des Lewis-Kalküls 83, die für — und V mit den klassischen 
übereinstimmen. Jeder Satz von $S3 möge bei dieser Interpretation identisch wahr 
sein. Dann kann nicht jeder identisch wahre Ausdruck ein Satz sein, da zwar 
(Op: =p)3 pp) und (Jg: —g)73:q4: — g), aber nicht die Alternative 
dieser beiden Ausdrücke ein Satz von 83 ist. Dieser Tatbestand wird verallgemei- 
nert für ganze Klassen auch mehrwertiger Matrizen und andere Lewis-Kalküle. 

H. Hermes. 

Rieger, Ladislav: On countable generalised o-algebras with a new proof of 

Gödel’s eompleteness theorem. Czechosl. math. J. 1 (76), 29—40 (1951). 


The main theorem of the paper can be formulated as follows: If A is a countable Boolean 
algebra, an, Qn,m, Dn, On,mE A and = U @,m; dan = N dum for n=1,2,..., then there 


m—1 m=1 
is a field of sets B and an isomorphism h of A onto B which preserves all the infinite operations 


oo EN © 
mentioned above, i.e. such that h(a,)— I h(a,,m) and h(b,)= I] h(b.,n) for n=1,2,... 
M= m—1l 

[This theorem was independently proved by the reviewer in a more general form — see H. Ra- 
siowa and R. Sikorski, Fundamenta Math. 40 (1953)]. Consequently there is an isomor- 
phism h ofthe Lindenbaum algebra L of the lower predicate caleulus onto a field F (of subsets 
of aset X) such that h preserves all infinite operations corresponding to the logical quantifiers. 
[A more precise theorem was announced by the author, this Zbl.44, 261.] Each point zE X 
determines a prime ideal p in L such that the natural homomorphism: L— L/p preserves 
allinfinite operations corresponding to the logical quantifiers. The author states that the last 
fact implies immediately the completeness theorem of Gödel for the lower predicate calculus. 
This idea of the proof of Gödel’s theorem is the same as in the paper H.Rasiowa and 
R. Sikorski (this Zbl. 40, 293). R. Sikorski. 


Martin, R. M. and J. H. Woodger: Toward an inseriptional semanties. J. sym- 
bolie Logie 16, 191—203 (1951). 

Ein Beitrag zur nominalistischen Semantik, wie ihn für die nominalistische Syntax be- 
reits Goodman und Quine (dies. Zbl. 41, 147) geliefert haben. Als Beispiel wählen Verff. 
eine einfache Objektsprache Z mit Individuen- und Prädikatenkonstanten, freien Individuen- 
variablen und den aussagen- und prädikatenlogischen Operatoren. Die semantische Meta- 
sprache enthält zunächst einen von den Zeichenreihen (inscriptions) (nicht von den üblichen 
durch Klassenbildung entstehenden Zeichenreihengestalten) von Z handelnden semiotischen 
Teil, der im wesentlichen von Goodman und Quine übernommen wird. Weiterhin spricht 
die Metasprache über die (zur Vermeidung semantischer Paradoxien von den Zeichenreihen 
von L als verschieden vorausgesetzten) Individuen, auf die sich Z bezieht, und enthält insofern 
„Übersetzungen‘‘ von L. Es wird im wesentlichen die übliche Definition für die Wahrheit 
in L gegeben, angepaßt an nominalistische Erfordernisse. Diese Definition ist adäquat im Sinne 
von Tarski (dies. Zbl. 13, 289). Die für die Metasprache benötigten Axiome werden angegeben. 
In einer späteren Arbeit sollen zur weiteren „Nominalisierung‘“ die rekursiven Definitionen elimi- 
niert werden. — Charakteristisch ist die Abkehr von Carnaps „Principle of Univocality“ indem 
ein Klassenname als Bezeichnung für jedes Element der Klasse aufgefaßt wird. H. Hermes. 

® Goodstein, R. L.: Construetive formalism. Essays on the foundations of 
mathematies. Leicester: University College 1951. 91 pp. 15s. 

Eine Sammlung von Essays, unter dem Einfluß der Ideen Wittgensteins. Verf. sieht 
das Ziel des konstruktiven Formalismus darin, den intuitiven Begriff eines finitistischen Be- 
weises zu ersetzen durch den exakten Beweisbarkeitsbegriff in einem formälen System. Er 
will so die Kontroverse zwischen dem konstruktiven und dem formalistischen Standpunkt 
beheben. Das Haupthilfsmittel ist ein Gleichungskalkül, der in Kap. II entwickelt wird, nach 
vorangehenden einleitenden Bemerkungen über Zahlen, Variablen und Funktionen. In diesem 
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die Theorie der natürlichen Zahlen enthaltenden Gleichungskalkül lassen sich die aussagen- 
logischen Verknüpfungen und beschränkte Quantifikationen wiedergeben, wobei O dem Wahren 
und die anderen natürlichen Zahlen dem Falschen entsprechen. Auf dieser Basis werden in III 
die Anfangsgründe einer konstruktiven Theorie der rationalen und reellen Zahlen entwickelt 
(vel. auch dies. Zbl. 39, 244). IV diskutiert die Bedeutung des Gödelschen Unentscheidbar- 
keitssatzes und des Gentzenschen Widerspruchsfreiheitsbeweises. V enthält eine Analyse 
des Cantorschen Diagonalprozesses und eine konstruktive Interpretation für die (ersten) Cantor- 
schen Ordinalzahlen (vgl. hierzu dies. Zbl. 30, 4). In VI wird vorgeschlagen, den klassischen 
Kurvenbegriff zu ersetzen durch Folgen achsenparallel begrenzter Figuren, deren endlich viele 
Ecken rationale Koordinaten haben. Auf dieser Grundlage Diskussion des Jordanschen Kurven- 
satzes und des Cauchyschen Integralsatzes. VIlgibteine hypothetische (nicht historische) Genesis 
der Zahlzeichen mit Bemerkungen über deren Verwendung. ‚The number two is the part played 
by a two-sign in virtue of which it is a two-sign‘‘ (pag. 68/9). VIII behandelt das Verhältnis 
von Sprache und Erfahrung, wobei insbesondere darauf aufmerksam gemacht wird, daß die Be- 
antwortung dieser Frage davon abhängt, was wir unter ‚Wirklichkeit‘ verstehen. H. Hermes. 

Ridder, J.: Formalistische Betrachtungen über intuitionistische und verwandte 
logische Systeme. VII. Indagationes math. 13, 226—236 — Nederl. Akad. Wet., 
Proc., Ser. A 54, 226—236 (1951). 

In einem Anhang zu der in dies. Zbl. 40, 147 besprochenen Folge von Abhand- 
lungen untersucht Verf. für die von ihm behandelten Kalküle den Gödelschen 
Satz über eine Interpretation intuitionistischer Kalküle (dies. Zbl. 7, 193) und 
verwandte Sätze von Glivenko und Herbrand. H. Hermes. 

Fiteh, Frederie B.: A demonstrably eonsistent mathematies. II. J. symbolic 
Logic 16, 121—124. (1951) 

Es werden auf der in Teil I (dies. Zbl. 39, 245) gegebenen Basis die bekannten 
grundlegenden Sätze der Theorie der stetigen und gleichmäßig stetigen Funktionen 
gegeben. Ferner einige Korrekturen zu früheren Arbeiten des Verf. H. Hermes. 


| Algebra und Zahlentheorie. 
Allgemeines. Kombinatorik: 


® Enzyklopädie der Elementarmathematik. Unter Redaktion von P. S. Alexan- 
droff, A. I. Markusevic und A. Ja. Chinein. Band I: Arithmetik. (Akademie der 
Pädagogischen Wissenschaften der RSFSR.) Moskau-Leningrad: Staatsverlag für 
technisch-theoretische Literatur 1951. 448 S. R. 12,55 [Russisch]. 

L’Acad. des Sciences Pedagogiques de la RSFSR a entrepris la publication d’une 
Eneyclopedie des Mathematiques El&mentaires (en 7 tomes) s’adressant avant tout aux pro- 
fesseurs de l’enseignement moyen et aux &tudiants des Instituts Pedagogiques. Les discussions 
qu’ont deja suscitees les trois premiers volumes parus [Üf. l’analyse publiece dans les Uspechi 
mat. Nauk. 8, 188—205 (1953)] pourront avoir une influence considerable sur l’enseignement 
des mathematiques en USSR. — Ce premier tome comprend 4 articles. L’origine des 
systemes de nume£6ration, par I. G. Baschmakowa et A. P. Juskevid, article 
historique tres solidement documente. Notions d’ensemble, de groupe, d’anneau et 
de corps. Fondements theoriques de l’arithmetique, par I. V. Proskurjakov. 
Vaste article divise en 7 chapitres: lesensembles; groupes, anneaux et corps; nombres naturels; 
l’anneau de nombres entiers; le corps des nombres rationnels; le corps des nombres reels; 
le corps des nombres complexes (avec un paragraphe sur les nombres hypercomplexes, les 
quaternions et le theor&me de Frobenius). Elements de la theorie des nombres, par 
A. Ja. Chin@in (divisibilite, congruences, fractions continues, approximation, nombre 
algebriques et transcendants). Calcul oral et &crit. Procedes auxiliaires de calecul, 
par V.M. Bradis (notions generales sur le calcul et les approximations, calcul des erreurs, 
questions diverses). M. Lazard. 

e Kock, J. J. de and A. J. van Zyl: Senior mathematies. Cape Town: Maskew 
Miller 1951. XV, 371p. 12s. 6d. 

Tallgvist, Hj.: Die Potenzsummen der ganzen Zahlen. Soc. Sci. Fennica, 
Commentationes phys.-math. 15, Nr. 1, 78. (1951). 


Explizite Berechnung von & v‘ und a ee Lfur.2 5, Var 12, Und 
v—t vl 


Tabellierung der Werte für nns=1,2,...,12. H. L. Schmid. 
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Nosarzewska, M.: On a Banach’s problem of infinite matrices. Colloguium 
math. 2, 194—197 (1951). 

S. Banach stellte folgendes Problem: Die unendliche Matrix B = (br,) sei 
eine Permutation von A = (a;j), es existiere also eine eineindeutige Abbildung 
(k, 1) = (k(i, 5), Li, 5)) aller (i, 5) auf alle (k, l). Eine Permutation mit k,j)=i 
für alle i, j läßt die Zeilen als Ganzes fest und heißt eine Zeilenpermutation. Ent- 
sprechend sind die Spaltenpermutationen erklärt. Ist es möglich, A in B durch 
endlich viele Zeilen- und Spaltenpermutationen überzuführen? Verf. beweist, 
daß dies durch fünf solche Permutationen, abwechselnd Zeilen- und Spalten- 
permutationen, möglich ist. @. Köthe. 


Sade, Albert: Omission dans les listes de Norden pour les earres 7. 7. J. reine 
angew. Math. 189, 190—191 (1951). 

Nach einer historischen Übersicht der Anzahlbestimmungen für die latei- 
nischen Quadrate von n? Feldern bei n = 5, 6 und 7 klärt Verf. die Differenz zwi- 
schen seinem und Nortons Ergebnis für n = 7 durch Angabe einer Lücke in der 
Aufzählung Nortons auf (vgl. dies. Zbl. 42, 248). R. Sprague. 


Yamamoto, Koiehi: On the asymptotie number of latin reetangles. Japanese 
J. Math. 21, 113—119 (1951). 

Suite des recherches de I’A. sur les rectangles latins (ce Zbl. 37, 298 et 39, 248). 
Une valeur asymptotique du nombre des rectangles latins de n elements et de k lignes 
a &t& donnee par P. Erdös et I. Kaplansky: f(n, k) = (n!)" exp(—k(k —1)/2). 
L’A. elargit les limites de validit& de cette formule et montre qu’elle reste appli- 
cable si k <nd° ou ö est positif, constant, avee n=° — O0 pour n— oo. Applica- 
tion au „probleme des menages‘“. La methode suivie conduit & la v£rification du 
nombre des carres latins 7-7 (ce Zbl. 35, 289). A. Sade. 


Shupecki, J.: On the systems of tournaments. Colloquium math. 2, 286—290 
(1951). 

n joueurs, deux & deux de force inegale, prennent part & un tournoi ou chaque 
partie est debattue entre deux joueurs seulement. On admet qu’il n’y a pas de 
partie nulle et que le meilleur joueur gagne necessairement la partie. Les n parti- 
cipants forment ainsi un ensemble ordonne. H. Steinhaus, en 1929, a propose 
de trouver le mode d’organisation qui permet de deceler, avec le moindre nombre 
de parties, le champion, ou les deux premiers champions du tournoi (c. & d. les 
deux derniers el&ments de l’ensemble ordonne). J. Schreier [Mathesis Polska 
7, 154—160 (1932)] a donn& la solution de ce probleme. Le nombre de parties est 
n — 1 si l’on veut determiner le 1° champion seul et n — 1 + E[log, (n — 1)] 
si l’on veut determiner le 1° et le 2° ehampion. Proc&dant par induction, I’A. 
demontre ce resultat par une voie simple. A. Sade. 


Lineare Algebra. Polynome. Invariantentheorie: 
ELTA BE EN ESTER 


© Hasse, Helmut: Höhere Algebra. I. Lineare Gleichungen. II. Gleichungen 


Gruyter & Co. 1951. 152, 158 S. geh. DM 2,40. 

© Hasse, Helmut und Walter Klobe: Aufgabensammlung zur höheren Algebra. 
2. verb. und vermehrte Aufl. (Sammlung Göschen Bd. 1082.) Berlin: W. de 
Gruyter & Co. 1952. 181 S. geh. DM 2,40. 
. . Die Büchlein sind von den früheren Auflagen her zu wohlbekannt, um ihren im wesent- 
lichen unveränderten Inhalt genauer registrieren zu müssen. Die Änderungen betreffen mehr 
nur den Aufgabenband, der unter der Mitarbeit des neu zugesellten zweiten Verf. be- 
reichert wurde. Auch wurden mehrere Verbesserungsvorschläge zahlreicher Leser berücksichtigt; 
ferner wurde jetzt auch der Aufgabenband mit einem seinen Wert erhöhenden Sachregister 
versehen. In den ersten zwei Bänden wurde nur dort, allerdings an vielen Stellen, wenig 


höheren Grades. 3. verb. Aufl. (Sammlung Göschen Bd. 931, 932.) Berlin: W.de 
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‚geändert, wo das durch die neuere Entwicklung und Auffassung der Algebra nötig war. Die 

_ Zielsetzung des Verf. der ersten zwei Bände ist, einen Ausschnitt aus dem großen Forschungs- 
_ gebiet der gesamten Algebra zu geben, der sich so charakterisieren läßt: Klassisches in moderner 
Aufarbeitung. Es wird nämlich alles um die zwei „‚Grundaufgaben“ der Lösung von linearen 
Gleichungssystemen mit mehreren Unbekannten (Band I) bzw. von algebraischen Gleichungen 
(höheren Grades) mit einer Unbekannten (Band II) gruppiert, beide „Grundaufgaben‘“ werden 
in der Allgemeinheit betrachtet, wo als Grundbereich ein beliebiger Körper zugrunde gelegt 
wird. Beide „Grundaufgaben‘“ werden mit großer Ausführlichkeit und mit der dem Verf. 
gewohnten wissenschaftlichen Strenge untersucht, auch wird von methodischen, kritischen 
und historischen Anmerkungen ausgiebig Gebrauch gemacht. Das reiche, mit Winken zur 
Lösung begleitete Aufgabenmaterial dient nicht nur zur Einübung, sondern auch zur Ergän- 
zung des Lehrstoffes. Diese Eigenschaften machen die Büchlein zu einem ausgezeichneten 
Eingangsstudium für die Algebra, gleichzeitig aber auch zu einem vertrauten Freund der 
Fachleute. Vorausgesetzt werden nur die Kenntnis der rationalen Zahlen und die ersten Ele- 
mente der Zahlentheorie. Die erste ‚„Grundaufgabe‘““ wird unabhängig voneinander zuerst 
nach dem Verfahren von Toeplitz ohne, dann mit dem Determinatenbegriff gelöst. In der 
zweiten „Grundaufgabe‘‘ dringt Verf. durch den Begriff des Wurzelkörpers (= „Zerfällungs- 
körper‘‘) und seine weit ausgeführten Eigenschaften bis zur Theorie von Galois vor, einschließ- 
lich der Anwendung auf die algebraische Auflösung von Gleichungen. Wohl wird die moderne 
Algebra der beschränkten Zielsetzung entsprechend nur bis zu den nötigen Grenzen entwickelt, 
trotzdem werden dem Leser (teils im Aufgabenband) viele Ausblicke gewährt. (Zum Beispiel 
wurden auch die Elementarteilertheorie sowie der Wittsche Beweis des Satzes von Wedderburn 
en die endlichen Schiefkörper als Aufgaben aufgenommen.) Nach Ref. Ansicht könnte man 
vollständigkeitshalber auch noch den Satz der Eliminationstheorie in die Büchlein aufnehmen, 
nach dem die Lösung beliebiger algebraischer Gleichungssysteme auf die der zwei ‚„Grund- 
aufgaben‘ zurückführbar ist. L. Redei. 

Toseano, Letterio: Caleolo degli elementi della potenza di una matrice del 
terzo ordine. Anais Fac. Ci. Porto 35, 14—27 (1951). 

Verf. gibt zunächst eine bekannte Darstellung (I) für das allgemeine Glied der durch 
(1) in — PX.—ı + 4 Xn-a - rX,-3 =0 (n> 3) und die Anfangsglieder X,, X,, X, gegebenen 
rekurrenten Folge (X,) dritter Ordnung unter Verwendung dreier konsekutiver Glieder der 
speziellen Lösung (U,„) von (1) mit U, = U, =0, U, =1. Zu einer zweiten Darstellung (II) 
gelangt Verf. mittels der speziellen Lösung (V„) mit den Anfangsgliedern 0, 3,2». Für diese 
Folge findeter V„ = 3U,+1 — PUr = [%ı, 23)" + [x,, 23)" ® + [%, 2, |”, wobei [x], 2,]"-V 
die Wronskische Alephfunktion von x, x, vom Grade n — 1 bedeutet und x,, X, &; die Wurzeln 
der zu (1) gehörigen Gleichung dritten Grades sind. Mit A 29° +9pq—27Tr und s=pg— Br 
wird dann 4-X%, = (-3prX, + 3sXı — M@X,)Vn+ (2pP?rX, — 2psX, + 3sX,) Vr-ı + 
(—9r2X, + 2p?rX, — 3prX,)Vn-2. Die Anwendung von I und II auf die Hamilton- 
Cayleysche Gleichung liefert zwei Ausdrücke für die Elemente der Matrix A” der dritten 
Ordnung als lineare Funktionen der Elemente von 4?, A, E (oder auch A, E, A-!), von denen 
der erste für p= 0 in ein auf anderem Wege gewonnenes Resultat von X. Colombo [Acta, 
Pontificia Accad. Sci. 6, 375—386 (1942)] übergeht, während der zweite sich nach geeigneter 
Entwicklung direkt aus einer Formel von L. Fantappie [C.r. Acad. Sci., Paris 186, 619—621 
(1928)] ergibt. Zum Schluß wird der erste Ausdruck nochmals auf einem andern, weniger ein- 
fachen Wege hergeleitet. (Druckfehler: in (16) fehlt am Schluß der Faktor r.) 

E. Schönhardt. 


Tenca, Luigi: Osservazioni sui determinanti eircolanti. Ist. Lombardo Sci. 
Lett., Rend., Cl. Sci. mat. natur. 84, 272—280 (1951). 

Eine Aufzählung zahlreicher durchwegs bekannter Sätze über Zirkulanten. 

L. Holzer. 

Tenea, Luigi: Minori eircolanti contenuti in un dato determinante eireolante. 
Ist. Lombardo Sei. Lett., Rend., Cl. Sci. mat. natur. 83, 589—598 (1951). 

Zirkulanten sind bekanntlich Determinanten, deren Zeilen aus der ersten 
@1, @dg,...., d%„n durch zyklische Vertauschung hervorgehen. Verf. bezeichnet sie 
kurz mit ja, --- @„| oder ja,|‘=”. Ist r|n, so enthält die Determinante r-reihige 
Minoren, die ebenfalls Zirkulanten sind. Verf. gibt darüber einige Sätze. Wir 
heben heraus: Sein = mr, [i, k] die Zirkulante |a;4+z-ı @+r+m-1'"" &i+k+-1m-1l; 
0, die Determinante, deren Element in der i-ten Zeile der k-ten Spalte [?, k] ist, 
so ist für ungerades r 


m 


rn m m Tr r—1 
IT ZRH Zarıoma? 
Tl ve! p=0 


s=1 
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mit den a, als den r-ten und den f, als den m-ten Einheitswurzeln. Ist speziell 
\aa+da+2d -- a+(n — 1)d| gegeben, so ist 


m ® Ri 
I,0= (19m [mar (7)a+ 7a]: 
k=1 
Ebenso für |g* g+* ga gro wird der entsprechende Ausdruck 
Safer ee 


(Alle diese Formeln sind in der Arbeit mit Druckfehlern behaftet.) Verf. gibt noch 
Formeln für die schiefe Zirkulante mit der ersten Zeile & —&g —Gz ++ — A, WO 
die andern Zeilen aus der ersten durch zyklische Vertauschung und überdies 
Vorzeichenänderungen hervorgehen, derart daß in der Hauptdiagonale und links 


davon jedes a; das Vorzeichen +1, rechts davon das Vorzeichen —1l annimmt. 
L. Holzer. 


Gyires, Bela: Ein Determinantensatz. Acad. Republ. popul. Romäne, Studi 
Cerc. mat. 2,463—472, russische und deutsche Zusammenfassgn. 473—475, 476—484 
(1951) [Rumänisch]. 

Es seien ,29,>2:-->»,„ natürliche Zahlen und «; die Anzahl derjenigen 


von ihnen, die nicht kleiner als sind @=1,2,..,v;v=»,), 4=M. Man 
bilde aus den Matrizen 
AD — (af) Ve N ink) 
B®= (9) (P4=1,.2...,,7: = 12... 
ıre# Matrix, ge a N 
a at 
Na ; Re : 
kj 
vr) HG) 1. RE vx) HG) 
\apımı pr, 
Dann gilt der Determinantensatz: 
u v 
7 al, MM) 
(*) le u IE EEE 
Er stellt eine Verallgemeinerung eines Satzes von Rados dar (u = "= w=u; 
Y tn: v„= v), der seinerseits einen Satz von Kronecker verallgemeinert 
(48 ae AY= A, Bleu. B®% = B,):'Wie, Ver. bemerkb enthaltsdie 
von G. Hajos gegebene weitere Verallgemeinerung des Satzes von Rados den 
Satz (*) nicht und kann auch nicht aus (*) abgeleitet werden. H. Rohrbach. 


Shoda, Kenjiro: Über den Kommutator der Matrizen. J. math. Soc. Japan 3, 
Be 105], 

; LA. generalise un r&sultat anterieur (ce Zbl. 17, 51). Soit A une matrice de 
determinant 1 dans un corps infini K. A peut ötre mise sous la forme d’un produit 
de N commutateurs, ot N est le degr& maximum des valeurs propres de A. 

M. Lazard. 
Kondö, Koiti: A remark to Toeplitz’s theorem on normal matrix. Kodai 
math. Sem. Reports 1950, 56 (1950). 
Sehr kurzer Beweis des Satzes: Ist A eine komplexe quadratische Matrix, 
Ar die transponierte konjugierte Matrix zu A und ist AA* — A*A, so hat das 
Minimalpolynom von A lauter einfache Nullstellen. @. Lochs. 
Taussky, Olga: On a theorem of Latimer and MaeDuffee. Canadian J. Math. 1 
300302 (1949), IL 
Si f(x) = 0 est une equation algebrique irröductible de degre n, A coefficients 
entiers rationnels, on considere les matrices n x n A coeffieients entiers rationnels 
qui sont racines de l’@quation f(x) = 0. On range dans une m&me classe deux 
matrices X et Ysi X = SYS-1. 8 6tant une matrice unimodulaire A coefficients 


155 


entiers. Alors les classes de matrices solutions de f(x) = 0 sont en correspondance 
- biunivoque avec les classes d’ideaux dans le corps engendr& par une racine de la 
meme equation (d&monstration simple). M. Lazard. 

Foulkes, M. 0.: Reduced determinantal forms for S-funetions. Quart. J. Math. 
(Oxford 11. 8.) 2, 67—73 (1951). 

S-Funktionen lassen sich als Determinanten schreiben, deren Elemente ent- 
weder elementar-symmetrische Funktionen a,, oder homogene Produktsummen Ah, 
oder schließlich nach D. E. Littlewood (The theory of group characters and 
matrix representations of groups, Oxford 1940, dies. Zbl.25, 9) S-Funktionen vom 
Typus {m1”} sind. Verf. spricht dann von der a,-Form, der h,-Form und der 
„reduzierten‘‘ Form und gibt eine einfache Erzeugung dieser letzteren, wenn die 
a,- oder h,-Form gegeben ist. R. W. Weitzenböck. 

Sakakihara, Kanenji: On symmetrie polynomials. Mem. Fac. Sci. Kyüsyü 
Univ., Ser. A 5, 83—87 (1950). 


Es seien P= ,,&3,...,0%n und Q = ß»ßa»- - -, Pn beliebige Permutationen der Zahlen 


1,2,...,n. Ferner sei die Substitution E 2 ; F Ä in elementefremde Zyklen Z,(x = 1,2, 
..„k) zerlegt. Für n Vektoren V'= (vi, vi,..., v“) @=1,2,...,n) beweist dann Verf. 

folgende Identität: 2 el: 

a) Sven ZsenP- [Ip mit m 3 (Es), 


wobei der Zeiger ?’ alle Elemente .des Zyklus Z, durchläuft. Ref. bemerkt hierzu, daß (1) für 
n = 3 in einen Spezialfall einer bekannten Formel übergeht, durch welche eine eintypige 
symmetrische Funktion dreier Größenreihen mittels der verallgemeinerten Potenzsummen dar- 


gestellt wird [E. Netto, Vorl. über Algebra II, Leipzig 1900, 8. 66 (11)]. — Mit 5 = (mj)" 
erhält Verf. aus (1) folgende Darstellung für symmetrische Polynome von &,,..., in: 


k 
(2) a = ZsgnP-Il sw, 
Q 1 2 n P al 


wo »(z) die Summe aller Exponenten 9, ist, deren Index v in dem Zyklus Z, auftritt, und s, 
die p-te Potenzsumme von %,,.... ., &„ bedeutet. Die Formel (2) deckt sich im Effekt mit einer 
bekannten Darstellung (F.Faäa di Bruno, Einleitung in die Theorie der binären Formen, 
deutsch von Th. Walter, Leipzig 1881, S. 8, 34). Neu scheint dagegen die durch die Verwendung 
der Zyklendarstellung der Substitutionen erzielte elegante Form zu sein, die allerdings in der 
verwickelten Bezeichnungsweise des Verf. weniger in Erscheinung tritt. Verf. schreibt die 
rechte Seite von (2) symbolisch auch als Determinate, worin Ref. jedoch keinen Sinn entdecken 
kann. Auch Faä di Bruno hat (l. ec.) eine symbolische Determinantendarstellung gegeben, die 
verschiedentlich übernommen worden ist (z.B. Encyklopädie der Math. Wiss. I Algebra, Leipzig 
1898—1904, S. 452; E. Pascal, Repert. d. höh. Math. 1,, Leipzig 1910, S. 220) die aber, was 
bei dieser Gelegenheit bemerkt sei, für n > 3 falsche Ergebnisse liefert. E. Schönhardt. 

Garrett, James Richard: Normal equations and resolvents in fields of charac- 
teristie p. Duke math. J. 18, 373—384 (1951). 

Will man eine algebraische Gleichung &* + a,@ "I + ..-+qa,=0 n-ten 
Grades über einem Körper K von der Charakteristik p (>20) mit Hilfe von Tschirn- 
haus-Transformationen auf eine Normalform bringen (das bedeutet im allgemeinen 
das Herausfallen möglichst vieler Gleichungskoeffizienten), so tritt der Ausnahme- 
fallO<p<n auf, der bisher nicht untersucht wurde. So z.B. wird im Fall 
pln der Koeffizient a, durch keine lineare Transformation y=x-+/ zum 
Herausfallen gebracht, dagegen hilft z.B. die quadratische Transformation 
y=22+cx (= —a, + 2a,ja,; a4 #0) immer. Im Falln =5, 0<ps5 (d.h. 
»—=2,3,5), wird die Transformation auf die „Hauptform” »®+a,x”+a,2+4,—0, 
ferner auf die „Normalform © +a,%?+a,=0 (p=5) bw. ?+a2 +4, =0 

(p = 2,3) ausgeführt. (Eine der letzteren ähnliche Normalform ist auch im Fall 
?=5 erreichbar, die Ausführung erfordert aber die Lösung einer Gleichung 
6-ten Grades.) Es werden noch die Transformationen der Haupt- und Normal- 
formen ineinander untersucht, ferner wird eine Resolvente 6-ten Grades aufgestellt. 

L. Redei. 
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Beeger, N. 6. W. H.: On an new quadratie form for eertain eyelotomie poly- 
nomial. Nieuw Arch. Wiskunde, II. Ser. 23, 249—252 (1951). 

Für (n,6) =! läßt sich das 12n-te Kreisteilungspolynom in der Form 
Qron(x) = An(&)? — (— 1)r DR 2n x B„(x%)? ausdrücken mit ‚ganzzahligen Poly- 
nomen A„(x) = x m) + ..., Bn(x) = #2PW-1 + .... Der Falln — 5 war bekannt 
[C. E. Biekmore, Mess. of Math. 25, 1—44 (1896), insb. S. 33] mit explizit an- 
gegebenen A,(2), B,(®). L. Redei. 

Markoviteh, D.: On the eomposite polynomials. Bull. Soc. Math. Phys. Serbie 
3, Nr. 3/4, 11—14 und serbische Zusammenfassg. 14 (1951). 

Aus dem klassischen Satz von Cauchy über die obere Schranke der abso- 
luten Beträge der Nullstellen eines Polynoms leitet Verf. den folgenden Satz her: 

N 
Liegen die Nullstellen des Polynoms f(z) = " 
Nn=V 


r) a, 2% im Kreise |z2|< R, so 


/ 


n 
liegen die Nullstellen des Polynoms h(z) = 3 ) Q; cx 2* im Kreise |2]|< RM, | 


k 
et k=0 
wo M= Max{ Ver/ch]} (k=0,1,...,”n — 1) ist. Dieser Satz enthält je einen 
bekannten Satz von Cohn und Egerväry in sich. Gy. v. Sz.-Nagy. 


Sz.-Nagy, Gyula: Über Polynome, deren Nullstellen auf einem Kreis liegen. 
Acta math. Acad. Sci. Hungar. 2, 157—164 (1951). 

Remarques &l&mentaires sur le fait bien connu que si les 4 (|<Sk=sn) 
sont reels et distinets, et les p; (L<k<sn) des nombres positifs, l’&quation 
n Pr. 
Zen 


— (0) a sesracines r&elles. Cet enonc& est transforme& par une homographie, 
i=1 


et ’A. y apporte divers compl&ments. J. Dieudonne. 
Bydzovsky, B.: Sur P’invariant simultane ® de deux quadriques. Dodatek 
Rocznika polsk. Towarz. mat. 22, 16—17 (1951). 
Hruska, Väclav: Remarque sur la note de M. Jiri Seitz dans le No. 4, 1950, 
p. 137 des „Aktuärsk& vedy“. Czechosl. math. J. 1 (76), 3—4 (1951). 
Vereinfachung des Beweises einer Formel, die in der im Titel genannten Arbeit 
des Herrn Seitz bei der Transformation quadratischer Formen gebraucht wurde. 


R. W. Weitzenböck. 
Gruppentheorie: 


e Bhagavantam, S. and T. Venkatarayudu: Theory of groups and its appli- 
eation to physical problems. 2nd ed. Waltair: Andhra University 1951. XIII, 
277 p.; 20 Rupees. 

Korinek, Vladimir: Le th6&or&me de Jordan-Hölder et son röle dans la th6orie 
des groupes et dans la theorie des struetures. Dodatek Rocznika polsk. Towarz. 
mat. 22, 30—32 (1951). 


Schwarz, Stefan: On the structure of simple semigroups without zero. Czechosl. 
math. J.1 (76), 41—53 (1951). 

Un demi-groupe simple sans zero est un demi-groupe D n’ayant pas d’autre ideal (bi- 
latere) que D lui-möme. Lorsqu’un demi-groupe possöde un noyau, au sens de Suäkeviß, 
c.-ä-d. un ideal minimum, ce noyau est un demi-groupe simple sans zero, dont l’&tude presente 
done un grand interet. Cette &tude a dejä &t6 entreprise par A. H. Clifford (ce Zbl. 38, IT)s 
mais certains des resultats presentes ici sont nouveaux et les d&monstrations simples et direetes 
donnent une bonne vue d’ensemble de la question. L’A. introduit, aprös Clifford, les deux 
conditions suivantes: cond. (A) — D possede au moins unideal & gauche minimal; cond. (B)— D 
possede au moins un id6al & gauche minimal et au moins un ideal & droite minimal. 
Le resultat principal est le suivant: tout demi-groupe simple sans zero admet une 
partition en groupes isomorphes. Ce resultat, etabli par SuSskevi® dans le cas fini, 
a 66 aussi entrevu par Clifford, sans &tre enonc6 explicitement. Il repose en particulier sur le 
theoreme suivant: Si D est un demi-groupe simple sans zero satisfaisant A la condition (B) 
il existe deux elements e et f, idempotents, tels ea = ea = af. De plus, on a les implications 
a=xıb>Ra=b;a=by>ay = b. 1 resulte aussi des demonstrations une autre propriete 
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interessante: pour qu’un demi-groupe D simple, sans zero, satisfaisant A la condition (A), 
possede un element idempotent, il faut etilsuffit qu’ilsatisfasse A la condition (B). L. Lesieur. 

Barskaja, S.: Zur Frage der Konstruktion von primitiven auflösbaren Gruppen. 
Ukrain. mat. Zurn. 3, Nr. 1, 61—84 (1951) [Russisch]. 

Der Grad einer primitiven auflösbaren Permutationsgruppe ist bekanntlich eine Prim- 
zahlpotenz p*. Das Problem der Aufstellung aller solcher Gruppen mit gegebenem p wurde 
von Galois für »=1, von C. Jordan fürn =2 gelöst. Einen weiteren Schritt vorwärts 
nahm D. A. Suprunenko in seiner Arbeit, dies. Zbl. 41, 159 (russisch mit englischer Zu- 
sammenfassung), in der er den Fall eines beliebigen Primzahlexponenten n = q vollständig 
erledigte. Die vorliegende Arbeit, die sich eng an die Methoden und Ergebnisse von Supru- 
nenko anschließt, behandelt den Fall, wo » = gt das Produkt zweier verschiedener Prim- 
zahlen ist. Die leitende Idee ist wieder, maximale abelsche Normalteiler zur Struktur- 
analyse heranzuziehen. Suprunenko stellt die primitive auflösbare Gruppe des Grades p” 
durch polynomische Substitutionen besonderer Art in einem Galois-Feld @F(p*) dar. Wenn @ 
nicht schon für eine echte Untergruppe der additiven Gruppe von @F(p*) Permutationsgruppe 
ist, so nennt er@ primär; und wenn @ mit dieser Eigenschaft maximal ist, so heißt @ generell. 
Sei nın H ein maximaler abelscher Normalteiler einer primären generellen Gruppe @. Es 
zeigt sich dann, daß H die additive Gruppe von GF(p*) derart direkt zerspaltet, daß 4 für 
jeden direkten Summanden eine Permutationsgruppe ist. Es gibt dann einen Unterkörper 
GF (p*), über dem GF(p*) eine Basis besitzt, in der sich die Substitutionen von H besonders 
einfach durch Diagonalmatrizen ausdrücken: gewisse 8 Elemente von GF(p”) werden r-mal 
wiederholt. Die Ordnung von H erweist sich von der Form (p” — 1)°, und die Zahlen m, r, s 
stehen in der Beziehung mrs = n. In dem von der Verf. untersuchten Falln = gt gibt es also 
nur“die folgenden sechs Möglichkeiten: 1) m = qgt,s=r=1;2)m =q,s8=t,r=1;3)m =1, 
Be rn Bra es ar Er seen tr 6m se len dt Die 
ersten vier dieser Möglichkeiten lassen sich wiederum auf den von Suprunenko klassifizierten 
Fall einer primären auflösbaren Gruppe des Grades 92 oder p* reduzieren. Eine weitere ange- 
kündigte Arbeit wird den Fall 5) erledigen. Die vorliegende Arbeit diskutiert 6) erschöpfend. 

K. A. Hirsch. 

Misina, A. P.: Einige Bedingungen für die Zerspaltung von gemischten Abel- 
schen Gruppen. Ukrain. mat. Zurn. 3, 218—232 (1951) [Russisch]. 

Durchgehend bezeichnet A eine gemischte Abelsche Gruppe, F ihre (charakteristische) 
Untergruppe, bestehend aus den Elementen endlicher Ordnung, und /* die torsionsfreie Faktor- 
gruppe A/F. Jeder Automorphismus p von A induziert einen Automorphismus y» von F und 
einen Automorphismus x von I*. Wenn nun A „zerspaltet‘‘, d. h. diedirekte Summe A=F-+JI 
' ist, wobei / zu I* isomorph ist, dann kann jedes Paar y, x von Automorphismen von F und I 
zu einem Automorphismus p von A zusammengesetzt werden. Es erhebt sich die umgekehrte 
' Frage, ob eine Gruppe 4 zerspaltet, wenn diese Zusammensetzung für jedes Paar y, y möglich 
ist. Dies ist das Thema, das die Verf. untersucht. Es zeigt sich, daß man zu positiven Aussagen 
nicht einmal beliebige Paare y, x zu betrachten braucht, sondern nur das eine spezielle Paar 
%g, Zo, wobei y, derjenigen Automorphismus ist, der jedes Element f auf — f abbildet, und %, 
der identische Automorphismus von I*. Das Ergebnis ist dann der folgende Hauptsatz (E): 
Wenn in einer Gruppe A der Automorphismus y, von F und der identische Automorphismus 
von /* „zusammenpassen“, d.h. einen Automorphismus von A erzeugen, so zerspaltet A. 
In dieser Allgemeinheit allerdings ist der Verf. der Beweis nicht gelungen, sondern nur unter 
gewissen wechselnden Beschränkungen, die # oder I* auferlegt werden. Verwandte Unter- 
suchungen mit ganz anderen Methoden stammen von R. Baer (dies. Zbl. 45, 202). Einige 
Beispiele für die erwähnten Beschränkungen: 1. (E) gilt dann und nur dann, wenn ein aus %9 
und x, zusammeneesetzter Automorphismus p von A existiert, für den p(a) = a + 27 gilt, 
a€E A,aEF. 2.(E) gilt sicherlich, wenn F keine primäre 2-Komponente besitzt. 3. (E) gilt 
sicherlich, wenn I* 2-vollständig, d. h. 2/* — I* ist. 4. (E) gilt sicherlich, wenn F eine 2-Gruppe 
und /* von endlichem Rang ist. 5. (E) gilt sicherlich, wenn F eine 2-Gruppe und /* abzählbar 
ist. — Noch eine ganze Reihe weitere Fälle lassen sich mit d n Methoden der Verf. erledigen. 

K. A. Hirsch. 

Murnaghan, Franeis D.: The characters of the symmetrie group. Anais. Acad. 
Brasil. Ci. 23, 141—154 (1951). 

Es wird das bereits in einer Vornotiz (dies. Zbl. 42, 24, 2. Referat) beschriebene 
Verfahren zur Gewinnung von Formeln für die einfachen Charaktere der symme- 
trischen Gruppe S,„ aus den bekannten Frobeniusschen Formeln hergeleitet. Das 
Ganze beruht auf folgender Bemerkung. Man schreibe eine Partition (A) = (A,, 
28), (12:27:20) von m (zu jeder solchen gehört eine irreduzible Dar- 
| ‚stellung von S,,) in der Gestalt (m — p, (w)), wo (u) eine Partition von p und natür- 

lich p=m — A, < m. Der zugehörige Charakter ist eine Funktion der Zahlen 


158 


(x, Einer-, a, Zweierzyklen usw.). Diese Funktion — wird gezeigt — hängt nur 
von &,...,&%) und von (4) ab, also nicht von m (d.h. es ist für jedes m > p die- 
selbe Funktion), und zwar ist sie ein Polynom in a,,..., &p- Der Charakter zu 
(m — 1,1) ist z.B. a, — 1. Alles läuft also auf die Beschreibung eines einfachen 
Verfahrens hinaus, um diese Polynome zu gewinnen. Das wird getan, und überdies 
werden alle Polynome bis p = 7 explizit angegeben. Das genügt, um alle Charaktere 
bism — 11 auszurechnen. Für m = 12 braucht man nur noch 3 Formeln vonp = 8. | 
H. Boerner. 

Garnir, H.: Thöorie de la repr6sentation lineaire des groupes symetriques. 
Me&m. Soc. Roy. Sci. Liege, IV. Ser. 10, Nr. 2, 5—100 (1950). | 

Ausführliche Schilderung der Darstellungstheorie der symmetrischen Grup- 
pen für Leser, die nur die Anfangsgründe der allgemeinen Darstellungstheorie 
kennen, mit einigen geschickten Modifikationen der klassischen Beweise und vielen | 
Beispielen. Kapitel I: Kalkül der Permutationen; II: Berechnung der Charaktere, 
Formel von Frobenius, ‚„Haken‘‘-Methode von Murnaghan und Nakayama; 
III: die „seminormale‘‘ und IV: unabhängig davon die orthogonale Darstellung 
Ar Younss. H. Boerner. 

Osima, Masaru: Some notes on the induced representations of a group. Ja- 
panese J. Math. 21, 191—196 (1951). 

Let © be a finite group and 9 be its subgroup. With some representations V/ 
and D of ® and 9, respectively, it is proved that D*x V=[Dx V(H)]*, where 
V(9) ist the restrietion of V onto 9 and * is the operation of inducing from a 
representation of 9 a representation of ©, in the manner of Frobenius. This | 
refines the author’s [Proc. Imp. Acad. Tokyo 17, 411—413 (1941)] previous 
result; for a somewhat finer result cf. Mackey, Amer. J. Math. 73, 576—592. 
(1951). The theorem is combined with the reciprocity relations of Frobenius | 
(ordinary case) and the reviewer (this Zbl. 20, 341) (modular case) to yield certain 
orthogonality relations for induced (ordinary or modular) characters. A similar 
consideration is applied to semilinear representations to show that two semi- 
linear representations are similar whenever they are similar on the subgroup | 
consisting of all elements operating identically on the underlying field (Nakayama- 
Shoda, this Zbl. 13, 395; Osima, this Zbl. 18, 146). T. Nakayama. 

Igusa, Jun-iehi: On a property of commutators in the unitary group. Mem. ' 
Coll. Sei., Univ. Kyoto, Ser. A 26, 45—49 (1950). 

Die in Rede stehende Eigenschaft der Kommutatoren der unitären Matrizen- 
gruppe U(n) vom Grade n ist die folgende: Die analytische Abbildung f(X,Y) 
— XYX-:Y-1 des direkten Produktes U(n) x U(n) auf die spezielle unitäre 
Gruppe "U (n) ist „‚offen“ in einem Punkt {A,B} genau dann wenn die Matrizen 
A,B eine irreduzible Untergruppe von U(n) erzeugen. Dieser Satz wird zurück- 
geführt auf den folgenden Satz über die Liesche Algebra L(n) von U(n): Die | 
lineare Abbildung F(X,Y) = (A-!XA — X) + (B-1YB —Y) der direkten Summe | 
L(n) + L(n) in "L(n) ist eine Abbildung auf °L(n) genau dann, wenn A,B eine 
irreduzible Untergruppe von U(n) erzeugen. Der letztere Satz wird bewiesen. Als 
Anwendung erwähnt Verf. u.a. die Untersuchung der algebraisch-geometrischen 
Mannigfaltigkeit G, der unitären Darstellungen vom Grade n der Poincareschen 
Gruppe einer Riemannschen Fläche. Ist p das Geschlecht. der Fläche, so ist diim G,— 
(2p -1)n®+1fürp>1,unddimG,=n?+n für p=1. Diese Untersuchungen 
hängen zusammen mit einer Arbeit von A. Weil (dies. Zbl. 18, 63). P. Roquette. 

Morinaga, Kakutarö and Takayuki Nöno: On the logarithmie funetions of 
matrices. II. (On some properties of local Lie groups.) J. Sci. Hiroshima Univ., 
Ser. A 14, 171—179 (1950). 

In Part I [ibid. 14, 107”—114 (1950)] the authors have obtained some results about the 
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logarithmic functions of complex matrices, and they intended in the present paper to investigate 


' the corresponding properties for the case of real matrices. By german letters we denote certain 


x 


sets of matrices of order 2, and the suffices ‚,r‘“ attached to them mean their subset of real ma- 
trices. Let M be the totality of regular matrices, W the totality of regular matrices whose 


‚characteristic values are not negative, and Y(, the totality of matrices the imaginary parts of 


whose characteristic values lie in the interval -a<u<nr. IexpB=M(BEUy, MEM,), 
then B= K(M) + J(M), where K(M)E %or, J(M)E U, (pure imaginary), and K(M) 
is commutative with J(M). Main part of their second theorem asserts, that the mapping 
A>exp4 =M from U, in W, is a topological onto-mapping. This fact is closely connected 
with a result of K. Asano (this Zbl. 17, 51), who had given the necessary and sufficient con- 
dition for the existence of the real solution A of the matrix equation expA = M (real). In 
the second $ some properties of local Lie groups @ were given, which can be reduced to the 
conditions for a finite number of elements in @. They have given for instance the conditions, 
for a subgroup 4 of @ to be invariant by another subgroup K, in terms of finite elements in 
H and K. T. Tannaka. 

Gotö, Morikuni: On the group of formal analytie transformations. Ködai 
math. Sem. Reports 1950, 45—46 (1950). 

Under a k-dimensional formal analytic transformation (‚inner transformation“ by 
S. Bochner and W.T. Martin: ‚„Several complex Variables‘‘, Princeton 1948, this Zbl. 41, 
52) we mean a system of kintegral formal power series in k variables over an abstract field 
without constant terms. Such transformations constitute obviously a semigroup Fr. Letting 
correspond to every element a: f(x) = fi(&%ı,..., %) of Fr its linear part L.: (x) = linear 
part of f(x), we have alinear representation of #;. Nextlet E, be the group of all elements hav- 
inginversein F;, and R; the group of a€ E; whose linear part L. is the identity of F;.. Then R; 
is a solvable group, that is the descending series of commutator subgroups @, D(@), D,(G),..., 
(D.(@) = D(D,„-ı @)) contain only the identity element in common. If the coefficient field K 
is the field of complex (or real) numbers, we can introduce the weak topology in F,, and Rı 
is proved to be topologically solvable, so that the subgroups @ = Rx, 0(@) = elosure of D(G), 
C,(G) = C{0(@)}, C;(G),... contain only the identity element in common. Using the results 
of K.Iwasawa (this Zbl. 34, 18) the author then proves the fact, that all locally compact 
subgroups of E; are Lie groups. T. Tannaka. 

Ganea, Tudor: Fortsetzung der lokalen Darstellungen topologischer Gruppen. 
Acad. Republ. popul. Romäne, Bul. Sti., Sect. Mat. Fiz. 3, 467—470, russische 


und deutsche Zusammenfassen. 470, 471 (1951) [Rumänisch]. 

Es werden notwendige und hinreichende Bedingungen dafür gefunden, daß jede lokale 
Darstellung einer topologischen Gruppe auf die ganze Gruppe fortsetzbar sei. Diese Bedin- 
gungen sind allgemeiner als der einfache Zusammenhang. Autoreferat. 


Areskin, 6. Ja.: Operatorverbände lokal kompakter topologischer Gruppen 
mit abzählbarem Gewieht. Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 81, 129—132 
(1951) [Russisch]. 

Le principal resultat enonce dans cette note est la determination complete 
du systeme d’axiomes que doit v£rifier le treillis constitu& par une base (v£6rifiant 
certaines conditions) des ensembles fermes dans un groupe localement compact 
verifiant le second axiome de denombrabilite. Outre les operations de ‚‚borne supe- 
rieure‘‘ et de ‚‚borne inferieure‘“, le treillis est muni d’un ‚‚produit‘‘ correspondant 
au produit des sous-ensembles dans le groupe consider&e. — Le treillis ainsi obtenu 
determine le groupe A un isomorphisme pres. M. Lazard. 


Verbände. Ringe. Körper: . 
Benado, Mihail: La notion de normalite et les th6or&mes de decomposition 


de Palgebre. Acad. Republ. popul. Romäne, Studii Cere. mat. 1, 282—305, 


russische und französ. Zusammenfassgn. 306—311, 312—317 (1951) [Rumänisch]. 

Mit vorliegender Note setzt Verf. seine Untersuchungen zur axiomatischen Begründung 
des Satzes von Jordan-Hölder fort [siehe C.r. Acad. Sei., Paris 228, 529—531 (1949) und 
dies. Zbl. 37, 158]. Wie in der letztgenannten Arbeit geht Verf. aus vom Begriff der „con- 
nexion monotone‘ zwischen zwei geordneten (= teilweise geordneten) Mengen P und P’, von 
denen Verf. drei Arten unterscheidet: die ‚„‚connexions monotones‘“ von erster, zweiter und 
gemischter Gattung. Letztere sind nichts anderes als Galois-Korrespondenzen im Sinne 
von Birkhoff (Lattice Theory, 2. Aufl. New York 1948, S. 56ff., dies. Zbl. 33, 101) und 
Ore [Trans. Amer. math. Soc. 55, 493—513 (1944)], und zwar zwischen der zu P dualen Ord- 
nung P* und der Ordnung P’ bzw. zwischen P und der zu P’ dualen Ordnung P’*. Als Beispiel 
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i Ichen Galois-Korrespondenz führt Verf. unter anderem das bereits von Nöbeling 
(dies. Zul. 31, 280) angugehene an, bei dem aus einer eindeutigen Abbildung eirer Menge M 


in eine Menge M’ eine Korrespondenz zwischen den Potenzmengen P(M) und P(M’) erzeugt | 


wird. Ein zweites Beispiel ist der ‚zweite Isomorphiesatz in beliebigen Verbänden“: Sind a 
und b beliebige Elemente eines beliebigen Verbandes 8, so ist ! >aup (an b<p'<b); 


p>bnp(a<spsaub) eine „connexion monotone‘‘ von gemischter Gattung, zwischen den 
Intervallen (Quotienten) (a b,b) und (a,a vb) (b/amb und av b/a). Diese Korrespondenz | 
ist beiderseits „perfekt“, d.h. sie stellt einen Isomorphismus zwischen beiden Intervallen dar, 


dann und nur dann, wenn der Verband $S modular ist. Ward (dies. Zbl. 22, 7) benötigte für 
diesen Satz noch beide Kettenbedingungen. Im Hauptteil seiner Note gibt Verf. mehrere 


Sätze vom Typus Jordan-Hölder bzw. Schreier-Zassenhaus an; unter verschiedenen | 


Voraussetzungen über die „Ketten“ ,<a,<:-sa, undb,sb,<..sb, sind die Zassen- 
hausschen Verfeinerungen von gleicher Länge, und zwischen entsprechenden Intervallen finden 
„connexions monotones“ oder gar Isomorphie statt. Jürgen Schmidt. 

Maeda, Fumitomo: Direet and subdireet factorizations of lattices. J. Sci. 
Hiroshima Univ., Ser. A 15, 97—102 (1951). 

Zu jedem subdirekten Faktor eines Verbandes L gehört eine Kongruenz- 
relation ©, und diese bilden einen Unterverband O(L) des Verbandes aller Kon- 
eruenzrelationen von L, und zwar ist O(L) pseudokomplementiert. Die symme- 
trische Galois-Relation zwischen © und seinem Pseudokomplement ©* in ©(L) 
liefert eine Abschließung 0 — ©**. Im Falle direkter Zerlegung sind alle © ab- 
geschlossen. Im allgemeinen Falle gibt es zu jeder subdirekten Zerlegung eine 
zugehörige ‚„‚kanonische‘“ Zerlegung, bei der jeder Faktor einem abgeschlossenen © 
entspricht. Für jedes Paar kanonischer subdirekter Zerlegungen (und mithin für 
jedes Paar direkter Zerlegungen) gibt es eine gemeinsame Verfeinerung. 

F. W. Levi. 

Hattori, Akira: On invariant subrings. Japanese J. Math. 21, 121—129 (1951). 

The author proves: let A be a simple F-ring with an identity satisfying the 
descending chain condition for left ideals. If a subring B of A is invariant under 
every automorphism of A, then holds either B= A or Bis contained in the center 
of A, except for the case that A is a matrix ring of degree 2 over the field with 
2 elements. This is a generalization of a theorem of Cartan, Brauer and Hua. 
Cf. also a result of Hua [Ann. Soc. Polon. Math. 25, 188—198 (1952)]. L. K. Hua. 

Nagata, Masayoshi: On the theory of radicals in aring. J. math. Soc. Japan 3, 
330—344 (1951). 


The author attempts to give an unified treatment of various kinds of radicals defined 


by McCoy (this Zbl. 35, 18), Jacobsen [Amer. J. Math. 76, 300—320 (1945)], Baer [Amer. 
J. Math. 65, 537—568 (1943)] and others. First the general notion of C-radical is defined 
as follows: let C be a condition for rings. An ideal p of a ring Ris called a C-ideal if R/p has 


the property ©. The intersection of all the C-ideals of a ring R is called the C-radical of R. | 


A subset M of Ris called an m-system if for a, bEM there exist x, y,2E M such that zaybzEM 
holds. This is a modification of m-system of McCoy. A subfamily M of ideals of R is called 
an m-family,iffora,b EM there existsanideal c€ Msuchthat cC ab. These are useful con- 


ceptions. Now take as the property C the property that the zeroidealof Ris prime. This gives 
the notion of p-radical. In general the p-radical of an ideal a of R is the intersection of all the 


prime ideals containing a. This definition coincides with the definition of McCoy. As a corol- | 
lary of a proposition, that a ring R is a subdirect sum of p-rings if and only if R contains no | 
non-zero nilpotent ideal, we have that an ideal a is a radical' ideal in the sense of Baer ifand 


onlyif a is a nil-ideal which is a subdirect sum of p-rings. Baer’s lower radicalis the p-radical. 
If we consider the property that a ring has a faithful, irreducible right module, as the property (, 


we have a kind of C-radical, which coincides with that of Jacobson. Also the M-radical of a 


ring R is defined as the intersection of all the prime ideals p such that R/p is simple, and 


M-quasi-radical of R is the intersection of all the ideals a such that R/a is simple. Many pro- | 


positions concerning the properties and relations of these radicals are discussed in detail, 
and also the radicals of a ring (1, R) and of a ring of matrices over R are discussed. ° 


Y. Kawada. 


Braconnier, Jean: Sous-modules d’un module complötement d6eomposable. | 


Ann. Univ. Lyon, III. Ser., Sect. A 14, 29—33 (1951). 
Sei 4 ein Hauptidealring und M ein vollständig reduzibler A-Modul. Es wird 
gezeigt, daß jeder Untermodul wieder vollständig reduzibel ist. Dieses Ergebnis 
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stellt eine Verallgemeinerung eines Satzes von Kulikoff dar [Mat. Sbornik, n. Ser. 
16 (58), 129 (1945); vgl. auch J. Dieudonng, dies. Zbl. 46, 20]. F. Kasch. 
Almeida Costa, A.: Über Kontraktions- und Vernichtungsideale in der all- 
gemeinen Modulntheorie. Anais Fac. Ci. Porto 35, 79—158 (1951) [Portugiesisch]. 
Traduction au portugais du travail du m&me titre.rapporte au Zbl. 45, 11. 
En outre, a la fin, sont ajout6es quelques considerations sur les anneaux denses 
et sur les sommes directes finies. @. Ancochea. 
Kaplansky, Irving: Locally eompaet rings. II. Amer. J. Math. 73, 20—24 
(1951). 
Suite d’un article anterieur (ce Zbl. 36, 22). L’A. montre que le radical d’un 
anneau localement compact est l’intersection des id6eaux & droite maximaux 
reguliers fermes. Utilisant la notion de somme directe locale au sens de Braconnier, 
il etablit des th&or&mes de structure pour certains types d’anneaux localement 
compacts A (par exemple dans le cas ot, pour tout «€ A, il existe un € A avec 
OD 4): J. Dismier. 
Andreian, Cabiria I.: Anneaux difförentiels. Acad. Republ. popul. Romäne, 
Bul. $ti., Sect. Mat. Fiz. 3, 319—330, russische und französ. Zusammenfassgn. 
330—331, 331—332 (1951) [Rumänisch]. 

#* On etudie les proprietes des ideaux differentiels, dans le cas general d’un anneau diffe- 
rentiel D commutatif, contenant comme sous-anneau un corps de caracteristique 0, et qui 
n’est assujetti a nulle autrerestriction. On analyse les id6aux differentiels, quotients d’un ideal 
differentiel A, A : [x], ($1) etl’on definit les el&ments differentiels premiersa, bou c ($ 2). Ainsi 
l’element x sera premier b par rapport al’ideal differentiel A sil’ideal differentiel [x] est premier 
par rapport al’ideal A (contient au moins un eEl&ment premier avec A). — Les $$3—6 contiennent 
desr&sultats concernant les ideaux premiers maximes et minimes, les ideaux composants et des 
theoremes de d&composition. Remarquons: 1. Etant donne un ideal differentiel A et un syst&me 
multiplicatif ferme 8, An S$ = Ö, il existe au moins un ideal differentiel premier maxime P 
et au moins un ideal premier maxime, relatifs & S. Les ideaux differentiels premiers maximes 
d’un ideal differentiel A ont des proprietes similaires aux proprietes des id&aux premiers maximes 
generaux. Tout element qui n’est pas premier par rapport a l’ideal A, est contenu au moins 
dans un ideal differentiel premier maxime. 2. Les ideaux premiers minimes et les ide&aux com- 
posants d’un ideal differentiel A sont des id&aux differentiels. 3. En appelant ideal composant 
differentiel d’un ideal differentiel A par rapport au systeme multiplicatif ferme 8, l’ensemble 
des elements zE€ D ainsi que [x]s C A, ou s est un element convenablement choisi de 8, on peut 


enoncer le theor&me: Chaque ideal est egal & l’intersection de ses id6aux composants differen- 
tiels prineipaux. Dans le $ 7, l’on &tudie les id6aux differentiels parfaits et dans le $ 8, l’on 
donne l’illustration de la theorie par un exemple. Autoreferat. 

Osima, Masaru: Some studies on Frobenius algebras. Japanese J. Math. 21, 
179—190 (1951). 

A Frobenius algebra is an algebra with unit element and with equivalent 
left and right regular representations. Derived are some properties of Frobenius 
algebras which are mostly connected with certain automorphisms invariantly 
associated with them (Nakayama, this Zbl. 26, 58). For example, it is shown 
that the residue-algebra A/z3 of a Frobenius algebra is symmetrie (Brauer-Nes- 
bitt, this Zbl. 16, 341) if and only if the left annihilator /(3) of 5 is a principal 
ideal generated by an element d satisfying a?d = da for every a€ A, where p 
is an associated automorphism of A. Similar criteria for A/3 to be weakly symmetric 
(Nakayama-Nesbitt, this Zbl. 19, 102) and almost symmetrice [Azumaya, 
Japanese J. Math. 19, 329—343 (1948)] are derived. Also some elegant charac- 
terizations of Frobenius and (weakly, or almost) symmetric algebras are given. 

T. Nakayama. 

Kuros, A. 6.: Zur Theorie der lokal einfachen und lokal zentralen Algebren. 
Ukrain. mat. Zurn. 3, 205—210 (1951) [Russisch]. 

Für die Definition der grundlegenden Begriffe vgl. Kuro&kin, dies. Zbl. 
30, 109. An Hand eines Beispiels wird gezeigt: Über jedem Grundkörper existiert 
eine lokal endliche Algebra abzählbaren Ranges, die im ganzen einfach und zentral, 
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aber nicht lokal einfach und lokal zentral ist. Weiter wird über einem beliebigen 
Grundkörper eine lokal matrixartige Algebra konstrüiert, die sich nicht als direktes 
Produkt primärer Teilalgebren darstellen läßt. Schließlich wird gezeigt: Jede lokal 
einfache Algebra A abzählbaren Ranges mit Einselement ist in einer gewissen 
lokal matrixartigen Algebra B abzählbaren Ranges enthalten, wobei die Eins- 
elemente von A und B zusammenfallen. R. Kochendörffer. 

Satake, Ichirö: On the strueture of Brauer group of a diseretely valued com- 
plete field. Sci. Papers College general Educ. Univ. Tokyo 1, 1—10 (1951). 

Sei k ein diskret bewerteter perfekter Körper, z ein festes Primelement von 
k und £ der Restklassenkörper von k. Für den Fall, daß f vollkommen ist, be- 
wies E. Witt (dies. Zbl. 16, 51): Die R. Brauersche Algebrenklassengruppe B(k) 
ist das direkte Produkt der Untergruppe B,(k) aus den Klassen der unverzweigten 
Algebren und der Untergruppe B,(k) aus den Klassen der zyklischen Algebren 
(x. Z, S) mit unverzweigten zyklischen Körpern Z/k. Diese Zerlegung ist bei festem 
Primelement x eindeutig. Die Untergruppe B,(k) ist isomorph zur R. Brauerschen 
Algebrenklassengruppe B,(f). Die unverzweigten zyklischen Körper Z/k ent- 
sprechen umkehrbar eindeutig den zyklischen Körpern 3/f. — Ohne Ein- 
schränkung über f bewies T. Nakayama (dies. Zbl. 17, 387) anschließend, 
daß Entsprechendes für die Untergruppe *B(k) aus den Klassen derjenigen der 
Algebren gilt, deren Restklassenalgebren über f separables Zentrum haben. — 
Verf. gibt einen neuen Beweis dieses Nakayamaschen Resultates. Dieser Beweis 
stützt sich auf den Isomorphismus von B,(k) zur Charaktergruppe der Galois- 
Gruppe ©(f“/f) der maximalen Abelschen Erweiterung f“/f und arbeitet mit den 
modernen Methoden der Klassenkörpertheorie (Beschreibung durch Charaktere 
von © (f@/f), Kohomologietheorie). H. Hasse. 

Hayashida, Tsuyoshi: Note on Archimedean valuations. Ködai math. Sem. 
Reports 1949, 87—88 (1949). 

Verf. gibt einen neuen Beweis des woblbekannten Ostrowskischen Satzes, 
nach welchem jeder archimedisch bewertete Körper stetig isomorph ist einem 
Körper aus komplexen Zahlen, versehen mit der gewöhnlichen Absolutbetrag- 
bewertung. Der Beweis stützt sich auf das folgende Lemma: Besitzt die einfache 
Erweiterung K(«) des reellen Zahlkörpers Ä eine archimedische Bewertung, so 
ist «x algebraisch über K. L. Fuchs. 


Zahlkörper. Funktionenkörper: 


Taussky, Olga: Classes of matrices and quadratie fields. Pacific J. Math. 1, 
127—132 (1951). 

Faisant suite a un article prec&dent (ce Zbl. 45, 154), l’A. &tudie les matrices 
definissant les classes d’ideaux dans les corps quadratiques. A deux classes 
d’ideaux inverses l’une de l’autre correspondent deux matrices transposee l’une de 
l’autre. A une classe d’id&aux d’ordre 2 ne correspond pas necessairement une ma- 
trice symetrique. Il en est seulement ainsi si chacune des matrices associce A la 
classe d’id&aux peut ötre transformee en sa transposee par une matrice unimo- 
Aulaire de la forme XX’. Des exemples sont donnes. M. Lazard. 

Iseki, Kanesiroo: Über die imaginär-quadratischen Zahlkörper der Klassen- 
zahl Eins oder Zwei. Proc. Japan Acad. 27, 621—622 (1951). 

Kurze Mitteilung ohne Beweis des vom Verf. gewonnenen Resultats: Es eibt 
höchstens einen imaeinär-quadratischen Zahlkörper mit der Diskriminante 
— — 9x 10° und der Klassenzahl < 2. Es seien — A und — A, zwei Fundamental- 
diskriminanten, h = h(— A) und h, = h(— 4A,) die entsprechenden Klassenzahlen, 


— A A a 
und x(n) = , ln) = | = *) die Kroneckerschen Symbole. Es werde an- 


genommen, daß 4 > A, > 9x 10% und h,hu<2 seien. Dann ereibt sich ein Wider- 


spruch daraus, daß L(s,x,) eine reelle Nullstelle x zwischen 1 -- 5//A, und 
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A 


” 


AK 


We, 


1 — ho/V As hat, und aus der Ungleichung 0 = £(a) L(a,x0) L(a Xox) > /6 


0,08 — UWE L(1,y)L(l,y) LA,xoxX)/(l — a), wo K eine nur von A ab- 


hängige Konstante ist. S. Kuroda. 
Clarke, L. E.: Non-homogeneous linear forms associated with algebraie fields. 
"Quart. J. Math., Oxford II. Ser. 2, 308—315 (1951). 


Es bezeichnen a,,...,@, Konstante und L,,...., L„ Linearformen in %,,...., &, mit der 
Determinante 4 (+0), so daß r von den L; — a; reell, die übrigen 2s paarweise konjugiert 
komplex sind (r + 2s = n). Im Falle r = n gibt es bekanntlich eine nur von n abhängige Kon- 
stante A,, so daß (1) |(L, — a,)--- (Du — a)|< A, |A| ganzzahlig lösbar ist. Nach der nur 
für n< 4 bewiesenen Vermutung von Minkowski ist /, = 2” geeignet. Tschebotareff 
(dies. Zbl. 18, 110) bewies das für A, = 2/2. Verf. untersucht den obigen Fall (mit 
0<r<n) unter der Einschränkung, daß die Koeffizienten von L, eine Basis für die ganzen 
Zahlen eines absolut algebraischen Zahlkörpers von der Diskriminante d bilden und L,,..., Z. 
konjugiert sind. (Man hat A = - Yd.) Es wird bewiesen: Es gibt eine nur von n abhängige 
Konstante w,, so daß (4) |(L, — a): (In — @.)| < u, |d |"/? ganzzahlig lösbar ist (Satz 1). 
(n — 
(n—]1) 
Davenport (dies. Zbl. 37, 308; 39, 31) kann dabei in den drei Fällen n=r=2;n=3, 
r l;n=4,r= (0 nicht der Exponent In durch $ ersetzt und zugleich u. beliebig klein 
gewählt werden. Für L, = x, +i0:2,1, = a -i92,(9>0),,=4(1+i0),a,=3(1-:0) 
ist“das Produkt auf der linken Seite von (1) für ganze &,,&, mindestens 4 (1 + ©?), 
während jetzt |A| = 2® ist. Hiernach ist (1) in diesem Fall für kein },„ =, (>0) bei ge- 


gügend kleinem oder großem © ganzzahlig lösbar. Aus diesem Beispiel folgt auch für © = Ym 


Für Primzahlen (r > 3) läßt sich der Exponent 4n um vermindern (Satz 2). Nach 


mit genügend großer positiver ganzer Zahl m (= 1 oder 2 (mod 4)), daß sich im Satz 1 der Ex- 


ponent 4n im Falln —2, r = 0 nicht verbessern läßt. Dagegen gibt es fürn =3, r=]1 
Spezialfälle, in denen sogar der Exponent I im Satz 2 sich auf 2 herabdrücken läßt. So be- 
schaffen ist nämlich Z, = x + @y-+ 0?z mit © = Im, wenn m(>1) eine quadratfreie 
ganze Zahl ist und 1,0,©? eine Basis für die ganzen Zahlen des durch © erzeugten Zahl- 
körpers bildet, und zwar ist dann |(L, — a,) (L, — a,) (L, — a,) | < m#!® ganzzahlig lösbar 
(Satz 3). Die genannte Basiseigenschaft liegt nach Sommer (Vorlesungen über Zahlentheorie 
Berlin 1907, 261—262) für diem = 0, +1 (mod 9) vor. Wenn m = 1? + ] mit genügend großer 


- gerader ganzer Zahl !und L, sonst wie vordem definiert ist, so ist |(L,—a,) (La—a,) (L3;—a;)| 


E 


Om?/® für kein C < 5;';, ganzzahlig lösbar (Satz 4). Es wird auch gezeigt, daß es unter den 
genannten m unendlich viele solche gibt, dieauch quadratfrei und =E 0, +1 (mod 9) sind, wes- 
halb Satz 3 in diesem Sinne scharf ist. Bekanntlich kann man Satz lin der Form aussprechen, 
daß |L,---Z„|< w |d|"/? für geeignetes u„ durch reelle Zahlen = #% (modl) t=1, 
...,n) lösbar ist, wobei x7,..., 27, beliebige reelle Zahlen sind. Dann wird nach Hermite die 
quadratische Form Q(21, ...,2.) = |Lı|® + + |L„|? herangezogen. Offenbar genügt es, 
daß man die Lösbarkeit von (n=! Q(&,, ..., 2n))"/? < u, |d |”? ausweist. Auf eine ganzzahlige uni- 
modulare Transformation kommt es nicht an, und so darf man sich nach Minkowski (Ges. 


Abh. II, S. 63) auf reduzierte Formen 9 (2%, ..-, &)= 3 &4%» &, beschränken, wobei 0 < 1 S 
2,4 4 x 
-< my" &umn <K,„|d| gilt mit einer nur von n abhängigen Konstanten K,„. Schreibt 


man Q(2,...,m) = Pı (1 + Q12%3 +: + Oman)? + + Pn-ı(&n-ı + On-ı m)? + Pn&n, 80 
gilt Pi = 1, Pa Spa; ---»‚Pa< &nn. Hieraus folgt leicht Satz 1. Für das übrige werde auf 
die Arbeit hingewiesen. L. Redei. 

Ratnam, Perala: Algebraie funetions. Ködai math. Sem. Reports 1949, 103— 
118 (1949). 


Diese M. Sc. Thesis behandelt auf analytischem Wege die Grundlagen der 
Theorie der algebraischen Funktionen einer Variablen: Verzweigungsverhalten, 


‚ Differentiation, Riemann-Rochscher Satz, Integrale zweiter und dritter Gattung. 


Sie ist als sachliche und methodische Ergänzung zu G. A. Bliss, Algebraic fune- 
tions (dies. Zbl. 8, 210) gedacht. H. Hasse. 
Toyama, Hiraku: On anon-Abelian theory of algebraie functions. Ködai math. 
Sem. Reports 1949, 23—35 (1949). Ar, 
Die vorliegende Veröffentlichung ist das erste Kapitel einer breit angelegten, acht Kapitel 
umfassenden Arbeit des Verf. über eine nicht-Abelsche Theorie der algebraischen Funktionen, 
welche in engem Zusammenhang steht mit der Arbeit von A. Weil über den gleichen Gegen- 


* stand (dies. Zbl. 18, 63). In diesem Kapitel I werden die im Sinne von A. Weil als gewisse 


.Nebengruppen von Matrizen verallgemeinerten Divisoren einer Riemannschen Fläche $ 


u ne 


11E 
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behandelt; dabei wird % eingebettet gedacht in die maximale Überlagerungsfläche x mit | 


fest vorgegebener Verzweigungssignatur. (Der Fall, daß über % unverzweigt ist, ist als der 
klassische, ‚‚Abelsche‘‘ .Fall anzusehen.) Für die Divisoren wird eine Normalform angegeben, 
mit deren Hilfe die algebraische Struktur der Divisoren und Divisorenklassen untersucht 
wird. Es wird eine Divisorenaddition mit Hilfe diagonaler Aneinanderreihung von Matrizen 
erklärt und eine Divisorenmultiplikation mit Hilfe der Kroneckerschen Produktbildung von 
Matrizen. Mit diesen Definitionen bilden die Divisorenklassen einen kommutativen Ring D,. 
welcher in seinem Aufbau ganz ähnlich ist zu dem Ring der Darstellungsklassen einer Gruppe. 
D ist als Verallgemeinerung der Divisorenklassengruppe in der klassischen Theorie anzusehen. — 
Es werden ferner die Divisorfunktionen „Grad“ und ‚Dimension‘ erklärt und der Riemann- 
Rochsche Satz formuliert in der von A. Weil angegebenen, für den nicht-Abelschen Fall ver- 
allgemeinerten Form. — Die weiteren Kapitel sind laut Inhaltsverzeichnis die folgenden: 
II. Representations of the fundamental groups. III. Hyperabelian integrals. IV. Divisor 
classes. V. Logarithmic differentials. VI. Inversion problem. VII. Unitary representations. 
VIII. Duality theorem. P. Roquette. 


Cherubino, Salvatore: Sulle matriei riemanniane e semiriemanniane. Rend. 
Mat. e Appl., V. Ser. 10, 429—447 (1951). 
Verf. bezeichnet als halbriemannsche Matrix eine komplexe 4 ")(r< 2g), 


wenn 


[#2) 5 . . . 
a| den maximalen Rang r hat und außerdem eine ganzzahlige schiefsymme- 


trische Mr) existiert, so daß  Mw’ = Q und iwM@’ eine negativ semidefinite 
hermitische Matrix sei (®, w’ bedeuten wie üblich bzw. die komplex-konjugierte und 
die Transponierte der Matrix ®). Es wird folgendes bewiesen: Sei p (ps g) der 
Rang der Matrix iwM&’. Dann hat M den Rang 2p. Ist p =g, soist r= 2p, 
und @& ist eine Riemannsche Matrix mit der prinzipalen Matrix M. Im Fallep <q 
ist immer r > 2p, und es existieren eine nicht singuläre Matrix x und eine uni- 
a er er 
od o® B 
die Ordnung p haben und la, || eine normale Riemannsche Matrix des Ge- 
schlechtes p ist. Zwei Spezialfälle werden nun vertieft. Itr <p+ q und hat ß | 


modulare Matrix 7, so daß &* = zwT die Form bekommt, wo &,, & 


& Qg 0 
den Rang r — 2p, so kann &* sogar auf die Form: |0 0 E(r— 2p)|| gebracht 
00 0) 


werden (wo E(r — 2p) die Einheitsmatrix der Ordnung r — 2p bedeutet). Im 
zweiten Spezialfall ist r = 2q und »* bekommt die Form: N e \ 
Matrix uleaz2) existiert, so daß uß = a,. — Zum Schluß gibt der Verf. einen 
neuen Beweis des bekannten Satzes von Poincar& über Riemannsche Matrizen 

mit reduzierten Perioden. F.Conforto. 


| ‚ falls eine 


Zahlentheorie: 


Cugiani, Marco: Sulle funzioni simmetriche di particolari sistemi di interi. | 
Ist. Lombardo Sei. Lett., Rend., Cl. Sei. mat. natur. 83, 529—543 (1951). 


Let p and n denote rational integer a) i 
i £ egers, p a prime and p|%. Denoting by mp(p,a) the 
index of the maximum power of p which divides a, and ER Wx(0, R) by hr; Di: Ki = 


u er 
7 Nn— pP,i)=1 
2 Wi(0,n)x ? ‚ the author proves the following formulas: ya 
7 N 3 
(1) mp(P, Wr(0,n)) > mp|p. \, a ‚„, k=sp-1N+h, I<h<p-]l. 
SSR 
- 32 [jr p z 
(2) Wi(0,n) = (—- 1): | & (mod per), k=sp-]) 
3 : NN ' n(p— 1) / n/p 
(3) Wi(0,n) = (—1) 5 (s - Dur er a (mod pr), k=sp—-1l)+1. 
n/2 ': 
(4) Wi(0,n) = | 1; (mod 2Pr), even. (5) Wı(0,n) = > I (mod 2P%), kodd. 


In (1)— (3) p is odd, and in (4) and (5) p =2. Further we haye mp(P, Wx(0,n)) < #r. 
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In the proofs use is made of theorems of G. Ricei [Ann. Univ. Toscana, n. Ser. 13, 177—198 
-(1930)] and of N. Nielsen (Trait& el&mentaire des nombres de Bernoulli, Paris 1923). The 
congruences (4) and (5) were earlier proved by R. Tambs Lyche [Avh. Norske Vid. Akad. 
Oslo, I, 1944, No. 9, 29 p. (1945)]. The congruences (2) and (3) generalizes a result of W. Ljung- 
gren for p = 3 [Norsk mat. Tidsskr. %%, 101—106 (1945)]. Some further problems are also 
indicated. W. Ljunggren. 

Mardjanishvili, K.: Applieation de la methode de I. Winogradow aux syst&mes 
d’&quations diophantiques avee des nombres premiers. Dodatek Rocznika polsk. 
Towarz. mat. 22, 33—36 (1951). 

Verf. gibt einen Überblick über seine Resultate zu dem Problem der Lösbar- 
keit des diophantischen Gleichungssystems (1) N, =pf+ "+ pf,j=l,...n, 
in Primzahlen p;, wo die N, gegebene natürliche Zahlen bezeichnen. Unter Voraus- 
setzung gewisser einfacher notwendiger Bedingungen erweist sich (1) für r > 
ön(n+1) (n+2)logn lösbar (vgl. K. Mardjanishvili, dies. Zbl. 24, 293). Dies 
gilt auch schon, und das ist, wie Verf. hervorhebt, nahezu bestmöglich, wenn r die 

- Größenordnung n?logn besitzt (vgl. K. Mardjanishvili, dies. Zbl. 38, 27 und 
dortige Zitate). Die Beweise beruhen auf der Vinogradovschen Methode der , 
Behandlung des obigen Problems im Falle n = 1. H.-E. Richert. 

Faireloth, Olin B.: A summary of new results concerning the solutions of 
equations in finite fields. Proc. nat. Acad. Sci. USA 37, 619—622 (1951). 

Im Anschluß an zwei frühere Arbeiten von Verf. und Vandiver (dies. Zbl. 35, 
310) bzw. von Vandiver (dies. Zbl. 37, 29) wird die Anzahl der Lösungen einer 
beliebigen algebraischen Gleichung mit einer Unbekannten in einem endlichen 
Körper mit Hilfe von Weilschen (dies. Zbl. 32, 394) Charaktersummen berechnet. 
Als eine der vielen Anwendungen entsteht eine Abschätzung für die besagte 
Anzahl, die etwas schärfer ist, als die von Weil (a. a. ©.) gefundene. Die Berech- 
nungen sind nur teilweise ausgeführt. L. Rede:. 


Iseki, Kanesiroo: A divisor problem involving prime numbers. Japanese J. Math. 
21, 67—92 (1951). 
Verf. gibt Abschätzungen für die Summen D,(2)= % d(p — |) ,‚lieste, natür- 
I<P<a 


<pPpS% 
liche Zahl, D(x) = 3 d(x — p), und zwar a) D(x) =O(p(x)); b) D(x) > c, z 


p 
(6), Ca, pos. Konst.), c) unter Annahme der Riemannschen Vermutung für die 


logl L 
L-Reihen D(xz) = W(x) o(2) + o( age ea); PN EV ee Pip — vn 


d) ist eine Verbesserung eines bekannten Resultates von 


x 
d) D,(%) >= 2 Togloge ' 


Titehmarsh [Rend. Circ. Mat. Palermo 54, 414 (1930)], welcher D,(x) > er, 
08 

bewies. Die Verbesserung beruht auf Anwendung eines Resultates von Rodosskij 

(dies. Zbl. 33, 106). K. Prachar. 


Tatuzawa, Tikao: On the number of the primes in an arithmetie progression. 
Japanese J. Math. 21, 93—111 (1951). 

Für die Anzahl x(z;k, 1) der Primzahlen p< x, p=1!(modk), (kl) =1, 
wird gezeigt 1 2 1 


9) N rg +0 (Gate) | ar: 


Hierbei ist: > exp (c, log k log log k), A= Max (log k, (log x log log x)?/?), ß, die exzep- 
tionelle Nullstelle einer eventuell vorhandenen exzeptionellen (mit Charakteren 
mod k gebildeten) L-Funktion, c}, C,, c; pos. Konst. Dies ist eine leichte Ausdehnung 
eines Satzes von Rodosskij (dies. Zbl. 33, 106). Daraus folgt insbesondere 
4/7 

Bier) = Le FO E exp (6 | . Bem. d. Ref.: Siehe dazu Turan (dies. 
° Zbl. 41, 371), Bemerkung auf S. 157 der Arbeit, wo sich im Restglied 3/5 statt 
4/7 ergibt. K. Prachar. 
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Davis, €. $.: The minimum of a binary quartie form. II. Acta math. 85, 
183—202 (1951). 

Part I: this Zbl. 42, 45. The author continues his work on the lower bound 
of a real binary quartie p(&,n) for integral &,n = 0,0, and deals with the cases 
when (i) y has multiple factors, or (ii) has four distinct real factors, or (ili) has 
two distinct real and one pair of complex conjugate factors. In special examples 
e.g. for &2(&® + n?) and £* — nt, he obtains the best possible result. X. Mahler. 

Hametner, Herbert: Über die Approximation von indefiniten binären quadrati- 
schen Formen. Monatsh. Math. 55, 300—322 (1951). 


Verf. behandelt in seiner Dissertation das im Anschluß an eine Arbeit des Ref. wiederholt | 
bearbeitete, aber allgemein noch ungelöste Problem, zu einer indefiniten quadratischen Form 
f(x, y)=ax®+bxy + cy? die untere Grenze p(a, b, c) aller Schranken O* mit folgenden Eigen- | 


schaften zu finden: Zu.beliebigen Zahlen x, y gibt es stets ein Paar ganzer Zahlen p,g, so daß 
f(x — p,y — a)| < ©? ist. Man kennt p(a, b,c) bisher nur für gewisse Klassen von Formen. 
Im allgemeinen hat man nur gewisse Schranken S(a,b,c), die für spezielle Formen f(x, %) 
oleich der unteren Grenze (a, b, c) sind. Auch in dieser Arbeit wird ein Verfahren angegeben, 


solche Schranken ausfindig zu machen. Man kann sich hierbei 0.B.d. A. auf die Formen | 


fay)=(y+aa)(y+ba) mit a0, bia<s0, Jadb|<|al + |b| 


beschränken. — Verf. wählt zunächst 2n ganze Zahlen k,, so daß 
0<v-k,lalzsjle|, 0O<kmlja| -1=|a| (a a 1 
und bildet hiervon die 2» +2 Gitterpunkte = y,+ax, 7 =%+bx,) der &,n-Ebene 
(0,0, @-klal, »+%,|d]), (inwlal-r, [bl »), (al, —|B]). 


Hiervon werden n +2 Gitterpunkte (&,19) mit 0<4,<&,<-.-<&,<|a| ausgewählt 
und zwei aufeinanderfolgenden Gitterpunkten ein hier nicht näher zu beschreibender 
Funktionswert D[(&, m), (&+1,n:+1)] zugeordnet. Ferner sei k eine beliebige Zahl im 
Intervall |ab| <4k< |a| + |b|. Dann besagt der Hauptsatz des Verf.: Jede Zahl M > Max 
(k, D[(&, 9) , (&i+1,73--1)]) ist Schranke der Form f(x, y) = (y + ax) (y + bx). — Verf. zeigt 


sodann, daß man die Zahlen n und k so wählen und solche Gitterpunkte (&,7:) herausgreifen 


kann, daß M gleich der Schranke des Ref. ist. Schließlich gibt er noch für die speziellen Formen 
x” — Dy® mit D = 47,71,79 und «+ xy — (D—- 1)y2/4 mit D = 53,85 die Schranken 
2,72/47; 2,33/71; 3,72/79 bzw. 1,495/13; 2,04/21 an. Nicht berührt wird die Frage nach der 
kleinstmöglichen Schranke dieses Verfahrens und die Frage, für welche Formen diese gleich 
der unteren Grenze @(a,b,c) ist. J. Heinhold. 


Eggleston, H. @.: Sets of fraetional dimensions which oceur in some problems 


of number theory. Proc. London math. Soc., II. Ser. 54, 42—93 (1951). 


Es sei Y=(%ı,...,%,) ein Punkt des R, (rn > 1). Weiter sei eine Folge {N;} von ganzen 


Zahlen gegeben und eine positive Funktion &(N) monoton abnehmend —0 für N>w. 


Dann besitzt x die o(N)-Approximation in bezug auf die Folge {N;}, wenn es unendlich viele 
Gitterpunkte m und N aus {N;} gibt, so daß ||N-!m — r||<o(N)(||r|| = Max|x;|). — 


DD: wichtigste Spezialfall ist @(N) = N=2 (9 > 0) (g-te Potenz-Approximation, kurz qg-PA). 
Verf. zeigt folgende sehr allgemeine Sätze: I. Ist die Folge {N;} monoton zunehmend im en- | 


geren Sinn, so daß für ein k>0,a(m)— & 1>m(loglogm)-*, dann ist für jedes g>1-+-1/n, | 
‚<m 


N 


die Menge X der r mit q-PA in bezug auf {N.} von der Dimension (n + 1)/g (Dimension im | 


Sinne der fractional Dimension). — Der Satz bleibt richtig, wenn N; die Folge der Primzahlen 
durchläuft, und kann verschiedentlich verallgemeinert werden. Zum Beispiel kann er auf Appro- 


ximationen der Gestalt £e — N-!(m-+a) <N-a ausgedehnt werden, wo a beliebig und die Ni 


positive untere Dichte haben. — Für die stärker wachsenden Folgen mit N11>dN; (dfest>1) 


hat die Menge & die Dimension »/q. Es können sogar die Folgen N; durch monoton wachsende 
Folgen (im engeren Sinn) Be Zahlen ersetzt werden, deren Zähler nach oben beschränkt 
(m 


sind und für welche lim a 0 ist. In dem Satz können die q-PA ersetzt werden durch | 


o(N) = (N)/N, wo f(x) > 0 monoton abnehmend ist. Dann lautet er: Ist für ein % (<<) 


oo 
©" * [%(x) dx konvergent für & > &,, divergent für a <a,, dann ist die Menge & der r 


mit /(N)/N Approximation in bezug auf eine gegebene arithmetische Progression {N;} von 
der Dimension &,. Durchlaufen die N; alle natürlichen Zahlen, so ist das Resultat im Jarnik- 
schen Satz enthalten (allerdings sind hier die Bedingungen über f(x) schwächer). Alle diese 
Resultate werden aus folgendem maßtheoretischen Satz erhalten (Satz 3 der Arbeit): Es 
sei s, reell, O<s,<n. Im Einheitswürfel B:0<u <1(i=]1,...,n) sei eine Folge von 
achsenparallelen Würfeln {A} gegeben welche, für jedes e> 0 folgende Eigenschaften er- 
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füllt: Es gebe eine monoton (im engeren Sinn) wachsende Folge von natürlichen Zahlen {ti}, 
sodaß es1)zu jedem i„ eine ganze Zahl r„ gibt, so daß 1, <r„ < t„.;ı und das Gesamtvolumen 
V(As; in, rm) der Würfel A; mit u <i< r„ größer als K, m” ist, fürm =1,2,... (& = (n/so) — 
1-+-e; K, Konstante, gilt auch im folgenden), 2) der Durchmesser d(Ar) monoton > 0 für 
k> oo und d(A)<K,k-Uts+:(k=]1,2,...). 3) Ist Lein beliebiger achsenparalleler Würfel 


in EZmitd(L)>K, Face ‚ dann ist das Gesamtvolumen V (4;:,L; „,rm) der A; mit 
Im St< Tr, welche ganz in L enthalten sind, < K,(V (L))!-: V(A; m, m); (m = 1,2,3,...). 
4) Ist d(L) gegeben, dann existiere eine ganze Zahl N,, so daß für N>N,, V(A;, L; iv, rx) 2 
K; V(L)V (As; iv, rw) (V(L) Volumen von L). Dann besitzt B=limsupA:; die Dimen- 
sion S,. Dieser Satz wird als Spezialfall eines allgemeinen Satzes über Hausdorffsche Maße 
erhalten. — II. Im weiteren beschäftigt sich der Verf. mit der Verteilung der Ziffern einer 
Zahl x(0<x<1)in einer Skala M > 2. Es sei P(x,i) die Summe der ersten i Ziffern von 
x und p eine reelle Zahl mit O<p<4t(M — 1), A(z,:) = P(x,i)/x. Es seien X, Y, Z die 


Mengen der & mit imAsp, lim A <s p, lim A = pfür ? > 00. — Dann haben die drei Mengen 
die gleiche Dimension o, wo o definiert ist durch M® = (1 — »#)/(1L— r)r? und r die reelle 
M—1 


Nullstelle zwischen 0 und 1 der Gleichung > r’(j — p) = 0. Den Abschluß der Arbeit bilden 
0 


E 
die folgenden Verteilungssätze: Es sei {N;} eine monoton wachsende (im engeren Sinn) Folge 
natürlicher Zahlen. Weiter sei & eine feste reelle Zahl mit O0<«a< 1. Dann gilt: 1) Ist für 
alle i, N:41/N:<K (O<K<o), dann ist dieMengeMder® ((O<®<I1) für die (N:0)>« 
für, >00 ((xz) = x — [x]) höchstens abzählbar. 2) Ist lim N,+1/N;=00, dann besitzt M die 


Dimension 1. 3) Ist e>g>1 und Kı\N; < N411<K,N; (0<K,,K,< oo), dann besitzt die 
Menge der © für die |(N;©) —a|= N; ° für alle großen ?, die Dimension (oe — g)/g(e—1). 
Die Beweise dieser schönen und wichtigen Sätze sind ‚‚very sophisticated‘“. E. Hlawka. 

Lutz, Elisabeth: Sur les aproximations diophantiennes linsaires P-adiques. 

I. Theor&mes generaux. C. r. Acad. Sci., Paris 232, 587—589 (1951). 

II. Existence de syst&mes remarquables. C.r. Acad. Sci., Paris 232, 667—669 (1951). 
IH. Probleme non homogene. C.r. Acad. Sci., Paris. 232, 784—786 (1951). 
IV. Resultats metriques. C. r. Acad. Sci., Paris 232, 1389—1392 (1951). 

Die ersten drei Noten übertragen die Resultate über reelle diophantische 
Approximationen von Chintschin, Mahler und insbesondere von Chabauty 
und Lutz (dies. Zbl. 37, 170; 39, 189) ins p-adische. Die vierte Note führt das- 
selbe für die metrische Theorie durch (Verallgemeinerung der Methode von Cas- 
sels) und enthält als Spezialfall einen Satz von Jarnik [Revista Ci. 47, 489—505 
(1945) ]. E. Hlawka. 


Analysis. 

Allgemeines: 

® Kärmän, Th. von eM. A. Biot: Metodi matematieci nell’ingegneria. (Tradu- 
zione dell’ing. Danilo Danieli.) Torino: Einaudi 1951. 610 p.; 5000 L. 

Il ben noto trattato di Kärmän e Biot viene presentato in una traduzione 
italiana, fedele, chiara e precisa. D. Graffi. 

e Dull, Raymond William: Mathematies for engineers. — 3rd ed., revised and 
edited by Richard Dull. London: McGraw-Hill Publishing Co., Ltd., 1951. XIX, 
822 p. 64 =. 

e Wylie jr., €. R.: Advanced engineering mathematies. New York: McGraw- 
Hill Book Company 1951. XIII, 640 p.; $ 7,50. 


@ Gasson, J. D.N.: Mathematies for technieal students. Book 3. Cambridge: 
At the University Press 1951. XII, 451 p. 18. 

e Rimini, ©.: Fondamenti di analisi matematiea eon applieazioni. — Vol. 2. 
Bologna: Zanchichelli 1951. XV, 703 p.; 6000 lire. 

e Tricomi, F.: Esereizi e ecomplementi di analisi matematiea. I. 3. ed. Padova: 
CEDAM 1951. 391 p. 2400 Lire. 
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eBouligand, G. et J. Rivaud: L’enseignement des mathematiques gönerales 
par les problömes ä l’usage des candidats au eertifieat de math&ömatiques gen6rales, 
des ölöves des elasses de math&matiques sup6rieures et de math&matiques sp6ciales, 
des eandidats aux Grandes Ecoles. Paris: Librairie Vuibert 1951. VI, 372 pp. 2000F. 

Zu den bekannten Unterrichtswerken vonBouligand: „Initiation &l’analyse...‘ 
(Paris 1939) und ‚Initiation aux methodes vectorielles.. .” (Paris 1926, 1940; 
dies. Zbl. 25, 77), die in mehreren Auflagen vorliegen, tritt als Ergänzung eine Auf- 
gabensammlung, deren erster Teil im Umfang von 12 Kapiteln gegenwärtig vor- 
liegt. Behandelt werden u.a. Determinanten und Elimination als algebraische 
Grundlage, elementare Funktionen und Differentialgleichungen als analytisches 
Rüstzeug, Vektorfunktionen, Potentiale und mehrfache Integration. Neben dem 
klassischen Bestand grundlegender Tatsachen treten wenig bekannte suggestive 
Sonderfälle auf wie die Grundpotentiale S. 259 oder die Ausführungen über den 
Raumwinkel $. 352. — Im ganzen ein ausgezeichneter Leitfaden für das Selbst- 
studium. W. Maier. 

Neves Real, Luis: Von den rationalen zu den reellen Zahlen. Bol. Soc. Portu- 
guesa Mat. 1, 59—135 (1951) [Portugiesisch]. 

Remarquable exposition sur les structures alg&briques et topologiques des 
corps des nombres rationnels et reels. @. Ancochea. 

Buzano, Piero: Numeri razionali, reali e complessi. Repertorio Mat. 63—87 
(1951). 

In diesem Repertorium werden, ausgehend vom Ring aller ganzrationalen 
Zahlen, die Methoden der Konstruktion des Körpers der rationalen Zahlen, an- 
schließend die der Einführung der reellen sowie der komplexen Zahlen besprochen 
nebst Herleitung einiger Grundeigenschaften. H.-H. Ostmann. 


Mengenlehre: 


Ulam, Juliusz: On morphology of sets. Dodatek Rocznika Polsk. Towarz. 
mat. 22, 69—70 (1951). 

Sierpinski, Waeclaw: Dernieres recherches et probleömes de la theorie des 
ensembles. Rend. Mat. e Appl., V. Ser. 10, 1—11 (1951). 

This is a review, intended for the non-specialist reader, of recent Polish 
work on the theory of sets. After explaining the meaning of such concepts as 
„projective set‘, and ‚„analytic set‘, and giving a brief survey of the develop- 
ment of the theory of such sets, the author goes on to discuss the work of Kura- 
towski (this Zbl. 31, 290) concerning the definition and existence of various 
kinds of „‚singular‘“ sets. He then deals with work on order types by himself (this 
Zbl. 39, 280; 40, 166; 39, 279; 32, 52) and by Wakulicz [Soc. Sci. Lett. Varsovie, 
C. r. Cl. III (1949), seance du 19. 11. 1949 and this Zbl. 39, 279]. Finally he poses 
the following unsolved problem; .‚If His a set of points in Euclidean 3-dimensional 
space is it always possible to remove a point from E so that the set which is left 
is not congruent to E?%‘“ He mentions that he has proved that the corresponding 
result is true for linear sets (this Zbl. 39, 280). In a note added in proof he refers 
to recent work on the continuum hypothesis by himself, Kuratowski and 
Sikorski published in vol. 38 of Fundamenta Mathematicae (this Zbl. 44, 273). 

ee J. CO. Shepherdson. 

Sierpinski, Waetaw: Sur quelques consequenees du theoreme de M. Kondö 
eoncernant l’uniformisation des complömentaires analytiques. Soc. Sci. Lett. 
Varsovie, ©.r. Cl. III 44, 57—63 (1951). 

L’A. tire quelques consequences du theoreme de Kondö (ce Zbl. 19, 297; 
22, 17) disant que chaque CA (resp. PCA) plan peut &tre uniformis& par un en- 
semble plan CA (resp. PCA). En particulier, ’A. d&montre l’existence d’un CA 
plan au plus uniforme non contenu dans aucun ensemble plan PCA uniforme 


“ 
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(ef. p. 274 dans Lusin, Ensembles analytiques, Paris 1930). Le probleme de Lusin 
si chaque OA plan ind&nombrable contient un parfait öquivaut A un probleme 
analogue pour des POA; il en est de m&me d’un autre probl&me de Lusin con- 
_ cernant la mesurabilit& de chaque fonction reelle f si l’image y = f(x) de celle-ci 
est un CA plan. Remarquons que les rösultats de la Note furent annonces sans 
_ demonstration dans: W. Sierpinski, Les ensembles projectifs et analytiques, 
Paris 1950 (cf. ce Zbl. 39, 47), en particulier p. 56. G. Kurepa. 

Sierpisski, Wactaw: Sur une hom&omorphie de elasse 1,1 entre un segment de 
droite et un carre. Soc. Sei. Lett. Varsovie, ©. r. Cl. III 44, 63—66 (1951). 

D’apres Kuratowski (ce Zbl. 9, 132), X, Y &tant deux espaces mötriques 
complets separables de m&me puissance, X, Y sont (1,1)-hom&eomorphes; en 
partieulier, le segment $S=[--1st<s1] etlecare Q=[(<xz<s1l,0<y<I]] 
sont (1,1)-hom&omorphes. L’A. prouve que la transformation ci-dessous (ft) = 

(Pl), y(t)) (LE S) qu’il a definie en 1927 [ef. Revista mat. Hisp.-Amer., II. Ser. 2, 
193—197 (1927)] est une (1,1)-hom&omorphie entre Set Q:x aussi bien que m! 
sont fonctions de Baire biunivoques de classe 1. On yapose o(t) = 0,y() = — 2t—1 
a io) = 211,00) =-085 I <I7<0, 31 0 <tzletsi 
a2 + 270m 4... est le d&veloppement dyadique infini de £, alors on 
pose p(t) — Ir) == I—-rı(lt)— rat) == rd y(t) — Ir: -- I-rrlt)—rilt) + ee 

@. Kurepa. 

Noväk, Josef: On some ordered eontinua of power 28° containing a dense 
subset of power Nı. Czechosl. math. J. 1 (76), 63—79 (1951). 

Let Pbethe set of all dyadic &,-sequences ordered lexicographically; by identifying the 
subsequent points ofP, one gets a continuous set Q[cf.the dyadic representation of real numbers 
(Os x<1)]. The author considers in particular 6 sets Rı (k=1,2,,...,6) consisting of some 
disjointed systems of closed intervals of @ and of the points of the corresponding remainder 


set (cf. Noväk, this Zbl. 40, 166). E. g. ®, is the set (ordered in a natural way) consisting of 
allintervals I; = Iua...i.... (4 < 0) and of all single points of Q not belonging to any such a J;. 


The set I; consists of allthe x€ Q having the o-sequence i = ig ... ia... (A< a) as its initial 
interval. Moreover, in the case of %,, each such a-sequence i has the property that there is a 
sequence /„— &, Un— &so that 27, = 1, z„, = 0 and that no proper initial sequence of 7 has 


the same property. Each %; is quasi-homogeneous (Th. 4), has the property z (Th. 7) and is 
similar to a subset of %, (Th.5); every Suslin continuum CC % is similar to real numbers 


continuum (Th. 8); the cardinal of each %; is 2N°; each contains a set of cardinal x, (but none 
of cardinal x,) everywhere dense (Th. 2 and 3). Some existence problems more are considered. 
The author asks whether B, is similar with the known Benstein’s ultracontinuum. — Notations: 
An ordered set Sis quasi-homogeneous, if each its interval contains an interval similar with 8; 
S has property x, provided each uncountable disjointed system ofitsintervals contains an un- 
countable subsystem of intervals whose left end-points form an increasing or decreasing sequence 
of points. @. Kurepa. 

Sierpinski, W.: Sur une probleme de M. J. Novak. Czechosl. math. J. 1 (76), 
97—101 (1951). 

Mit BJ * A werde ausgedrückt, daß die Mengendifferenz A — B endlich ist. 
B > A bedeute, daß BJ * A gilt und zugleich B — A unendlich ist. (Abkürzung > 
vom Ref.; > ist eine Ordnungsrelation.) — N. Lusin hat 1947 folgende Frage 
gestellt (Problem L): Gibt es oder gibt es nicht eine Folge {N2}:-. der Länge 2 
von unendlichen Mengen N; natürlicher Zahlen, so daß N: > N, für &<n ist 
und keine unendliche Menge A von natürlichen Zahlen existiert mit N; > A für 
&< 2? — J.Noväk bat diese Frage wiederholt hinsichtlich der Relation I * 
statt = (Problem N). — Verf. zeigt zunächst die Äquivalenz der beiden Probleme. 
Früher (dies. Zbl. 31, 385) hatte er bewiesen, daß das Problem L bejahend gelöst 
werden kann, wenn man 20, = x, annimmt. Also gilt dasselbe hinsichtlich des 
Problems N; Verf. gibt hierfür auch noch einen direkten Beweis. W. Neumer. 

Kuratowski, (0. et A. Mostowski: Sur un problöme de la theorie des groupes 
et son rapport ä la topologie. Colloquium math. 2, 212—215 (1951). 


& et E &tant respectivement le groupe des nombres entiers et un anneau de sous-ensem- 
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bles d’un ensemble X, on denote par N(X) le sous-groupe de ©# forme& par les fonctions (v) 
definies sur E qui sont, de plus, normees et additives( c.a.d. v(k) =0, etv(A+ B)=v(A)+ 


»(B)siA: B=0). Alors, le probleme est pose: quelle est la structure de cetgroupe? Quand Z 


est la famille des sous-ensembles fermes-ouvertes d’un espace compact &, N(&) est isomorphe 


soit au groupe Ö* soit augroupe ÖN°, suivant que l’espace X possede un nombre fini (r—+1) de | 


composantes ou une infinite des composantes (voir: C. Kuratowski, Topologie II, War- 
szawa 1950; ce Zbl. 41, 96). Et quand Z est la famille de tous les sous-ensembles d’un ensemble 
denombrable X, on a un isomorphisme entre le sous-groupe de N(X) forme par les fonctions 


denombrablement additive et &®. Dans le m&me cas, le groupe N(&), est-il isomorphe | 


au groupe 0? Quand & est de la puissance X, (ou m), et E est la famille de tous les sous- 
ensembles de X, la puissance de groupe N(X) est 2° (ou 2°”). Enfin, on gen£ralise le probleme 


de la facon suivante: @ et A 6tant respectivement un groupe abelien (par rapport a o)etun. 
anneau de Boole avec l’elöment unite » (et operations +, :) quelle est la structure du sous- | 


groupe I’ de G4 form& par les fonctions (v) normees et additives? (c.a.d. »(1) = l’element 
neutre de @etv(a+b) =v(a) ov(b),sia-b=0). V.S. Krishnan. 

Popadic, Milan $.: On the number of chains in a kind of ordered finite sets. 
Fac. Philos. Univ. Skopje, Sect. Sei. natur., Annuaire 4, Nr. 4, mit engl. Zusammen- 
fassg. 10 S. (1951) [Serbo-kroatisch]. 

For a given positive integer n, let P(n) denote the system of all subsets 
C In), I(n) denoting the interval of all ordinals < n; P(n) is meant ordered 
relatively to C. Let C(n, k) designate the number of all k-point-chains C (P(n);C). 
The author proves at first the recurrence formula 


Cnk+y=F-ym[,t,)( 5 )eG-5+1M, 


u el I 
a Sa a) 
k—1 Br 
and then by induction argument establishes C (n,k)= % (-- 1)° I 4 | (k+1—s)"; 
theneeremst in, 1) 22, Con Der! 2% 


G. Kurepa. 

Popadic, Milan $.: A eharacteristie property of finite sets. Fac. Philos. Univ. 
Skopje, Sect. Sci. natur., Annuaire 4, Nr. 6, mit engl. Zusammenfassg. 8 S. (1951) 
[Serbo-kroatisch]. 


The mutual equivalence of following two propositions I, II is proved: I The | 
nonvacuous set M is double well-ordered i.e. Misa chain #A and each its sub- ! 
set =/ has an initial as well as a terminal point [cf. E. Zermelo, Acta math. | 
32, 185—193 (1909)]; II The set M is a chain and for each set S the following 


conclusion holds: 8 2 M, provided that the following two conditions be satisfied: 
1) There is a closed interval A of M so that ACACM; 2) For each closed inter- 
val Bof M sothat AC BCM, BCS$ there is a closed segment C of M so that 
BCCOCM,CCS. The emphasis in IT is on the fact that the exhaustion of M 


is done by means of its closed intervals [ef. Khintchine, Fundamenta math. 4, | 
164—166 (1923) and this Zbl. 37, 320; also Reviewer’s These, $3. IV, pp. 21-25, 


this Zbl. 14, 394]. Since on the basis of choice axiom the finiteness of M is equi- 
valent with I (v. Zermelo 1. c.), the author obtains on the basis of choice axiom 
the equivalence of Il with the Dedekind’s finiteness of M. @. Kurepa. 


Differentiation und Integration reeller Funktionen. Maßtheorie: 


Hewitt, Edwin: A problem concerning finitely additive measures. Mat Tidsskr. 
B 1951, 81—94 (1951). 


In another paper, written jointly with the reviewer (this Zbl. 46, 54), the 


author discusses the space of all bounded, finitely additive, real-valued measures 


on certain algebras of sets. In the present note he clarifies these measures for the 


smallest algebra E7 of sets which contains all the intervals[a,b), where <a<b<1. 
It is proved, in partieular, that any b. f. a. r.-v. measure p on E, admits the con- 
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erete representation 9 = 3 %;A, +9, where 3 ja;|< 00, 4(4) =1 or 0 
1 i 
according as [tE — ö,t)E A (for any 6 > 0) or not, and y is a countably additive 
r.-v. measure. From this it is proved that the totality of such @ is the conjugate 
space of the space P of the totality of real functions f(t) which is bounded, right- 
continuous on [O,1) and such that / (£ — 0) exists for every 1,0 <t<1. Various 


remarks and extensions are give. Kr. Y osıda: 
Katetov, M.: Measures in fully normal spaces. Fundamenta Math. 38, 73—84 
(1951). 


L’A. etudie la reductibilite des mesures de Borel, ou de Baire sur un espace P comple- 
tement normal (au sens de J. Tukey, ou paracompact au sens de J. Dieudonne). Une mesure 
de Borel u est une fonction positive o-additive, definie sur le o-anneau engendr6 par les fermes. 
On a une mesure de Baire lorsque le o-anneau est engendr& par les ensembles du type f-!(0), 
oü fest une application continue bornee de P dans R,. Un ensemble ferm& Q C P est semi-reduit u, 
si pour tout ouvert @ mesurable et tel ue GN P-+P, u@>0, et si uF = 0 pour tout 
ferme F mesurable disjoint de@. Si en outre u(P — Q) = 0, on dit que Q reduit u. (On pour- 
rait dire que „a @ pour support.) — L’A. etablit: Si P est complötement normal, la condi- 
tion necessaire et suffisante pour que toute mesure de Borel ou de Baire soit semi-r&ductible 
est que toute mesure de Borel soit reductible dans tout sous-espace ferm& discret de P. On a 
la m&me condition pour la reductibilite des mesures de Borel, si P est hereditairement com- 
pletement normal. — Enfin: ]’A. utilise les m&mes procedes de demonstration pour etablir que 
la condition necessaire et suffisante pour qu’un espace complötement normal soit un espace-Q 
est que tout sous-espace ferme discret de P soit un espace-Q. (Un espace-Q est un espace com- 
pletement regulier qui ne peut &tre plonge dans un autre espace S avec P=S$, et de telle 
sorte que toute fonction reelle continue sur P soit prolongeable & $.) Plus particulierement, 
un espace metrisable est toujours un espace-Q, & moins qu’il ne contienne un sous-espace 
discret qui ne soit pas un espace-Q, ce qui repond a une question de E. Hewitt (ce Zbl. 3%, 
286). A. Revuz. 

Narain, R.D.: On a Ridee function. Ganita 2, 1—8 (1951). 

Es wird eine in [0, 1] stetige Funktion f(x) konstruiert mit der Eigenschaft, 
daß jede Menge EC[0,1] von positivem Maß eine Nullmenge LC E enthält, 
auf welcher f(x) monoton ist und die Bildmenge f(L) positives Maß hat. 

A. Osdszär. 

Yamaguti, Masaya: Note on the surface area and the mapping of bounded 
variation. Mem. Coll. Sci., Univ. Kyoto, Ser. A 26, 159—165 (1951). 

Let (7,0): x = z(u,v), y = y(w,v), (u,v)E Q, be any continuous mapping from the 
closed unit square Q into the zy-plane EP. The mapping (7,@) is said to be of bounded varia- 
tion in the sense of H. Okamura (briefly BV (O)) provided (1) for each e > 0 there are finite 
subdivisions {d;} of Qinto disjoint open sets ö, such that diam <e, | T (6%) |=0, 2 (4 +ö)=@, 
66; = O0 ifi +5, where Öf denotes the boundary of ö,; (2) there exists a constant M < + © 
such that for every subdivision as in (1) we have N V (6) < M, where V(ö;) = Sa, Y; 

E 


T,ö,)dzdy| and where A(x,y; T,6,) is the Brouwer index of the transformation (7, ö,) 
[4A=0 on T(öf)]. The author proves that if the continuous mapping (7', Q) satisfies (1) then 
(T,Q) is BV (O) if and only if (7, Q) is of bounded variation in the sense of Rado and Cesari 
(briefly BV). The author observes then that besides the well known Geöcze area @($) defined 
in terms of the Kronecker index, also an analogous area V,(8) can be defined in terms of the 
Brouwer index A. The author proves that V,($) = @($) = L(8) for every surface S of finite 
Lebesgue area L($) <+ oo provided the three plane mappings 7',, T',, T, which are the 
projections of $ on the coordinate planes satisfy condition (1). — [Reviewer: The further 
statement of the author that for every surface $ of finite Lebesgue area 7,, T,, T'’, satisfy (1) 
is incorrect. Indeed L(S) is finite if and only if T,, T,, T, are BV (L. Cesari, this Zbl. 27, 
206), while J. Cecconi [Boll. Un. mat. Ital., III. Ser. 8, 10—19 (1953) ] has proved that there 
are mappings which are BV, which do not satisfy condition (1) and therefore arenot BV (O). 
For the concept BV (O) see also H.Okamura, this Zbl. 45, 26.] L. Cesari. 


Gomes, Ruy Luis: Das Riemann-Stieltjes-Integral im lokalkompakten Raum. 
Gaz. Mat., Lisboa 12, Nr. 50, 97—100 (1951) [Portugiesisch]. 

| Aus der Klasse «7 der beschränkten und außerhalb eines kompakten Teil- 

bereiches überall auf dem lokalkompakten Raum verschwindenden Funktionen / 

wird zunächst ein topologischer Raum «7 gewonnen, wobei die Intervalle zwischen 

stetigen Funktionen aus «F als Umgebungen dienen. Mit Hilfe eines linearen nicht- 
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negativen Funktionals F stetiger Funktionen aus allen möglichen Umgebungen 
von f werden das obere und untere Riemann-Stieltjes-Integral von f erklärt, 
deren Zusammenfallen die Riemann-Stieltjes-integrablen Funktionen kennzeich- 
net; diese Definition bedeutet einfach die stetige Fortsetzung des Funktionals F 
auf den ganzen Raum «F. Anschließend werden die Beziehungen des so erhaltenen 
Integralbegriffes zu den gewöhnlichen Riemann-Stieltjes-Integralen auf Inter- 
vallen und zu der von Pollard eingeführten Verallgemeinerung dargelegt. 
U.T. Bödewadi. 

Kawada, Yukiyosi: A note on integration. Sci. Papers College general Educ. 
Univ. Tokyo 1, 15—18 (1951). 

Esquisse d’une theorie de l’int6gration dans laquelle le point de depart est 
une fonetionnelle non-negative definie sur l’ensemble de toutes les fonetions non- 
negatives sur un ensemble donne. A. Revuz. 

Kametani, Shunzi: On an elementary treatise of integration. Natur. Sci. 
Rep. Ochanomizu Univ. 2, 6—12 (1951). 

Esquisse d’une theorie de l’integration partant de la definition sur un en- 
semble X (appartenant A la famille B des ensembles mesurables, pour une mesure m, 


sur un ensemble S€ B), de l’integrale superieure F(X) de la fonetion f(x) par 
F(X)=inf, | 3 m(X,) sup (f(x), € X‘) 
i=1 


pour les partitions finies disjointes A de X en ensembles X,;. Definition corre- 
lative pour l’integrale inferieure. L’A. prouve, en particulier, que la condition 
necessaire et suffisante pour que f soit mesurable au sens ordinaire est que 
F(X)=F(X) pour tout XE€ B, et l’integrale ordinaire vaut alors leur valeur 
commune. A. Revuz. 


Agnola, Carlo Alberto dell’: Intorno ad una generalizzazione del concetto di 
limite. Ist. Veneto Sci. Lett. Arti, Atti, Cl. Sei. mat. natur. 109, 245—260 (1951). 

Verf. erklärt den Grenzwert einer reellen Funktion, die in der Menge aller 
Zerlegungen eines festen Intervalls in endlich viele Teilintervalle definiert ist, und 
beweist elementare Rechenregeln. Man erhält jedoch all dies unmittelbar aus der 
Theorie der Moore-Smithschen Folgen, wenn man eine Zerlesung A’ als auf die‘ 
Zerlegung 4 folgend bezeichnet, sobald die Länge des größten Intervalls von A 
mindestens ebenso groß wie die des größten Intervalls von A’ ist (vel. z.B. die 
Darstellung bei Haupt-Aumann-Pauc, Differential- und Integralrecehnung T, 
2. Aufl. Berlin 1948, Nr. 6.1, dies. Zbl. 32, 338). K. Krickeberg. 

Dzvarsejsvili, A. @.: Über die Integration und Differentiation unter dem Denjoy- 
Integralzeichen. Soobsdenija Akad. Nauk Gruzinskoj SSR 12, 385—392 (1951) 
| Russisch]. 

Gacharija, K. K.: Die Darstellung einer Funktion von zwei Veränderliehen 
durch ein singuläres Doppelintegral in den Lebesguesehen Punkten. Soobsdenija 
Akad. Nauk Gruzinskoj SSR 12, 257—264 (1951) [Russisch]. 

Eine Verallgemeinerung des Faddeevschen Satzes (siehe z.B. I. P. Natan- 
son, Theorie der Funktionen einer reellen Variablen, Moskva-Leningrad 1950, 
dies. Zbl. 39, 282, S. 246 des Buches) über singuläre Integrale auf den Fall der 
Funktionen von zwei reellen Variablen. R. Sikorski. 

Borwein, D.: On the absolute Cesäro summability of integrals. Proc. London 
math. Soc., III. Ser. 1, 308—326 (1951). 

Es seien im folgenden f(t), D(t) Funktionen, die in jedem endlichen Teil- 

co c 
intervall von (1, 00) L-integrabel sind ; unter f werde lim . verstanden, falls dieser 


> oo 
Limes im eigentlichen oder uneigentlichen Sinne existiert. Ferner sei 


und 


173 


O0. It -riafem net f)du («> 0) 


DOM- 9, DOW =lim Fa 5 2 fin dd (|<8<1), 
De (Fr (8 A E00 de), 

Die Arbeit enthält als Hauptresultat den folgenden Satz über die |C‘, A |-Summier- 

barkeit von Integralen: Für beliebiges /> 0 sei (1) N f(t) dt |C, A|-summierbar, 


d.h. £* a+ı(t) in (1, 00) schwankungsbeschränkt; (2) ®(t) in (1, 00) wesentlich 
beschränkt; (3) ©®®(t) in jedem endlichen Teilintervall von (1, oo) absolut stetig; 


(4) #B@(t) = O(l) in (1, 0). Dann ist [ flt) Dt) di |©, A|-summierbar. Das 
1 
Resultat bleibt richtig, wenn / in (3) und (4) durch irgendeine ganze Zahl > 


ersetzt wird. — Ergänzend wird gezeigt, daß bei Bestehen der Voraussetzung (3) 
in dem vorstehenden Satz die Bedingungen (2) und (4) nicht gemildert werden 
köfinen. Fr. Lösch. 


Perkal, Juliusz: Über einige Aufgaben der Dendrometrie. Dodatek Rocznika 
Polsk. Towarz. mat. 22, 72—75 (1951) [Polnisch]. 

Toscano, Letterio: Sulla decomposizione in fattori simboliei della potenza del- 
P’operazione di derivazione. Anais Fac. Ci. Porto 35, 5—13 (1951). 

Die Verknüpfung hypergeometrischer und verwandter Funktionen, wie sie 
zwischen Hermiteschen und Laguerreschen Polynomen etwa durch H,3„(z2) = 
(—2)" n!x L-® (422), n=0,1,..., gegeben wurde, kann verallgemeinert wer- 
den unter Einschaltung nicht vertauschbarer Differentiationsprozesse. Mit 
m,n = 0,1,... und (d/dx)"* = DR folgt (1) am(n-dD Dmn — mmn(„mn-1 Dn„)m, Der 
Beweis von a) kann geführt werden durch Benutzung von Differentialinvarianten 
oder mit ‚verknüpften‘ Operatoren A, X welche X?A4r = XA(XA —|])... 
(XA — n +1) bewirken. (Vgl. auch Verf., dies. Zbl. 22, 22.) Wilh. Maier. 

Nieoleseu, Miron: La differentielle totale direete du second ordre. Acad. Republ. 
popul. Romäne, Bul. Sti., Sect. Mat. Fiz. 3, 507—514, russische und französ. Zu- 
sammenfassgn. 514—515, 515—516 (1951) [Rumänisch]. 

L’A. montre que l’on peut &tendre, en differents sens, les döfinitions des 
deriv6es secondes (definies au sens classique, ou bien au sens de Schwarz) d’une 
fonction ä deux variables et pr&sente quelques proprietes remarquables des fonc- 
tions obtenues en passant & la limite (sous des conditions restrietives, lorsque 
c’est le cas). Voici une de ces proprietes: Soit u(x, y) une fonction döfinie dans un 
domaine; elle est direetement diff&rentiable d’ordre 2, en (x, y), sl ya 
(1) u(z + Az, y+ Ay) — 2u (x, y) + u(x — Az, y — Ay) 

= [P(z, y) +0] A2+2[Q(&,y) +0] Ace Ay+ [Re y) + 05] Ay, 
oU 0,, 05,0, tendent vers zero, avec (Ax? + Ay?). L’on d&montre que u(x, y) 
. verifie cette condition, si elle est deux fois differentiable (au sens habituel) et si 
ses derivees secondes sont continues au point (x, y). La r&eciproque n’est pas vraie. 
A.Froda. 

@ Gillespie, R. P.: Partial differentiation. New York: Interscience Publishers; 
Inc., 1951. 116 p.; $ 1,95. 

Tehakaloff (Cakalov), L.: Le th6or&eme de Rolle appliqu6ee aux combinaisons 
linsaires d’un nombre fini de fonetions. ©. r. Acad. Bulgare Sci. 3, Nr. 2/3, 5—8 


. und französ. Zusammenfassg. 8 (1951) [Russisch]. 


Demonstration du theoreme suivant: Etant donn& un nombre fini de fonc- 
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tions reelles f(x), k=0,1,...,m, continues dans Vintervalle a<x<pb, s’annul- 
lant aux extremites a et b et possedant des derivees du premier ordre pour chaque 
valeur de & entre a et b, il existe un nombre positif ö tel que chaque combinaison 


mM . vi ” 
lingaire I Arfı(x) A coefficients r6els reprösente une fonction dont la derivee 
k=0 
s’annule au moins pour une valeur de x entre a +öetb —Ö. | Autoreferat. 

Bajraktarevic, M.: Sur le th6or&me de la moyenne gön6ralisee. Bull. Soc. 
Math. Phys. Serbie 3, Nr. 3/4, 15—23 und französ. Zusammenfassg. 23 (1951) 
[Serbisch]. 

L’A. donne les conditions n6cessaires et suffisantes pour les fonctions /(f), pi) et & (21,2) 
fa) - a1) _ FO 
Pa) oa) 7 
en appliquant ces rösultats, il determine les fonctions f(f) et @(t) quand la fonction & (21,%,) 
a la forme y(E) = I [y(aı) + Y(R)]- Autorefer.at. 

Ulam, Juliusz: The general mean. Dodatek Rocznika Polsk. 'Towarz. mat. 
22, 57—59 (1951). 4 g 

This is an expository paper containing some results of the author and of T. W azewski 
without proofs. Calling general mean a real univalent and continuous function M which is 


qui doivent satisfaire la formule de la moyenne gen£ralisee „Bus 


increasing with respect to every variable, intern [min(%,%g,..., NZ N (Ro ) = 
max(%, &%g,...,%n)] and symmetric, author asserts that the following statements are equi- 


valent: A) self-similarity, that is the existence of a continuous function f satisfying the equa- 
tion f[M (x, %)] = M[f(x), f(x2)]; B) quasi-arithmeticity, i.e. the existence of a function 9 

% ” tgl 
SuUchEthate Mi (en) (an at Jr - 9 (zn) 
implication [a, = M(a,,a;), a; = M(a,,a,)] > M(a,,a,) = M(a,,a,). It seems that supple- 
mentary conditions must be imposed as e.g. A) always has the trivial solution f(x) = x and 
also because of the differences in the number of variables involved. Reviewer remarks that 
the properties A) and C) hold also in the case of non-symmetric quasi-arithmetic means 


B) Ma,a..,n)er na) tag) + tn) Arat tm) 
except that ©) must bereplaced by ©’) [a, = M (a;, 45), 4a =M (a3, 4,)] > M (a,,4,) =M (a;, 43). 
The paper contains also remarks on respective results for integral means as functional opera- 
tions containing the Riemann integral and invertible in a sense which contains the ordinary 
differentiation. It would be highly desirable to have a more detailed. discussion containing 
also the proofs of these rather interesting results. J. Aczel. 

@ Szäsz, Päl: Elemente der Differential- und Integralreehnung. Zweite, völlig 
neubarbeitete und wesentlich vermehrte Auflage, mit einem Vorwort von Leopold 
Fejer. Bd. 1 und 2. Budapest: Verlag für öffentlichen Unterricht 1951. XV1, 
703; VIII, 606 S. [Ungarisch.] 

The first edition of the present treatise was published in 1935 [see the review in Acta 
Szeged 8, 68—69 (1936—37)]. The size has been boosted from 476 -- 469 to 703 + 606 pages. 
The title is doubtless an understatement since the book goes substantially beyond the tradi- 
tional subject of Calculus texts comprising not only Differential Equations and Infinite Series 
but also Functions of a Complex Variable, Fourier Series, and Special Functions. Many new 
and interesting topics have been included in the new edition which one can seldom locate in 
monographs and not at allin the familiar textbooks. Such topics are certain fundamental facts 
on trigonometric polynomials, the theorems of S. Bernstein and A. Markov, the basic results 
of Fejer on interpolation and mechanical quadrature, the theorem of G. Grünwald on step 
parabolas, the theorem of Erdös-Turän on mechanical quadrature, the proof of Fejer for the 
Stieltjes inequalities for Legendre polynomials, the theorem of Fejer on schlicht power series, 
the theorem of Bohr-Mollerup concerning the characterization of the Gamma function by a 
functional equation, and numerous other interesting details on special functions. In addition, 
the careful reader will discover many passages of interest, for instance a very amusing proof 
ofthe expansion (nm — 2) = Y n-!sinne,n = 1,2, ..., due to Fejer. — The favored method 
of the author is to prepare the treatment of abstract matters by special cases and examples 
which nicely illustrate the „inductive“ feature of Analysis and lead the timid beeinner step- 
by-step to the more intriguing particulars. — In a book of such a markedly eolorful content 
and richness one would expect, at least at the end of the whole text (if not at the end of each 
chapter), a collection of stimulating non-routine problems. The reviewer recalls the text of 
E. Beke published in Hungary more than forty years ago which excelled exactly in this respect. 
It is interesting to observe how conspicuously absent this sort of illustration is from German 
and French texts (from the latter in particular since the activities of the Bourbaki’s) and it 


); C) uniformity, i. e. the 


2- 175 
is confined almost exclusively to the English literature. The following distinguished examples 
might be mentioned: Hardy’s Pure Mathematics, Whittaker-Watson’s Modern Analysis, 

-Bromwich’s Infinite Series, Hardy-Littlewood-Pölya’s Inequalities. One might wish 
that these noble examples would find followers at least in those centers of mathematical thought 
where appreciation exists for the direction called (rightly or wrongly) Classical Analysis. — 
Even so the book is certainly a contribution of high quality to the immense literature on texts 
in Analysis both from the point of view of splendid content and lucid presentation. @. Szegö. 


Allgemeine Reihenlehre: 


Kalasnikov, M. D.: Über Bedingungen für die Summierbarkeit unendlicher 
Produkte. Ukrain. mat. Zurn. 3, 477—488 (1951) [Russisch]. 


A = (a„x) sei eine unendliche Matrix, (1) J/ (1 + ux) ein formal gegebenes 
k=1 © 
unendliches Produkt. Es heißt A-summierbar, wenn (2) P„= II (1 + a„rur) 
.. k=1 
existiert und lim ?, vorhanden und == 0 ist. Insinngemäßer Übertragung der Defini- 
NO 


tion der Regularität bei der Summierung unendlicher Reihen heiße A reguläre 
Summationsmatrix, wenn aus der Konvergenz von (1) die der Folge (2) gegen 
denselben Grenzwert folgt. Notwendige und hinreichende Bedingungen für reguläre 
Summationsprozesse, die durch Dreiecksmatrizen A definiert werden, für den Fall 
absolut konvergenter unendlicher Produkte gab Robinson, Amer. J. Math. 51, 
653—660 (1929). Läßt man die Voraussetzung der absoluten Konvergenz fallen, 
dann ergeben sich für beliebige unendliche (komplexe) Matrizen A = (a„r), ge- 
stützt auf ein einfaches Lemma (Verf., dies. Zbl. 40, 24), Sätze vom folgenden Typ: 
Es sei ima,e=0, n=1,2,.... Das durch die Matrix A = (a,;) definierte 
Summationsverfahren ist genau dann regulär, wenn imyr.=1,k=1,2,..., 


No 
und wenn 2q +1 Folgen natürlicher Zahlen {k}},..., {k22+"} existieren mit 


Bern. el 5.:24, a ee ündı Alımık 08, iso. daß 
’ Re % es 

> -1+ Ziel + I m 14. + & || SM für allen. — 
k=1 k=kl+1 k=k’+1 k=katlıı 

Die Sätze des Verf. enthalten ein Ergebnis von Schweitzer, dies. Zbl. 29, 189. 
16727, 16730, 16731, 16732 L. Schmetterer. 


San Juan Llosä, Ricardo: Grundlagen einer allgemeinen Theorie der diver- 
genten Reihen. I, IH, IH, IV. Revista Acad. Ci. Madrid 44, 223—232 (1950): 
45, 121—149, 241—254, 333—350 (1951) [Spanisch]. 

Ce m&moire se developpe en plusieurs articles qui sont en publication. L’article I contient 
une introduction historique sur le developpement de la theorie des series divergentes. L’A. y 
envisage specialement le probleme fondamental qu’il a etudie depuis longtemps: celui de 
l’unicite de la somme. Plus concrötement: la determination d’une seule fonction moyennant 
une serie de puissances dont le rayon de convergence peut &tre nul. L’A. passe en revue les 
divers essais d’unification: Le Roy, Borel, Watson, Nevanlinna, Carleman, Ostrowski, ... et 
les r&sultats de l’A. lui-m&me, avec l’introduction de ses notions d’approximation asymptotique 
et de prolongement radial. — Afin de traiter. sous sa th6orie certaines series de Hardy l’A. 
demontre le theoreme suivant sur les fonctions entieres d’ordre infini: Soit f(x) = 3 m?" 


(limYfe]=0) et M(r)=max |f(z)| pour |z2]=r. Afin qu’il existe la limite lim[logM (r)/e,(r*)]=o 
puurr>@o (0<e<+Xx; 0<o<+; &(r) =exp[&-ı(r)]; &(r) = r) il est necessaire 
et suffisant qu’il existe ny(e) tel que 


1 
ns 1 r \o 
Yc.|< ik > En log(o + | z log 
(oü i, — log,n - log, ,n.-- logn; log,& = log log, _,&) pour n > ny(e) et 
2 


Ve] > ik +-log(o _ | : log, EN 


90 )g 
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pour une suite infinie de valeurs de n—= m indöpendants de e, tels que lim a 
pour > 00. — Il y parvient moyennant une methode de Valiron convenablement ‚modifee, 
L’application systematique de cette m&thode permet de demontrer certains theor&mes qui 
furent önonces par Lindelöf en 1903. On obtient ainsi une syst&matisation de la theorie 
des fonctions entieres d’ordre infini autour du probleme de Hadamard (determination du 
module maximum de la fonction au moyen de l’ordre de decroissance des coefficients). C est 
l’expose de cette theorie qui constitue le chapitre I, articles II, III et IV de ce m&moire. L’A. 
y montre des exemples de la non &quivalence asymptotique entre log m(r) et log M(r) pour 


des fonctions d’ordre infini. Le m&moire continue. pP. Puig Adam. 
Garten, V.: Über Taubersehe Konstanten bei Cesäroschen Mittelbildungen. 
Commentarii math. Helvet. 25, 311—335 (1951). = 


Verf. zeigt, daß sich bezüglich Cesäroscher Mittelbildung bei einer Reihe 2 @, (@, komplex) 


analoge Sätze vom Tauberschen Typ gewinnen lassen, wie sie von P. Agnew u.a. (vgl. dies. 
Zbl. 32, 152) für Abelsche Mittel gefunden worden sind. Die beiden Hauptergebnisse des Verf. 


sind: Es sei « > 0 und es bezeichne s, = 3 a, die n-te Partialsumme, on = & va/(n + 1) 


den n-ten Kroneckerschen Ausdruck und endlich c® das p-te Cesärosche Mittel k-ter Ordnung. 
Ferner sei A* = lim sup |na,| (n > 00), A=lim sup |o„| (na> 00) und © = lim sup |c® — Sn|' 
(n >00, p = [n/a]) gesetzt. Dann gelten die zwei Sätze 

(1) <= (%(0)4* „und (2) C=ZC&B)A, 
wobei die beiden auftretenden Konstanten Tauberscher Art durch die Ansätze 


1 & 
= fa-rt+/n-u-00S 


rl) = Cl) +1 ar a<d; Aa) CH) > 
gegeben sind. In den Ungleichungen (1) und (2) wird das Gleichheitszeichen für gewisse Reihen 
beansprucht, so daß die beiden Konstanten bei festem & und k nicht verbessert werden können. 
Für festes k nehmen C% («) bzw. O4(o) für «= a bzw. « = & ihre günstigsten, d. h. kleinsten 


e<D; H)=- Cl) +ma («>1); 


Werte an, wobei &£ — 1 — 1//2 und & die positive Wurzel der algebraischen Gleichung 
1— 2k(1— o)&-1 + 2(k — 1) (1 — a)* = 0 ist. Für diese günstigsten Konstanten 7; — Ci (a) 
und 7x = (r(%) erhält man der Reihe nach für k= 1,2,3: 7f = 0,69 314..., 0,81 373..., 
0,86 106 und 7x = 1,00 000 ...., 1,34 657 ..., 1,44 314... Für k > oo gilt (monoton) ee: 
und 7% — T, wo 7* und 7 zwei Konstanten Tauberscher Art im Abelschen Sachkreis bedeuten. 


BE n2 1t 
Mit Hilfe von o(ß) = C +Inp +2 e-: - (© = Eulersche Konstante) lassen sich die beiden 


Grenzkonstanten durch 7* =  (In2) und r = 2e-# + w(ß,) ausdrücken, wo ß, die positive 
Wurzel der transzendenten Gleichung e? = 2(1 + ß) bezeichnet. — Durch den erwähnten 
Grenzübergang k -> 00 kann Verf. übrigens mit Beanspruchung eines bekannten Satzes von 
Ramaswami auch die sich auf die Abelsche Mittelbildung beziehenden Sätze gewinnen. 
Die gewählte Bezeichnungsweise ist bereits diesen Zusammenhängen angepaßt; insbesondere 
geht die Verwendung des Sterns zur Unterscheidung der beiden Standpunkte bei (1) und (2), 
welchen die Voraussetzungen na, =O (1) und «„—=0(1) natürlicherweise zugrunde liegen, auf 
A. Wintner (dies. Zbl. 35, 43) zurück. H. Hadwiger. 


Approximation und Reihendarstellung reeller Funktionen: 
N EL EN I nn Swen Le 


Curry, Haskell B.: Abstraet differential operators and interpolation formulas. 
Portugaliae Math. 10, 135—162 (1951). 

Verf. behandelt hier von begrifflicher Warte die die Schaltfragen beherrschenden Ope- 
ratoren O, die linear sind, die als Vektoren über einem Skalarfelde aufgefaßten Polynome %r 
in Polynome Ol[yn] überführen und deren Grad » nicht erhöhen. Operatoren R, 8, T mit den 
beiden ersten Eigenschaften nennt Verf. Polynomial-Operatoren (P.-O.), solche P, Q, mit allen 
dreien Differential-Operatoren, P ersten, Q, r-ten Grades, so daß Q- [ya] vom Grade n — r ist. 
Ein P.-O. (Z, M, N), der jedes Polynom auf einen Festwert herabdrückt, heißt ein Funktional, 
und zwar ein festwerterhaltendes K, wenn es keinen Festwert außer 0 löscht („annihilates‘‘). — 
Verf. ist auf eine allgemeine Schaltformel in begrifflicher Gestalt aus. Eine solche gibt Satz 1: 
& sei ein Vektorraum mit wenigstens m + 1 linear unabhängigen Elementen. Es seien 
Ea0, 1.er „ m) solche m + 1 lineare Funktionale über X, daß das Gleichungssystem 
L;[&] = 0 nur die Lösung € — 0 besitzt. Dann hat X höchstens m + 1 linear unabhängige 
Elemente. Ferner gibt es eine einzige Basis {y}} von &, so daß Li;[yi] = öi; die Bestimmungs- 
zahlen des Grundtensors sind (? = 0, 1,..., m); mit ihr gilt (1) E = Ya LalE] für jedes &EE & 
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(über doppelt auftretende griechische Indices ist zu summieren, «=0,1,..., m). Lagranges 
Schaltformel (L. F.) ist ein Sonderfall von (1), der eintritt, wenn X der Raum der Polynome 
von höchstens m-tem Grade und 2; = F(x) = [x] ist (F die durch den Schaltausdruck zu er- 
setzende Funktion, x; die Schaltstellen). Die Basis besteht aus den yi(x) = aa) a 
m = x Um 
wo m(%) = Iie — %) ist, [2] = Je für + und [eu] = (m) für = 
die „dividierten ersten Differenzen“ sind und D Ableitung bedeutet. — (1) enthält auch 
Taylors Formel (T. F.), nämlich für Z; = [zo] DI, yj(x) = (x — x07/j! — Um der Fälle willen, 
bei denen die y; in (1) schwer zu bestimmen sind, ersetzt Verf. den Satz 1 durch den folgenden 2: 
Es sei 9 eine Basis von X und c;; = [Qi], Ci; = adj. ciz in bezug auf © = det. c;5. Dann wird 
(2) E= CO! 9a 0a Lg[E] — Entwicklung einer geränderten Determinante. Sonderfall: Gewöhn- 
liche Determinanten-Gestalt der L. F., wenn X der Raum der Polynome von höchstens n-tem 
Grade, L; = [x] und 9 = a* ist. — Eine ‚‚verfließende“ Gestalt der L. F. — Zusammenhang 
mit verschiedenen, von G.Kowalewski (dies. Zbl. 4, 56) nach Cauchy benannten Beziehungen. 
— Verf. geht nun zur Newtonschen Schaltformel (N. F.) über, indem er, die Determinante C 
benutzend, folgenden Satz 3 beweist: Für k=0,1,...,m sei 9x von k-tem Grade, %r der 
Raum der Polynome von höchstens k-tem Grade; L; (j = 0,1,...,m) seien so geartet, daß 
&%» den Annahmen des Satzes 1 in bezug auf L,,....., L» genügt. Dann gibt es eine einzige Basis 
{0} von Xm, so daß (I.) x» — 9 = 0 oder von niederem als k-tem Grade ist, und (II.) 
L; [or] = 0 ist für alle j < k. Es ist @, = 9, und Cr-ı@x die Determinante, deren k + 1 Zeilen 
bis zur k-ten Spalte aus den Größen c,,(P = 0,...,k;q =0,...,k — 1) bestehen; die (k+ 1)-te 
Spalte bilden die 9,. Sind N; die durch N;[o:] = 6; erklärten Funktionale über &, so läßt sich 
N# wie folgt kennzeichnen: a) Nx löscht jedes Polynom von niederem als k-tem Grade; 
b) Nr[g] = 1; c) Nx[E] ist eine lineare Verbindung der L,[£]. Ausdrücklich ist Ox Nx[&] die 
(k + 1)-reihige Determinante, deren erste k Zeilen von den «,» gebildet werden; in der (k + 1)- 
ten Zeile stehen Zo[£], . . ., Zx[£]. Schließlich ist (3) &E = . Na[&] für jedes &EE Xm. Tschaka- 
loff (Internat. Congr. Math. Oslo 1936) zeigte, daß die Eigenschaften a), b), ec) den Operator 
[Xo &ı... 2x] kennzeichnen. Man kann daher Nr[&] die verallgemeinerte ‚„dividierte k-te 
Differenz‘, und (3) die verallgemeinerte N. F. nennen. — Eine Folgerung des Verf. aus Satz 3 
liefert eine von Milne [J. Res. nat. Bureau Standards 43, 501—511 (1949)] angegebene Rest- 
formel. — Verf. betrachtet weiter allgemein den von den N; des Satzes 3 dargebotenen Fall 
der Zerlegbarkeit Z = K;@;, der die Annahmen des Satzes 1 erfüllt, wenn X den Raum der 
Polynome von höchstens m-tem Grade bedeutet. Das Element x (k = 0,1,...,m) der Basis 
{ya} ist (Satz 4) vom Grade k und durch ac @ Pi’... P£”[1, “= Krll]), Pr = A/Qr-ı 
gegeben, und Pr durch die gleichwertigen Aussagen erklärt &=P; !n]Zn=P;[E])& K;-ılE]=0. 
Für jedes &€ X ist dann (4) &=y.'KzQ. [€]. Davon ist Aitkens Formel (A. F.)[Proc. Edinburgh 
mäth. Soc., II. Ser. 1, 199— 203 (1929), J. Inst. Actuaries 61, 107—112 (1930)] der Sonderfall, in 
dem Q, = I mit If(z)=f(x), Kk=[0] und Pı[x] = 1. Das ist wirklich eine Spezialisierung, 
weil die Euler-Maclaurinsche Summenformel (E.-M. F.) in (4) enthalten ist, in A.F. aber nicht. 
— Jetzt sei Pu = P, Kn = K, also Q,n = Pr@, für alle n. Bei dieser vereinfachenden Annahme 
erweist sich der Begriff einer Appellschen Folge in bezug auf P — kurz P-A. F. — als nützlich: 
einer Folge {g,} von Polynomen, bei der 9, von n-tem Grade ist, — kurz einer Gradfolge {pr} — 
der Art, daß (5,) P[Yn+1] = 9n ist (Verallgemeinerung einer der Haupterklärungen der Appell- 
schen Polynome). Sind weiter P und K gegeben, so heiße normale (n.) P-A. F. bezüglich K 
eine P-A.F. mit den zusätzlichen Eigenschaften (5,) K[go] = 1; K[@„+1] = 0. Im Falle T 
gewöhnlicher Polynome mit P=D und K=[x,] ist die n. P-A.F. {[(x — zo)" /r!]2}: — 
Vorstehendes erlaubt folgenden Satz 5 auszusprechen: Sind P und K gegeben, so gilt (5)& — Ya ' 
KPe@Q,l[E] mit (5,) Ya = Q5'[9n] für jedes Polynom £, und {pn} ist dien. P-A.F. bez. K. 
Ferner ist {y„} dien. P-A. F. Lez. K’, wo P=Q7'PQ,, K’—= KQ,. Sind umgekehrt {9,} und 
{pn} gegeben, so gilt (5) mit Q,, P, K, wie sie aus (53), (51), (55) hervorgehen. — Im Falle X ist 
(5) die T. F.; auch die E.-M. F. ergibt sich als Sonderfall von (5). — Die Bernoullischen (B.) 
Polynome bilden eine D-A. F. der Art, daß sie unter der Wirkung von 4A, wo Af(x) = f(« +1) 
— f(x), in eine andere D-A. F. übergeht, nämlich in die n. Allgemeiner nennt Verf. eine Grad- 
. folge {yn} eine P-Bernoullische Folge (P-B.F.) bez. gegebener @ und einer Gradfolge {@n}, 
wenn Qr|Yn+r] = Pu ist und {yn} und {pn} beide A. F. bez. desselben P sind. Mit diesem Be- 
griffe beweist Verf. den Satz 6: {pn} sei eine P-A. F. und Q, gegeben. Dann ist eine B. F. bez. 
Q, und {9,} gerade dann vorhanden, wenn Q, mit P vertauschbar ist. {yn} ist dabei eindeutig 
durch 9» = Q7'[gn] = ba Yn—a bestimmt, wo Q& = QP* für jedes s> 0 und die b„ die Koeffi- 


oo 
zienten in der Entwicklung Q' = I b„ Pr sind. Ist {pn} n. bez. K, so gilt bn = K’[yn], was 
N 
die b„ als Seitenstücke der B. Zahlen erweist. — Zusammenhang mit erzeugenden Funktionen 


‚ oo 
wie D(y) = I, Y"$n. — Um eine von Fort [Bull. Amer. math. Soc. 48, 567—574 (1942)] ge- 
: n=0 
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fundene Verallgemeinerung der E.-M.F. einzugliedern und ihren vorher nicht völlig geklärten 
Gültigkeitsbereich zu bestimmen, beweist Verf. folgenden Satz 7: Ist T mit Q, und P vertausch- 
bar und {y,} die in Satz 5 mit Q&, — Q,/P" erklärte Folge, so ist TPr[&] = ya ' KTP°Q,[E]. 
Forts Ergebnis folgt daraus mit 7 —= E», wo Evf(«) = f{x+ y), und X=[0]. Die E.-M.-F. 
spezialisiert sich weiter durch P=D, Q, = Qi = 4; die T.F. durch P=D, A % =/, 
und die Gregory-N.F.durch P=4,0, =Qı =D. L. Koschmieder. 

Rosenbloom, Paul C.: Quelques elasses de problömes extremaux. Bull. Soe. 
math. France 79, 1—58 (1951). 

Le but de ce M&moire est de montrer comment l’Analyse generale peut conduire & des 
rösultats trös precis et concrets d’Analyse classique. — Soit, dans l’espace affine E,„, un polyedre 
convexe; une fonction lineaire consideree dans ce polyedre atteint son maximum en un sommet 
au moins (principe du sommet); ce maximum est atteint en un seul point si aucune arte du 
poly&dre n’est parallöle & l’hyperplan H sur lequel s’annule la fonction lineaire (principe de 
V’aröte); l’A. etudie enfin ce qui arrive lorsque les faces du polyedre se deplacent continüment 
ainsi que l’hyperplan H (principe de deformation). L’A. montre ensuite que ces principes 
s’6tendant & l’espace (l) des suites {a„} de nombres reels tels que I |a„| < 00. Il applique 
ces resultats & l’&tude des fonctions f representees par des series f(x) = I a. Pu(x) & coeffi- 
cients a„ non negatifs, otı les fonctions 9, constituent une suite donnde de fonctions conti- 
nues pour O<x<sI1 verifiant 9,(1)=1 et, pur 0 <x<1, lim 9,(2) = 0. I Etudie, en 

n—X 
particulier, les cas ou les fonctions 9, forment un systöme de Tehebyscheff ou un systeme 
de Descartes. Dans le cas ou @,(2) = x”, il retrouve des resultats de Bernstein ainsi 
qu’une inegalite de Carlson pour la moyenne quadratique d’une fonction analytique, ana- 
logue au theore&me des trois cercles de Hadamard; il generalise cette inegalite et obtient 
un „theor&me des %k cercles‘“. J. Dufresnoy. 


Lorentz, 6. G.: Riesz methods of summation and orthogonal series. Trans. 
Roy. Soc. Canada, Sect. III, III. Ser. 45, 19—32 (1951). 

Using Riesz’ typical means several theorems are proved concerning orthogonal series of 
L? functions. Some of the results generalize known theorems, e.g. the author proves that a 
sequence of partial sums s„,(x) is almost everywhere (a.e.) convergent if 


DD m (loglogA.? <+ oo andif % 1=Ollog’4); C>0. 
N, Zn 

For }, = e” this is the well known Menchoff-Rademacher lemma. — Other results are basically 
new, for example the following theorem is proved: If the sequence s,,(2) is a.e. convergent 
and if N+1ı — RN — + 00 then there is another a.e. convergent sequence of partial sums 
Sm, (2) such that the number of m’s between n and n%,+1ı tends to infinity as k— oo. In the 
special case of Walsh’ system the result has been proved earlier by A. A. Snejder, but special 
properties of the Walsh functions were used (this Zbl. 35, 335). The second part of the 
paper contains applications of these new results to various other problems. It is proved that 
for any orthogonal system {®,(x)} there exists a suitable R(7,,1) method effective for all 
series I) a, Dn(&), I a < 00. Another result is the following: For any regular matrix sum- 
mation method A there is a method R(A,,1) such that every orthogonal series which is a.e. 
4-summable is also a.e. R(A„,1)-summable. The paper also contains a simple proof of the 
following theorem of Menchoff on the rearrangement of orthogonal systems: If Am is a se- 
quence of regular matrix summation methods such that &„» = max |an„| > 0 (m > co) then 
for any orthogonal system {®,„(x)} there is a rearrangement Y,(x) such that any series 
D, An Pr(2), Dan <ooisa.e. AW-summable for any » (this Zbl. 23, 312). A special section 
is devoted to the discussion of the inclusion of R(A,, k) in a general matrix summation method 
(@mn). Among other things it is proved that R(A,, 1) with 42,/). > 0 isincluded in (a„,) if and 
only if (an) is strongly regular. 12S2.Gal 

Alexits, @.: Sur la econvergence des series orthogonales lacunaires. Dotadek 
Rocznika polsk. Towarz. mat. 22, 7—8 (1951). 

Kawata, Tatsuo: On gap series. Ködai math. Sem. Reports 1950, 21—30 
(1950). 

Let p(x) be a periodie function with period 2, satisfying a Lipschitz con- 


27 
dition of order «(0 <a <1l), and such that [ P(®) dx = 0. Let A, be a sequence 
0 


of positive real numbers satisfying the gap condition A,41/4,2n° where c is any 
positive constant. Among others, the following theorems are proved: There exist, 
for P > 0, positive constants A, B, independent of n, such that 
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< ( with a constant C 


where o(x) = — u \"ar. If, moreover, 


N 
2 6% P(Ar%) 
) © En 
' independent of n, then I) |c;| < 00. — In the case p(x) — ei? these results are 
K=1 


known even under the more general gap condition A,+1/1» 2g > 1. — The last 
section of the paper is devoted to the study of the distribution of the partial sums 


2 ca P(A«%) = S,(X). B. 8z.-Nagy. 


Yano, Shigeki: Notes on Fourier analysis. XXIX. An extrapolation theorem. 
J. math. Soc. Japan 3, 296—305 (1951). 

Es wird der folgende Satz bewiesen: Sei T[f] eine Transformation, "die jede integrierbare 
Funktion in eine meßbare Funktion überführt [beide im endlichen Intervall (a, b) erklärt] mit 
den Eigenschaften 


(1) aus f(x) - Ehe) folst |TIf] <2 TI, 
) IT = ITI-N, 

” ax: 1 b 1 
(3) (J ine)? Ay (/ IIrde)r, 


mit A,<Ap-— Dr, 1<p<s2,k>Ofest, A nur von b — a abhängig. Dann gibt es zwei 
nur von b— a und k abhängige Zahlen A(k) und B(k), so daß 
b 


3 [iriniaz< Ak) f\fogt(l + Pd + Bik) 


ist. Anwendungen auf verschiedene Fragestellungen (Fourierreihen, mehrfache Integrale u. ä.) 
werden besprochen. — Die Arbeit enthält zahlreiche sinnstörende Fehler [u. a. Druckfehler, 
unübersichtliche Permutation der auf das Literaturverzeichnis sich beziehenden Nummern, 
Zitate von Arbeiten (mit Nummer), die nicht autgeführt sind]. A. Peyerimhoff. 

Zamansky, Mare: Sur le theor&me de Kuttner. ©. r. Acad. Sci., Paris 232, 
2172—2174 (1951). 

Von B. Kuttner (dies. Zbl. 11,255) stammt der Satz: Ist eine trigonometrische 
Reihe T auf einer Punktmengse E von positivem Maß konvergent und ist die kon- 
jugierte Reihe T auf E (C, 1)-summierbar, so ist T fast überall auf E konvergent. 
Verf. beweist eine Verallgemeinerung dieses Satzes, bei der (unter zusätzlichen 
Voraussetzungen über die Koeffizienten von 7) an die Stelle von Konvergenz 
und (€, 1)-Summierbarkeit die (C', p)- und (C', q)-Summierbarkeit mit q > p treten. 
Sein Resultat ist in allgemeineren Sätzen von J. Mareinkiewicz und A. Zyg- 
mund (dies. Zbl. 14, 111; 25, 400) enthalten. F. Lösch. 

Kawata, Tatsuo: The Lipschitz condition of a funetion and Fejer means of 
Fourier series. Ködai math. Sem. Reports 1949, 1—4 (1949). 

/(z) sei stetig und genüge einer Lipschitz-Bedingung mit dem Exponenten 
«(0 <a<s1):f(x+h) — f(x) =O(|h|”). Die Fejerschen Mittel der Fourierreihe 

oo 
x) » 2 + 3 (a, cosnx + b„sinnz) bzw. der zu f(x) konjugierten Funktion 

> 1 
f(x) seien o„,(2) bzw. 6, (x). Die im Anschluß an Untersuchungen von A. Zygmund 
aufgeworfene Frage, wann (1) f(x) — 0,(x) = O(l/n) gilt, wird dahin beantwortet, 
daß (1) gilt, wenn f und f beide der Klasse Lip 1 angehören. Zweitens wird im An- 
schluß an R. Salem und A. Zygmund die Frage behandelt: Gilt unter der An- 
nahme f(x) —0o,(2) —=0O(n-*) gleichmäßig in x auch die Beziehung f(x) — 6,(8) = 
O(n-*) gleichmäßig in x? Während dies für 0<x<1 nach bekannten Sätzen 
zu bejahen ist, lautet die Antwort auf diese Frage bei a — 1 negativ. Wenn jedoch 
f(x) € Lip 1 und f(x) — (x) = O(l/n) gleichmäßig in = gilt, so gilt auch gleich- 

12* 
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mäßig (x) — 5„(x) = O(1/n), und es ist /(x) € Lip 1. Die dritte Bemerkung knüpft 
an den Satz von Privaloffan, daß aus f(x«)ELpa(O<a<[|]) auch MOIE Lip« 
folgt. Für a—1 gilt dies nicht mehr. Verf. gibt aber die notwendige und hinrei- 
chende Bedingung dafür an, daß dies bei — 1 doch noch zutrifft. Sie besagt, daß | 


Spi«, 1)t-!dt=0O(l), e>0 gleichmäßig in x gilt, wobei a (z,t)=4{f(x+Y)+ | 


+ f(x — t) — 2f(x)} gesetzt ist. V. Garten. 
Koscehmieder, Lothar: Schranken der Partialsummen einiger für die Theorie 
der elliptischen Funktionen wichtiger Reihen. Univ. nac. Tucumän, Revista, 
Ser. A 8, 89—105 (1951) [Spanisch]. 
Nach L. Fejer gilt bekanntlich 
n 
0< N —sinox2) für Ol under 2 
v=1 
Allgemeinere trigonometrische Entwicklungen für Kerne linearer Integralgleichun- 
gen zeigen mit geeigneten Randbedingungen und Konvexität der Grenzfunktion 


die Definitheit zugehöriger trigonometrischer Teilsummen. Dieser Sachverhalt wirkt 


sich auf elliptische Funktionen in der Jacobischen Bezeichnungsweise für 


KR n]2 
(a) ee K = [apa —_ esintp)-}, u< oo 
i 0) 

sehr durchsichtig aus. Wird etwa der Amplitudensinus zugrunde gelegt, so bleibt 

nen 0 2 11 TU & Ve 
(2) 0<7z = I- pa sin (u —4) 7 — ksnu für Be 
Entsprechende Aussagen gelingen für die elementaren Funktionen cn, dn, am, Z 
und gewisse rationale Verknüpfungen aus ihnen. — Die in u ganzen elliptischen 


Thetafunktionen lassen Aussagen entsprechend (2) immer zu für geeignet ver- 
kürzte Intervalle (1); bei ©, (u) = —©,(—u) z.B. nur für 0 < g< 0,068. 

W. Maier. 
Spezielle Orthogonalfunktionen: 


Charnes, A.: Note on the zeros of modified Bessel funetion derivatives. Bull. 
Caleutta math. Soc. 43, 133—134 (1951). 

Elementare Aussagen über die Verteilung der Nullstellen von K’(z) auf die 
Quadranten der komplexen Ebene. W. Hahn. 


Väleoviei, V.: Sur la dötermination des zeros des fonetions J1,3(2), Jı2/3(2) 
et de quelques autres fonetions qui s’y rattachent. Acad. Republ. popul. Romäne, 
Bul. $ti., Sect. Mat., Fiz. 3, 219—224, russische und französ. Zusammenfassen. 
224, 224—225 (1951) [Rumänisch]. 

Soient H;P(z) la fonction de Bessel de 3me espece (vreel, z> 0); HD (x) 
= J,(@) + !Y,(@), ?+1=0);a€ (0, #). L’on caleule une formule asymptotique 
pour les zeros de J,(z) cosx — Y,(z)sina, qui donne, en plus du resultat de 
W.Marshall, dans le cas particulier consid6re, une limite sup6rieure de l’erreur re- 
spective, ce qui interesse les applications. L’on d&duit, de la formule, les zeros 
jv,n W’ordre n de J,(z2) purv=+4,+3,n=1,2,...,T7, ete., resultats & utiliser 
dans le probleme du flambage des colonnes pesantes et immerge6es. 4A. Froda. 

Chakravarty, Nalini Kanta: On some operational and other relations involving 
Tschebyseheff’s and Laguerre polynomials. Bull. Caleutta math. Soc. 43, 71—76 
(1951). 


Starting with Van der Pol’s conventions of Operational Calculus, the author has applied 
the principle of Laplace transformation to establish certain interesting results, relating to 
some of the well-known functions ‚e.g. 7,(2), L„(2), Hn(2), D,(z), and Ko,(2). The cardinal 


181 


results obtained in this paper are two „operational‘“ relations, which connect T',(z) on the 
one hand with functions like L,(z) or D„(z) on the other. Among subsidiary results may 
_ be mentioned — (a) the relationship between L,(2) and products of functions like D,(2); 
and (b) inter-relations among H„(z), L.(z) and D,„(z). Incidentally the author has touched 
upon the self-reciprocal property — in the Hankel’s transform of unit ’order — of cer- 
tain combinations of functions like L„(z) and Ka,„(2). Besides the paper contains certain other 
results (of a cosmopolitan character), relating to infinite integrals, whose integrands involve 
functions like D,(2), H„(2), In(z) and Ka„(z). — On page 74 there appear three minor slips. 
Firstly in the line just below the equation (3'8) the bracketed portion, viz. (Howel, 1938) 
should be (Howel, 1937, page no. 1086). Secondly in the R. S. of the very next line the 


numerical factor viz. n! Yx should be divided out by S. Thirdly the R.S. of the equation 
(3:9) should be multiplied by the factor sec20. H..D. Bagchi. 
Popov, B. S.: On a property of the derivatives of orthogonal polynomials. 
Fac. Philos. Univ. Skopje, Sect. Sci. natur., Annuaire 4, Nr. 5, mit engl. Zu- 
sammenfassg. 8 S. (1951) [Serbisch]. 
E. Grosswald (questo Zbl. 38, 223) partendo dalle note formule ricorrenti 
dei polinomi P„(x) di Legendre di ordine n ha dato per il valore Pr(1) della 
derivata r-esima la seguente formula Pr (1) = (2r — 1)!! e B N) . Pit in generale 


per i polinomi ©%, (x) di Gegenbauer ottenuti dallo sviluppo (1 — 2r& + x2)” — 
>’ 9%, (x2)r” VA. giovandosi della espressione di ©7, (x) per la funzione ipergeometrica 
di Gauss ha dato la formula 
a 
(n+-1-—r)T(2v»+2r)I()- 

Analogamente per i polinomi 7,(x) di Tchebycheff di prima specie sussiste la for- 
a Eee Nee 

Koschmieder, Lothar: Orthogonalpolynome einiger einfacher Gebiete in der 
Ebene und im Raum. Tecnica 1, 173—181 (1951) [Spanisch]. 

Die Orthogonalpolynome für einige Gebiete in der Ebene wurden von 
W. Gröbner (dies. Zbl. 30, 352) untersucht. Verf. bemerkt, daß Didon [Ann. 
sci. Ecole norm. sup., I. Ser. 7, 247—268 (1870)] für den Fall eines Kreises bereits 
eine Darstellung dieser Polynome als Produkte von Gegenbauerschen Polynomen 
gegeben hat. In der vorliegenden Arbeit leitet er für Kreis, Kugel, rechtwinkliges 
Dreieck und Tetraeder analoge Sätze über die Darstellung der zugehörigen Ortho- 
gonalpolynome her. Zum Beispiel gilt für den Einheitskreis % folgendes: Seien 
G"(u) die normierten Orthogonalpolynome in —l<u=1l mit der Belegung 
(1 — u)’ g(w), so sind 

Pamla,y) = OntPHrH (a) (1 a2 An (ylyı — a) 

die normierten Orthogonalpolynome in k zur Belegung (1 — «HP (1 — x: — y2)r 
g(y/yı — x2), bei passenden Beschränkungen für ß, y, g(u). (0%, = Gegenbauer- 
sche Polynome.) @G. Prachar. 

Lauwerier, H. A.: Poiseuille funetions. Appl. sci. Research A 3, 58—72 (1951). 

Die Differentialgleichung d2y/dr? + r-!dyldr +4o®(l— r?)y=0 mit 
'0<r<sl wird für reelles oder rein imaginäres w untersucht. Für reelles werden! 
80g. Poiseuille-Funktionen pe, qe definiert, die sich aus den Whittakerschen M- 
und W-Funktionen gewinnen lassen; es werden auch die Integraldarstellungen 
und nach der Sattelpunktmethode die asymptotischen Entwicklungen hergeleitet. 
Für rein imaginäres & werden entsprechende Funktionen Pe, Qe eingeführt, die 
"mit pe, qe einfach zusammenhängen. J. Pretsch. 

Erdelyi, A.: The general form of hypergeometrie series of two variables. Proc. 
Amer. math. Soc. 2, 374—379 (1951). 


Eine hypergeometrische Reihe zweier Veränderlicher (h. R. ZWERGE: An x” y" ist 
“dadurch gekennzeichnet, daß die mit ihren Koeffizienten @n„ gebildeten Verhältnisse 


.(1) Gm+1,n/@m,n = fm, N),  Gm,n+1/dm,n = g(m, n) 


@G. Sansone. 
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feste rationale Funktionen der ganzen m,n > 0 sind. Verf. bestimmt hier die allgemeinste 
Gestalt der a„,., die sich aus dieser Forderung ergibt. Mit Teilfragen dieser Art hatten sich 
vordem Birkeland, Horn, Kamp& de Feriet, Mellin befaßt. — Aus (1) folgt die Funk- 
tionalgleichung 

6) fm, n) gtm + 1,n) = Im, n + D) gm, n). De | 
Gelöst hat sie Ore [J. Math. pur. appl., IX. Ser. 9, 311—326 (1930)]. Er setzt RN) —4 


= 
h(0) h(1)---h(k— 1), wenn k> 0; gleich 1, wenn k= 0; gleich [k(— 1) --- h(k)]-', wenn 
k < 0. Es seien 4,, ..., Au Bas -.-» Bi+ 0 ganz, © beliebig reell oder komplex, a, = ni, | 


ehe. de Br... + Blbie2.,0, A=A +... 44, B=B rare 
Ist dann A=#+0, B=#0, L(m,n) = Am + Bn + C, so ist 

2 Mm) =H Lim — bun+a+tj), gim,m) - U Ü Lm b+j,n ta) 

eine Lösung von (2). — Ist A= B= 0 und H(m,n) ein Polynom in m und n, so ist | 
(4) lm; n) = H “Ir Hm —b,n + +5), g(m,n) = HT rum — bh +j,n + 4;) 


Feel i=1 j=0 
eine Lösung von (2). — Abgesehen von Faktoren, die nur von einer der Zahlen m, n abhängen, 
ist jede Lösung von (2) Produkt einer endlichen Zahl von Ausdrücken der Art (3), (4). — 
Verf. benutzt diese Ergebnisse Ores, um den von diesem nicht vollzogenen Schritt zu tun: 
zu untersuchen, wie die Teillösungen (3), (4) von (2) zum Aufbau der allgemeinen Lösung 
und der @„.„ beitragen. Bestandteile, die etwa nur von m abhängen, führen in @„„ zu einem 
Gamma-Produkt III («+m)/ILT (ß;+ m) mit festen, auch komplexen «;, ß;, vervielfacht mit 


i I 

der m-ten Potenz eines festen K. — Lösungen (4) liefern in a„„ als Faktor eine feste rationale 
Funktion von m und n. — Lösungen (3) steuern dazu außer einer solchen die m-te und n-te 
Potenz fester Zahlen und eine natürliche Potenz des Gamma einer linearen Verbindung von 
m und n bei. — Alle diese Teilergebnisse vereinigen sich dazu, daß an. = h” k" R(m, n) Yan 
wird, wo h, k fest sind, R(m, n) rational von m und n abhängt und y„„ ein zweifaches Gamma- 
Produkt U I (u + wm + v;n)/I (a) mit ganzen w;, v; ist. — Verf. zeigt, daß eine h. R. zw. V. 
durch Einwirkung eines aus 0/dx, 0/9y mit festen Koeffizienten rational gebildeten Diffe- 
rentialopsrators auf eine Horn-Birkelandsche Reihe entsteht, die damit als eine Urform der 
h. R. zw. V. erscheint. Er schließt mit der Bemerkung, daß R(m,n) in @a„„ keinen Einfluß 
auf Bestehen und Reichweite der Konvergenz ausübt. L. Koschmieder. 


Funktionentheorie: 


Kuramochi, Zenjiro: On suffieient eonditions for a funetion to be holomorphie 
in a domain. Osaka math. J. 3, 21—47 (1951). 

Extension of certain theorems of Menchoff are given. The derivatives are 
assumed to exist only along certain straicht lines. The condition that the given | 
functions map the domain on a set of finite measure is of central importance. — 
However, misprints and linguistic mistakes make the paper rather difficult to read. 

L. Carleson. 

Karadzie, Lazar: Sur un th6or&me inverse-O. Bull. Soc. Math. Phys. Serbie | 
3, Nr. 3/4, 25—35 und französ. Zusammenfasse. 36 (1951) [Serbisch]. | 

Alle angegebenen Sätze stützen sich auf die vom Verf. in einer früheren Arbeit 
(dies. Zbl. 41, 399) ‚‚bewiesene‘‘ Transformation 

2 e & ; Br i MN i+1 
= a, => A'Tita,} | = a = 2 Ar tar | 1 _ =) ö 
welche aber einen Fehler enthält, da das letzte Glied durch 


na 
—E | I ) 3 A'tan-,} (1 — x)"717° zu ersetzen ist; dabei bedeutet Afa;} = 


ı=1 

Ap+1 Ak. h J. Karamata. 
Petracea, Antonio und B. Levi: Untersuchung einer mehrdeutigen Funktion. 

(Zu Aufgabe 171.) Math. Notae 11, 124—138 (1951). [Spanisch]. 


N 
Es sei 2 = oe? und Y1l/v—= H„= I,/P,, wobei I, und P,„ teilerfremde 
»=1 


natürliche Zahlen bedeuten. Ferner sei 2, — zH, — oHn eirH, exp 127 1, ,) PA 
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k, beliebige ganze Zahl. Verff. betrachten die Reihe = 2») und beweisen u. a., daß 


sie für 0 < 1/e absolut konvergiert, für le so< 1 Elba divergiert und für 
o > 1 divergent ist. Bezeichnet Sr 9, {k„}) obige Reihe im Falle einer bestimmten 
Wahl der ke {k„} und besitzt die Reihe S(e, o, {k„}) für eo = o, und 9 = 9% 
gleichmäßig beschränkte Partialsummen, so konvergiert sie für |z| < o,. Versteht 
man unter dem Konvergenzradius der Reine (0, 9, {k„}) den oberen Limes der 
Werte von 0, für welche die Reihe konvergiert, so kann bei passender Wahl der 
Folge {k„} die Reihe S(o, o, {k„}) jeden heltchigen Wert des Intervalles le<o<1 
als Konvergenzradius haben, und er ist gleich 1/e, wenn {k„} von einem endlichen 
Zeiger an aus lauter gleichen Ciedern besteht. E. Lammel. 


Nassif, M.: Overeonvergence of simple series. J. London math. Soc. 26, 295 — 
297 (1951). 
Es sei {pn (2)} (n = 0,1,2,...) eine Basismenge von Polynomen. Es sei ferner 


f(z) eine in |2|<r reguläre Funktion und I) ©,p„(z) die assoziierte Basisreihe. 
n=0 

Man sagt, die Basisreihe ‚stelle /(z) in |2|< r dar‘‘, wenn sie daselbst gleichmäßig 
gegen /(z) konvergiert. Man nennt ferner die Menge {p,(2)} in |2|<r „wirksam“ 

wenn jede in |z2|<r reguläre Funktion daselbst Durch ihre Basisreihe dargestellt 
wird. Eine Basismenge heißt speziell ‚einfache Menge“, eine zugehörige Basis- 
reihe „einfache Reihe‘, wenn p,(z) vom Grad n ist. — Verf. beweist den folgenden 
Überkonvergenzsatz für Basisreihen mit Hadamardschen Lücken: Die Funk- 
tion f(z) sei in |z|< R regulär. Die Menge {p„(z)} sei einfach u a 1 


mit R’< R wirksam. In Dr zu f(z) assoziierten einfachen Reihe S CH Pn(2) seı 
n=V 


Ten < u lk—=1,2,..),, ww = +0)ur für ein von k unab- 


hängiges © > 0 gelte. Dann ist die Folge der Teilsummen 3, (2) = & % Mm (2) 
n=0 

(k=1,2,...) in einem |z2|<’ R und die Umgebung jedes auf |2]| = R gelegenen 

regulären Punkts von f(z) enthaltenden Gebiet gegen f(z) konvergent. Fr. Lösch. 

Maeintyre, Sheila Scott: Overeonvergence properties of some interpolation 


series. Qıart. J. Math., Oxford, II. Ser. 2, 109—120 (1951). 
Es seien a;(z), ßi(z) die Lidstoneschen Polynome, die en (2) = (2 — b)/(a — b), 


Be = Er ee — a) und weiter durch a/(z) = _ı(2), = = ı(2) zusammen mit 
&%,(a)=a,(b)=P,(a)=ß,(b)=0 (n > 1) festgelegt sind. Die zu in einem a und b enthalten- 
den Gebiet analytischen Funktion f(z) gehörige Lidstonesche Reihe Dura) +f?® (db); (z)) 


hat die Eigenschaft, daß ihre Konvergenz in irgendeinem Punktz=E a a b — nr ihre gleich- 
mäßige Konvergenz in jedem beschränkten Bereich der Ebene nach sich zieht; sie kann. daher 
f(z) höchstens dann darstellen, wenn f(z) eine ganze Funktion ist. Die Reihe kann jedoch in 
Fällen, in denen sie kein Konvergenzgebiet besitzt, die Erscheinung der „Überkonvergenz“ 
in dem Sinne zeigen, re sie eine Abschnittsfolge aufweist, diein der N Ebene De in einem 


Teil derselben gegen f(z) konvergiert. Verf. zeigt in dieser Hinsicht u.a. (1) Ist f(z) eine ganze 
Funktion, die die Abschätzung lim Ioe 2 Dr — fr = 5] zuläßt, so konvergiert eine ge- 
1>© Ci 
wisse Folge von Teilsummen “ a Ne Reihe gleichmäßig in jedem beschränkten 
Bereich der Ebene gegen f(z). — (2) Ist f(z) auf einer a und b verbindenden Pen 
Kurve /'analytisch und genügt sie deheibst een lim Max |/?® (2) |{z/|a—b|}?* = 
no el 


so existiert eine en von Teilsummen der Lidstoneschen Reihe, die im Innern jedes Regulari- 
tätskreises von f(z , dessen Mittelpunkt auf /' gelegen ist, gleichmäßig gegen f(z ) konvergiert, 
Dabei braucht f(z 2 wie an einem Beispiel gezeigt wird, keine ganze Funktion der in (1) voraus- 


gesetzten Art zu sein. — Ähnliche Resultate werden für Gonte :haroffsche Reihen a 
ösch 
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@Sergeev, N. 8.: Untersuchung einer Klasse von transzendenten Funktionen, 
die durch die verallgemeinerte Riemannsehe Gleichung bestimmt werden. (Akad. 
Nauk SSSR, Mat. Inst. Steklov.) Moskau-Leningrad: Verlag der Akad. d. Wiss. 
d. UdSSR 1949. 154 S., R. 8,50 [Russisch]. 

Angereet durch die Arbeit von Hamburger [Math. Ann. 85, 129—140 (1922)] 
über die Funktionalgleichung der £-Funktion, werden Verallgemeinerungen der 
£-Funktion betrachtet, die einer ähnlichen Funktionalgleichung genügen, z. B. 


= 2 n 1 5 ; CE 
Gel ör=3; sr = (A, sind die positiven Wurzeln von 
?. 


ya ; 
psinzi + coszi =0). Dabei gilt Z,(1 — s) = 2.008 nn N» (8), Wo n„(s) eine 
in co > 1 konvergente Dirichletreihe ist. {, und n, sind in der ganzen Ebene re- 
eulär mit dem einzigen Pol s = 1 und den Residuen 1 und (1 + (mp) Ihr 
Verhalten auf Vertikalen o, + it wird untersucht in Analogie zur £-Funktion. — In 
den weiteren Kapiteln werden durch Analogie gewonnene Verallgemeinerungen 
der Bernoullischen Polynome, der J-Funktion, der Stirlingschen Formel und 
anderer summatorischen Formeln gewonnen. Der Übergang p — © führt zu 
interessanten klassischen Ergebnissen, die vonKummer, Cauchy, Ramanujan 
eewonnen wurden. Das Ganze ist eine interessante, originelle Monographie, aber 
für zahlentheoretische Fortschritte wohl ohne Bedeutung. @. Hoheisel. 


Bojoroff (Bozorov), E.: Sur la distribution des zeros d’une elasse de polynomes 
et de fonetions entieres. C. r, Acad. Bulgare Sci. 3, Nr. 2/3, 11—14 und französ. 
Zusammenfassg. 14 (1951) [Russisch]. 

Designons par f(t) et o (£) deux fonctions definies et positives dans l’intervalle 
(0, a) dont la premiere est croissante et la seconde decroissante; par F(t) et ®({t) 


a—t a—t 
les fonctions F(t) = [rt + u) p(u) du, Dt) = [rt + u) f(u) du et par p(z) un 
(0) 0 
polynome dez = x -+ iy dont les zeros sont situ&es dans la bande a<xr<sP. 
a 
L’A. demontre que les zerosde ({F(i\[p@ +1) +Ape@ -Y) +IADk)pr@ +) + 


M h) 
Ap(z — t)]} dt ou |A| = 1, sont situees dans la m&me bande. Autoreferat. 


Renyi, Alfred: Remarks concerning the zeros of certain integral functions. 
C.r. Acad. Bulgare Sci. 3, Nr. 2/3, 9—10 (1951). 
Pölya [Math. Z. 2, 352—383 (1918)] has proved that the integral functions 
1 1 


F(e) = [ fit) eosztdt and ®(x) = [ itt) sinzi dt, where /(t) is a real integrable 
v) 0) 


function, have only real zeros if f(t) is nonnegative and nondecreasing; and Ilieff 
has shown inter alia that F(z) has only real zeros if f(t) belongs to a certain class 


of nonnegative nonincreasing functions (this Zbl. 41, 404). Here Ilieff’s result. 


are generalized. The principal theorem is: Let n and m be nonnegative integers 
Let f({t) be a real function n times differentiable in (0,1), and such that (i) f(1) =0, 
f?A)=0fork=1,2,...,(n —1);(ü)gt) = | (t)/r is integrable, nonnegative 
and nondecreasing in (0, 1); (ii) if n +m should be odd, then f(?%+2 (0) — 0 for 
1s2k +1<n; if n +m should be even, then f?®(0) =0 for 2<2k<n. I 
follows that F (z) and © (z) have only real zeros. — The proof is based on appeal (a) 


1 
to Pölya’s theorem (loc. eit.) applied to G(z) = Ss) sinztdt, and (b) to the 
() 


wellknown theorem, if an integral function of order <1 takes on real values on the 
real axis, and has only real zeros, then its derivative also has only real zeros. 
N. A. Bowen. 
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Nagura, Shohei: Faber’s polynomials. I, II. Ködai math. Sem. Reports 1949, 
85—86 (1949), 1950, 15—16 (1950). 

Neuer Beweis der Schifferschen Darstellung der Faberschen Polynome mittels 
einer erzeugenden Funktion (Schiffer, dies. Zbl. 33, 363) nebst einigen Folge- 
rungen, hauptsächlich betr. das Koeffizientenproblem, die dem Ref. nur teilweise 
einleuchten. H.Grunsky. 

Komatu, Yüsaku and Han Nishimiya: On distortion in schlicht mappings. 
Ködai math. Sem. Reports 1950, 47—50 (1950). 

Für normierte Funktionen w(z), die sich regulär und schlicht in |2| <1 ver- 
halten, geben Verff. Abschätzungen für die sphärische Ableitung D w(z) = |w’(2)|- 
(1 + |w(z)|)-? in Abhängigkeit von r = |z| an. Ausgehend von den Koebe-Bieber- 
bachschen und Nevanlinnaschen Verzerrungssätzen ergeben sich für Dw(z) die 
Schranken 


ik 1 den? 1 
ltr R+(l-n ea). 


Verff. glauben diese noch groben Abschätzungen für bestimmte Funktionenklassen 


ı<Duw@)< 


in späteren Betrachtungen verschärfen zu können. — Zum Schlusse werden noch 
gewisse Transformationseigenschaften von w(z) angegeben, für welche die sphäri- 
sche Ableitung invariant bleibt. H. P. Künzi. 


Goluzin, 6. M.: Über die Majorisierung untergeordneter analytischer Funk- 


tionen. II. Mat. Sbornik, n. Ser. 29 (71), 593—602 (1951) [Russisch]. 

In der vorliegenden Arbeit hat der kürzlich verstorbene Verf. seine in dies. Zbl. 44, 305 be- 
sprochenen Untersuchungen fortgesetzt. Es werden einige die Majorisierung schlichter Funk- 
tionen betreffende Fragen beantwortet. (Zur Definition der Majorante vgl. dies. Zbl. 44, 305.) 
Die bewiesenen Abschätzungen sind die schärfstmöglichen. Die Sätze 2 und 4 seien zitiert: 
Satz 2.: Es seien f(z) und F(z) regulär und schlicht für |z| <1, f(0) = F(0) = 0, argf’(0) = 
argF’(0), weiter f(z) < F(z). Dann gilt |f(z)| < |F’(z)| für den Kreis |2| <3 — 2V2, aber 
nicht immer für einen größeren. Das Gleichheitszeichen gilt nur für f(2) = F(2). Satz 4: Sind 
f(&) und F(£) meromorph für |E| > 1, f(oo) = F(x) = ©, argf’(00) = argF’ (oo) und ent- 
hält das durch w = F(£) vermittelte Bild von |ö|> 1 das durch w = f(£) vermittelte Bild 
von [ö|>1, so gilt F(d)>F’(£) für |{|> o,, wobei o, die Nullstelle der Gleichung 


E(l/e) _ (oe — 1)? + E uf Ir, K Ei dt 
Sie sa Er ee ne ee); 


bedeutet. Gleichheit gilt nur im Falle f(£) = F(£). Als wesentliches Hilfsmittel dient bei den 
Beweisen sämtlicher Sätze eine Parameterdarstellung der schlichten Funktionen. 
P. Szüs2. 


Mori, Akira: Valiron’s theorem on Picard’s eurves. Ködai math. Sem. Reports 
1950, 101-103 (1950). 


Let w = f(z) be a single-valued function meromorphie in 1 |z| << ©© with-an essential 
singularity at z = oo. Forany -a<öd<n, —oo <k< +00, denote by A(k, ö) the logarith- 
mic spiral z(t) = ed !+ik(] <t<oo, z(l)=e®). Foranyzyand e> 0, let I'(24, e) denote the 
disc |2— 2,| <= e|z,|., andlet A(k, ö, e) be the part of 1= |z| < oo, which is covered by the discs 
T(z(t),e) 1\<t<o). Lt m > (n=1,2,...) be a sequence of points on the z-plane. 
If tke family of functions {f(o„2)} is normal in 0 < |z| < oo for any sequence {o. } then f(z) 
is called a Julia’s exceptional function. The author extends Valiron’s result [J. Math. 
‚pur. appl., IX. Ser. %, 113—136 (1928)] as follows: If f(z) is not a Julia’s exceptional func- 
tion, there exists in —oo <k< +00.a set HE of measure zero, such that, (i) if D,, D,, D, are 
three simply connected domains on the w-plane Iying outside each others, then, for a cer- 
tain one D among these three, A(k,6,e) contains infinitely many simply connected islands 


above D for any k&E and for anyö ande; and (ii) if D,, ..., D; are five domains of the 
mentioned sort, then, for a certain one D among these five, A(k, ö, e) contains infinitely many 
schlicht islands above D for any k& E and for any ö and e. — In proving this theorem, 


he uses results of Ahlfors (this Zbl. 8, 262—263) and a result of Weyl [Math. Ann. 7%, 
313—352 (1916)]. Furthermore he remarks that when all the domains D; reduce to points a;, 

the above result holds good without the assumption that f(z) is not a Julia’s exceptional 
“ function. K. Noshiro. 
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Tsuji, Masatsugu: On Borel’s direetions of meromorphie funetions of finite | 
order. I., II. Ködai math. Sem. Reports 1950, 96—100, 104—108 (1950). | 
II: Teil I siehe dies. Zbl. 41, 202. w = w(z) sei meromorph in Au: |argz| < a, 
0<]|z|<1. Weiter sei A das Gebiet Jargz| < a<a,, OS 2!<1, N (r,a; 4,) = 
85 


[ nt,a; 4,) y (n(r,a: 4,) — Zahl der a-Stellen von w(z) auf jargz| < 9, 
172 r R 


7 & 
1 72 a 
0<kl<r<1), sl Sr Ude und 7,2 = | 54,4) = 
A 1/2 


1 EL 
1 >= für Ser 


ist eine nur von a,,a, und & abhängige Konstante. Aus dieser Abschätzung 
foleert Verf. (z. T. bekannte) Aussagen über Borelsche Richtungen bei in |z|<1 
meromorphen Funktionen. Die Abschätzungen werden dann auf den Fall über- 
tragen, daß die Punkte a,, wie in der Theorie der Überlagerungsflächen von Ahl- 
fors, durch punktfremde Gebiete D; ersetzt werden. Die Folgerungen führen zu 
Veralleemeinerungen der Sätze über Borelsche Richtungen. Verf. spricht in diesem 
Zusammenhang von Ählforsschen R’chtungen. 


II: Für die Funktion f(z) = en, w(z) und g9;(z) meromorph in 


° 5 2 r+3 2 \ los 
Dann gilt 70,.9<63-IN( ‚95; 0) + A log 
1 


vB [3 
2|< ©, wird die Größe $(r,f; A) =. / Ir) dp durch T(r,g) = | 
1. —a | 


0 


je 


De 
x 1 jw’ |? N. 
DE2(r,9, Mund Sitzes) =. rt tag, x“ <0a,, &bgeschätzt: | 

1 —-% 


S(r,f; 4)=27-8(2r,w; A,) +0 | Neo) d |. Diese Beziehung bildet die Grund- 
1 t 


lage eines Beweises für einen Satz von M. Biernacki (1930) und A. Rauch (1933), 

der ein Ergebnis von G. Valiron über Borelsche Richtungen veralleemeinert. 
H. Witch 
Noshiro, K.: Contribution to the theory of the singularities of analytie functions. 
Japanese J. Math. 19, 299—327 (1948). | 
R. Nevanlinna begründete das Wertverteilunesverhalten für meromorphe 
Funktionen im Existenzbereich |2|< R < oo. Später verallgemeinerten Häll- 
ström, Kunugui, Tumara, Tsuji u.a.m. die Nevanlinnaschen Resultate, 
indem sie der Funktion allgemeinere Existenzgebiete vorschrieben. — Verf. geht 
in dieser Verallgemeinerung weiter und beweist zuerst mit neuen Methoden das 
Evanssche Theorem über Massenbeleeungen. Mit Hilfe der Ahlforsschen Theorie 
der Überlagerungsflächen und des Evansschen Satzes werden Resultate von 
Kametani-Tsuji über eindeutige analytische Funktionen, deren wesentliche | 

Singularitäten eine abgeschlossene Menge von der Kapazität Null bilden, erweitert. 
Zum Schluß folgen noch Resultate über verallgemeinerte algebroide Funktionen. 

H.P. Künzi. 

Kuroda, Tadashi: On the uniform meromorphie functions with the set of 

capacity zero of essential singularities. Töhoku math. J., II. Ser. 3, 257—269 (1951). 

Let F be the class of functions which are uniform and meromorphie in the z-plane except 

for essential singularities at every point of a non-empty bounded closed set E of logarithmie 

capacity zero. The author’s main aim is to obtain a relation between the order of a function 


of class F and the order of its inverse function. We define order as follows. It is known (see 
G.C. Evans, this Zbl.14, 113) that there exists a positive mass-distribution du(a) on E such 


that the potential «(z) - fios 1 
E 


Zur du(a), | [ana = \ ‚ iS harmonic everywhere except 
E 
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at #, where u(z) > -+o0, and at 00, where u(2)— — oo. If v(z) is the conjugate harmonic 
function, the Evans’ function associated with His X (z) = m ®tir®@ — r(z) ew@, (U <v(z) < 2x). 
We denote the level curve r(z) = constant =r by C,. — Suppose now that w = f(z) is a 
regular function belonging to the class #. Then, putting M (r) = max |f(z)|, the order of f(z) 


log logM ( Far 


a > r na 
is p=lim sup . The author’s final theorem states that, if ? is finite, if the inverse 


> logr 
function has n distinet asymptotic values on a point w= w and all their neighbourhoods 
are simply connected, then 2 < 2». — The corresponding theorem when f(z) is meromor- 
phic is also proved, as well as some extensions of previous results, in particular the following 
extension of Ahlfors’ distortion theorem [Acta Soc. Sei. Fennicae, n. Ser. A 1, Nr. 9, 40 S. 
(1930)]. Let D be a simply connected domain in the z-plane, whose boundary J’ passes through 
every point of the set E defined above. Let 6, = Dr C,. Then, if D is mapped conformally 
on |w|<1 by w=f(z), it follows that, for all sufficiently large r, the image A, of 6, in 
|w|<1 can be enclosed in a finite number »(r) of circles which eut |w| = 1 orthogonally, such 


that the sum of their radii is less then const. or - | - ) where n<kr<zr,n,& 
r6(r 
ro 


certain positive number and $(r) = Save). N. A. Bowen. 
6: 
Biernacki, Mieezystaw: Über schwach p-wertige Funktionen. Dodatek Roeznika 
Polsk. Towarz. mat. 22, 39 (1951) [Polnisch]. 


Cakvetadze, S. S.: Lösung einer Randwertaufgabe von Gazeman für mehrere 
unbekannte Funktionen. Soobsöenija Akad. Nauk Gruzinskoj SSR 12, 449—455 
(1951) [Russisch]. 

Let L be a simple closed smooth contour in the plane and t— a(t) a homeo- 
morphic mapping of L onto itself, reversing the sense of rotation. Assume that 
&’(t) exists and never vanishes. Let@(t) be anxn matrix and g(t) anx 1 matrix 
satisfying Hölder conditions on L. The following variant of a problem by Carle- 
man (this Zbl. 6, 400; cf. D. A. Kvesselava, this Zbl. 29, 35) is considered. 
Find a nx1 matrix g(z), analytic except on L and at oo where it has at most a 
pole, such that o+(a(t)) — G@(t) 9" (t) + g(t) on Z, (9 outer and inner boundary 
values of » on L). When n=1, the problem was solved by Kvesselava [Soob- 
$tenija Akad. Nauk Gruzinskoj SSR 7, Nr. 10 (1946)]. Using the methods of 
Vekua (this Zbl. 41, 429) the author gives another solution. -  L.Gärding. 

Aleksandrija, @. N.: Die verallgemeinerte Gazemansche Aufgabe für mehrere 
unbekannte Funktionen. Soob&&enija Akad. Nauk Gruzinskoj SSR 12, 585—590 
(1951) [Russisch]. 

Let ZL be a simple smooth curve in the complex plane and £— «(t) a Hölder 
continuous mapping of L into itself. The problem considered is to find mero- 
morphic vectors p, and p, inside Z such that of (a(t)) = @(t) PE() + gl), EL). 
Here @(t) is a square matrix and g(t) a vector, both defined and Hölder continuous 
on L, and pf} and p$ are the limiting values of p, and 9, on L. Using Cauchy’s 
formula, the problem is reduced to a set ofintegral equations for which Fredholm'’s 
theorems hold. L. Gärding. 

Stoilow, 8.: Les surfaces de Riemann ä frontiere nulle. Dodatek Rocznika 
polsk. Towarz. mat. 22, 36—37 (1951). 

Nagai, Yasutaka: On the behaviour of the boundary of Riemann surfaces. I, I. 
Proc. Japan Acad. 26, Nr. 2/5, 111—115, Nr. 6, 10—16 (1950). 

I: As an extension of Nevanlinna’s theorem (Eindeutige Analytische Funktionen, 
Berlin 1936, p. 204, this Zbl. 14, 163), the author proves: Let f be a Riemann surface 
spread above the z-plane. Suppose that F has Green’s function and further that F has 
a finite number of sheets. Denote by E the set of all the accessible boundary points of F. 
If the universal covering surface F® of F is mapped conformally onto |w| < 1 and if the set 
on |w| = 1 corresponding to E is denoted by e, then the linear measure of e is 27. The author 
also proves that F has no Green’s function when and only when F has a null boundary. [Cf. 


P. J. Myrberg, Acta Math. 61,39—79 (1938); M. Tsuji,, Japanese J. Math. 19, 509—512 (1947); 
Leo Sario, this Zbl. 37, 56; K.I. Virtanen, this Zbl. 38, 236]. — II: The author proves: 
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i F -C t domain 
Let F be a Riemann surface spread above the z-plane and let # be a non-compac 
en F Bond by a finite number of closed Jordan curves Z’ such that the ideal boundary 


of Fis null [of capacity zero] in the sense of Nevanlinna. Let Ae be any connected piece 


ofF whose boundary includes no point of I’and which lies above a cireular dise K:|2 — a| < ge. 
Then 4. covers every point in K with a possible exceptional set of capacity zero. Further- 
more he proves: Let F be a Riemann surface with null boundary above the z-plane and denote 
by n(z) the number of sheets of F above 2. If n(a) = k, then the set of points z such that 
n(z) < k is of capacity zero. — This result gives another proof for a theorem of the reviewer 
(this Zbl. 41, 398). The reviewer remarks that the present paper relates closely to a paper of 
Stoilow [Mathematica 19, 126—138 (1943)] which is not cited there. K.Noshiro. 
Kusunoki, Y.: On the property of Riemann surfaces and the defect. Mem. 


Coll. Sei. Univ. Kyoto, Ser. A. Math. 26, 63—73 (1950). 

It is well known that if all the Riemannian domains in the surface F generated by a 
meromorphic function w = f(z), |2| <%= 0, projected onto the disc wo a|l<o are 
schlicht and have no boundary points over the disc then a is not a deficient value of IOE 
The theorem has been generalized in a variety of ways. In this paper the author establishes 
a sufficient condition for deficiency ö(a) = 0 in terms of the ramification of the Riemannian 
domains projected onto |w — @| < o(r) and having points in the partial surface F, on which /(z) 


e iR A 
maps the closed dise |2|< r, where o(r) is a function satisfying the condition log(1/e(r)) = 
o(T(r)) (provided that log[1/(1 — r)] = o(T(r)) in the hyperbolie case R < ©). It is shown 
that if allthe branch points of the Riemannian domains in question lie over w= a and are 
of order not exceeding A(r) = O(T (r)t=®/logr) or A(r) = O(T (r)!=®log(R — r)),e > 0, accord- 
ing as R=& or R<o, then ö(a) = 0. These are special cases of more comprehensive 
results recently proved by the reviewer (this Zbl. 34, 52; 35, 50; 41, 405). 
E.F. Collingwood. 

Seibert, Peter: Flächenbau und Wertverteilung einiger Funktionen, die aus 
harmonischen Maßen entspringen. Mitt. math. Sem. Giessen Heft 38, 51 S. (1951). 

Folgende harmonische Maße &(z) von Bögen & in bezug auf Gebiete @ wer- 
den betrachtet: 1) @ Halbebene mit % Randstrecken «a, 2) G Ellipse, « Ellipsen- 
hälfte, 3) @ Rechteck, & eine Seite, 4) @ Kreisring, & Teilbogen des einen Kreises. 


5) 
Die analytische Funktion w = w(z) + i@(z) wird analytisch fortgesetzt, und die 
erhaltenen Riemannschen Flächen über den z- und w-Ebenen werden nebst ihrer 
gegenseitigen Beziehung zueinander eingehend untersucht. Die Umkehrfunktion 2 (w) 
ist im Fall 1) eine %-deutige Algebroide, sonst unendlich vieldeutig. In jenem 
Fall erreicht die Defektsumme den Extremwert 2%. Für die Fälle 2) und 3) wird 
gezeigt, daß mit passenden Erweiterungen der Definitionen der Wertverteilungs- 
größen der erste und zweite Hauptsatz und die Defektrelation gültige sind. Für 
Fall 4) sind die Definitionen nicht mehr sinnvoll. G. af Hällström. 

Heins, Maurice: A lemma on positive harmonie funetions. Ann. of Math., 
1I. Ser. 52, 568—573 (1950). 

F sei eine Riemannsche Fläche, auf der nicht triviale positive harmonische Funktionen 
existieren, P die Klasse der auf F nicht negativen harmonischen Funktionen u. Ein we P 
heißt nach Martin (dies. Zbl. 25, 333) minimal, wenn es keinve P majorisiert, ausgenommen 
u= cvmitc = const <1.QC P sei diejenige Teilmenge v€E P mit v(g) = 1, wo qein beliebiger 
fester Punkt auf F. Die minimalen Elemente in Q sind leicht als Extrempunkte der konvexen 
Menge Q zu kennzeichnen. Nun seien A, (%), ...,Am(u#) m auf P erklärte, reellwertige additive 
und, hinsichtlich punktweiser Konvergenz von u, stetige Funktionale, K das Bild von Q im 
m-dimensionalen Raum bei der Abbildung durch A(u); K ist konvex und kompakt. — Nun 
wird folgendes Lemma bewiesen: Jeder Punkt von K ist Bild eines Elementes von Q, das die 
Summe von höchstens m + 1 minimalen Elementen ist. Es genügt, zu zeigen, daß jeder Extrem- 
punkt von K Bild eines Extrempunktes von Q ist, was in wenigen Zeilen geschieht. — Das 
Lemma läßt bedeutende Beweisvereinfachungen bei vielen in den letzten Jahren behandelten 
funktionentheoretischen und potentialtheoretischen Problemen zu. Zunächst enthält sein Be- 
weis auch den für die Existenz von minimalen Elementen (diese sind übrigens die eigentlich 
positiv harmonischen Funktionen auf F, die in jedem Randpunkt mit einer Ausnahme ver- 
schwindende Randwerte haben). — Die wesentlichen Anwendungen liegen bei den Extremal- 
problemen für eindeutige beschränkte analytische Funktionen in mehrfach zusammenhängenden 
(evtl. auch nicht schlichtartigen) Gebieten (vgl. Ref., J.-Ber. Deutsch. Math. Verein. 50, 230— 
255 (1940); 52, 118—132 (1942); Ber. Math. Tagung Tübingen 1946, 68-69 (1946); Ahltors, 
dies. Zbl. 30, 30; Garabedian, dies. Zbl. 35, 54). Die Forderung der Beschränktheit läßt sich 
auf positiven Realteil transformieren, Eindeutigkeit verlangt das Verschwinden der Perioden 
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der konjugierten Funktion. Diese bilden, zusammen evtl. mit gewissen vorgeschriebenen Werten 
für die gesuchte Funktion f(p) (p € F), das System der A (u), wo u — Re f(p), und die zur Kon- 
kurrenz zugelassenen Funktionen « sind gekennzeichnet durch ihr Bild in X. Anwendung des 
Lemmas führt sehr rasch auf die Aussage über das Randverhalten der Extremalfunktion, 
wenn auch nicht unmittelbar auf die über die Maximalzahl ihrer Nullstellen, die jedoch für 
die früheren Methoden geringere Schwierigkeiten bot. Der beweistechnische Fortschritt wird 
an dem allgemeinsten Fall dieser Problemtypen, dem von Garabedian für mehrfach zu- 
sammenhängende schlichte Gebiete eingehend behandelten Pick-Nevanlinnaschen Inter- 
polationsproblem, dargestellt. H. Grunsky. 


@ Steiner, Antonio: Eine direkte Konstruktion der Abelschen Integrale erster 
Gattung. Dissertation. Zürich: Art. Institut Orell Füssli AG. 1950. 29 8. 

H. A. Schwarz (Ges. math. Abh., II. Bd., Berlin 1890, p. 303—-306) 
hat zur Konstruktion von Potentialfunktionen erster Gattung auf berandeten 
Riemannschen Flächen ein besonderes alternierendes Verfahren verwendet und 
versucht, mit demselben Verfahren eine direkte Konstruktion von regulär har- 
monischen Funktionen mit vorgeschriebenen Perioden auf einer geschlossenen 
Riemannschen Fläche vorzunehmen, ist aber beim Konvergenzbeweis auf Schwierig- 
keiten gestoßen. Verf. hat nun den Gedanken von Schwarz wieder aufgegriffen. 
Er überwindet die genannte Schwierigkeit durch eine Modifikation des Schwarz- 
schen Ansatzes, muß aber dafür das Auftreten einer additiven Konstante d in 
Käuf nehmen, die verschwinden sollte, was zu beweisen ihm auch gelingt. Eine 
zweite Methode des Verf. besteht darin, das Problem auf eine inhomogene Integral- 
gleichung vom Fredholmschen Typus zurückzuführen. Da hier 1 ein einfacher 
Eigenwert ist, muß für die Lösbarkeit eine Orthogonalitätsbedingung erfüllt sein, 
die gerade im Verschwinden der obigen Größe d besteht. Über den Zusammen- 
hang zwischen alternierendem Verfahren und Integralgleichungen vgl. auch 
R.Nevanlinna, dies. Zbl. 31, 353. 4A. Pfluger. 

Ozawa, Mitsuru: On bounded analytie funetions and conformal mapping. 1. 
I. Ködai math. Sem. Reports 1950, 33—36, 109—112 (1950). 

I: Mittels einer mit dem Maximumprinzip äquivalenten Methode liefert Verf. 
Abschätzungen über die in einem mehrfach zusammenhängenden Gebiet eindeuti- 
gen analytischen Funktionen und beschäftigt sich ferner mit verwandten Aufgaben. 

I: Verf. beschäftigt sich mit der Schurschen Koeffizientenaufgabe über 
beschränkte analytische Funktionen im Falle des vielfach zusammenhängenden 
Gebiets. Das gewonnene Resultat ist aber nicht bestmöglich, abgesehen von der 
ersten Stufe. Weiter leitet er die extremalen Eigenschaften her für die kano- 
nische konforme Abbildung eines symmetrischen Gebiets auf die längs derjenigen 
kreisförmigen bzw. radialen Schlitze aufgeschlitzte Ebene, welche auf derselben 
Kreisperipherie bzw. Halbgeraden liegen. Eine Symmetrieeigenschaft der dreifach 
zusammenhängenden Gebiete wird besonders betrachtet. Y. Komatu. 

Ozawa, Mitsuru: Some remarks on conformal mapping of multiply connected 
domains. Ködai math. Sem. Reports 1950, 1—2 (1950). 

Die erste Hälfte bezüglich der Verteilung von Nullstellen der Kernfunktion 
enthält einen wesentlichen Fehler. Die zweite Hälfte bezieht sich auf die Ränder- 
verzerrungen bei kanonischer konformer Abbildung von mehrfach zusammen- 

hängenden Gebieten. Y. Komatu. 
| Komatu, Yüsaku and Mitsuru Ozawa: Conformal mapping of multply con- 
neeted domains. I. Ködai math. Sem. Reports 1951, 81—95 (1951). 

Soit D un domaine plan limit par n courbes analytiques disjointes (,, 
Oy,..., 0, 2, un point de D et E l’ensemble de fonctions f(z, 2,) analytiques 
univalentes dans D et remplissant la condition f(z, 29) — (2 — %)"T— 0 lorsque 
2 > 2,. Les A. demontrent entre autres que, dans l’ensemble BP, il existe une fonc- 
tion unique effectuant la repr6sentation conforme (bi-univoque) du domaine D 
“ sur le plan entier fendu le long de n segments disjoints I1, /%,..., /„ dont p 
(p=0,1,...,n) sont paralleles a l’axe reel et les autres A l’axe imaginaire et J}. 
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correspond A C; pour k=1,2,...,n. La demonstration est appuyee sur des 


resultats düs A H. Grunsky (ce Zbl. 5, 362). en Leja. 
Huron, R.: Sur un lemme de repr6sentation conforme. Ann. Fac. Sci. Univ. 


Toulouse, IV. Ser. 15, 155—160 (1951). 

En pr6cisant un lemme de Leray sur la correspondance des frontieres dans 
la representation conforme des domaines simplement connexes, Kravtchenko 
(ce Zbl. 27, 22) a etabli le resultat suivant. Soient: /', un domaine borne&, simple- 
ment connexe du plan Z= X +iY; I”, la frontiere de I’; a,, &, &,, a4, quatre 
points de /” rencontre dans cet ordre quand on parcourt I’ dans le sens direct; 


A, la distance des arcs d,0,, &,a, de I” sur I (borne inf6rieure des longueurs des 
arcs joignant interieurement & /' un point de 0, a un point de 4a); o,l’aire 
de T'; Z(t), la fonction holomorphe dans le demi-plan superieur D de la variable 
complexe t, r6alisant l’application conforme de I'sur D; t,, t,, tz, ty, les aflixes 
(r&els) des images de a}, &,, ds, Ag. Alors: A? < no |logl/r|-" oüu r est le rapport 
anharmonique (tz, fa, 14, 1ı). La demonstration de Kravtchenko repose sur les pro- 
pri6tss de la fonction modulaire et n’est valable que ss O<r<}3%. En utilisant 
un lemme de Mme Ferrand-Lelong, l’A. donne une d&monstration tres simple 


de (1) dont la validit& est &tendue & tout l’intervalle O<r<l1l. 
J. Kravichenko. 


Huron, R.: Contribution & P6tude de Punicit6 des solutions du probleme de 
reprösentation eonforme de Helmholtz. Ann. Fac. Sci. Univ. Toulouse, IV. Ser. 
15, 5—78 (1951). 

H. Villat a ramen& & un systeme integro-differentiel non-lineaire la solution du probleme 
plan dusillage avecobstacle courbe. La theorie des &quations fonctionnelles deLeray-Schauder 
a permis & J. Leray de resoudre, sous des hypotheses tres gen£rales, les probl&mes d’existence 
et d’uniecite, poses relativement aux equations de Villat dans le cas des obstacles lisses et du 
fluide illimite. J. Kravtchenko (ce Zbhl. 2%, 22; les references & ce m&moire seront not&es 
KTI; on y trouvera la bibliographie de la question) a etendu les conclusions de Leray aux profils 
lisses, places dans un canal & bords rectilignes et paralleles, puis il a generalise le theoreme 
d’existence au cas d’obstacles formes d’un nombre fini d’arcs lisses (assez reguliers) et presen- 
tant un nombre fini de points anguleux [Ann. sci. Ecol. norm. sup., III. Ser. 62, 233—268 
(1945) ; les references & ce travail seront not&es K II]. — L’A. se propose d’utiliser les raisonne- 
ments de Leray pour complöter les resultats d’existence de K II par une discussion d’unicite; 
comme cas limite, il obtient des conclusions valables en fluide ind6&fini et retrouve, & titre de 
cas particulier, lesr&sultats de Weinstein. — Precisons les hypothöses faites par l’A. et resumons 
ses conclusions les plus saillantes. Soient: I l’abscisse curviligne d’un point M de l’obstacle L; 
a <i=sß; y(l), Vangle de la tangente en M, orientee dans le sens des / croissant, avec la paroi 
orientee dans le sens du courant; 5, (= 1,2,...,n), ’abscisse du j-ieme point de discontinuite 
de Y(l); nous poserons: Y(; + 0) — y(l; — 0) = (29; — 1) x. L’A. admet que: 1)O<y(l)<r; 
y(a)=+#n; y(ß) 0; de plus, Z ne pourra pas contenir de segments rectilignes paralleles aux 
parois; 2)0 Sy=1; 3)y’(l) existe pour: as!<l; „sieh, G=l,2,..,2n- m 
„sisß; 4) pourasIi<sBß,|y(l)|< ct. Dans K I, la solution du probl&me du sillage pour 
les squelettes ci-dessus a &t6 ramenee & une &quation du type de Leray-Schauder: (1) x = F(x), 
ou xE E, E etant un espace de Banach convenable et F une transformation complötement 
continue operant sur cet espace. L’A. precise d’abord les proprietes de F qui lui seront utiles, 
puis il effectue la differentiation de F', au sens de Frechet, dans le voisinage d’une solution = 4 
de (1). Il est ainsi amene & distinguer deux cas: 1) Si y’(l) = 0 sur L, öF(x) existe quelque 
soient les a;; cette hypothese correspond au cas ou L se compose d’un nombre fini de segments 
rectilignes. 2) Si y’(l) #0 l’existence de öF(x) n’est assurde que si y <4. Pour justifier ce 
point, I’A. utilise un lemme qui est une heureuse extension d’un raisonnement de Leray. — 
A partir de la, l’exposition se poursuit selon le schema de Leray. Tout revient & d&montrer 
que l’equation fonctionnelle, dite aux variations de (I): — a = ÖF(x — 4) ne possede qu’une 
seule solution. Or, la discussion de ce probleme est &quivalente & la resolution d’un probleme 
aux limites non lineaire pour l’&quation de Laplace, du type de Weinstein. Un lemme de Fried- 
richs, dont l’A. 6tablit la validite dans le cas qu’il &tudie, permet alors de conclure: le probl&me 
de Helmholtz ne poss&de qu’une solution et une seule dans les tro’s cas suivants: a) L est une 
ligne polygonale symetrique par rapport a l’axe du canal; b) Z est un polygone curviligne 
symetrique par rapport & l’axe du canal, & pointes tournees vers le fluide vif;c) Z est non syme6- 
trique par rapport a l’axe du canal, convexe par rapport au fluide vif. La fin du memoire est 
consacree & la demonstration d’une tres elegante propriste de la solution du probleme de 
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Helmholtz relative au cas du bilame symetrique, place symötriquement dans un canal 
de largeur variable: Si le domaine du fluide en mouvement est represente sur le demi-plan 
superieur de la variable i, de mani$re que t = 0 soit l’image du sommet de ZL,t = +1 soient les 
images des extr&mites de Z, la longueur (b — 1) des images des lignes libres est une fonction 
croissante de la largeur du canal, Z restant fixe. Si Z se reduit & une lame placee perpendicu- 
lairement et symötriquement & l’axe drı canal, la resistance est une fonction decroissante de la 
largeur. Cela complöte un resultat deK I, chap. IV. L’expose de l’A. est trös clair; ce travail 
apporte une contribution utile a la difficile theorie des sillages et illustre une fois de plus la 
 puissance des möthodes de Leray. J. Kravtchenko. 

Bonder, J.: Über eine gewisse Erweiterung der Grenzen der Anwendung des 
Symmetrieprinzips (Sehwarzschen Spiegelungsprinzips) bei der effektiven Bestim- 
mung von Konformen Abbildungen. Dodatek Rocznika polsk. Towarz. mat. 22, 
40—42 (1951) [Polnisch]. 

En s’appuyant sur le principe de syme6trie de H. A. Schwarz[J. reine angew. 
Math. %0, 105—121 (1869)] I’A. demontre la possibilit& d’obtenir les formules 
‚exactes pour les fonctions r&alisant la representation conforme d’un cercle unit& 
sur les domaines dont la fronti&re est form&e par un arc d’une courbe de Cassini 
ou par un arc d’une conique. J.Goörski. 

Volkovyskij, L. I.: Quasikonforme Abbildungen und Aufgaben über das Kkon- 
forme Zusammenheften. Ukrain. mat. 2. 3, 39—51 (1951) [Russisch]. 

"L’A. commence par &tudier le probleme suivant: on donne pour |2|< 1 
une fonction p(x) strietement croissante, avec g(—1) = —1, p(l) =1; soient 
D, le domaine |2|=|2+iy|<1, y>0, D, le domaine |2| <1, y<0; on 
demande de representer conformement D, et D, sur deux domaines DI et D}, 
dont la somme constitue |w| < 1, celä de maniere que si les fonctions effectuant 
la representation sont f, (2) et f,(z), onait f(x) = %[p(x)], zE(—1,1). I s’agit 
donc de souder les deux domaines D, et D, de maniere A respecter la correspon- 
dance .definie par »(x). L’A. indique sous quelles conditions cette soudure est 
possible, il pr&cise quelques proprietes des fonctions f, et f, , puis indique quelques 
generalisations possibles. Lesdemonstrationsreposent essentiellement sur letheoreme 
d’existence de Lavrentieff sur les representations quasi-conformes. Ch. Blanc. 

Carraseo, Luis Esteban: Die mit der dritten Ableitung einer polygenen Funktion 
verknüpfte Geometrie. Collect. Math 4, Fasc. 2, 121—199 (1951) [Spanisch]. 

Die Ableitungen einer polygenen Funktion hängen nicht nur vom betrachteten 
Punkte (x,, Y,) ab, sondern auch von der Kurve y = y(x), längs der die Ableitung 
- berechnet wird. So ist z. B. die dritte Ableitung von den drei ersten Ableitungen 
Y(&%), Y'(&o), Y'''(x,) abhängig. Es ergeben sich drei Typen von Ableitungen: 
Längs Geraden, längs Kreisbogen und längs Parabelbogen. Die Ableitung der 
ersten Art ergibt als Funktion der Steigung der Geraden in der komplexen Zahlen- 
ebene eine Kurve sechster Ordnung und Klasse, deren Eigenschaften (mehrfache 
Punkte, Brennpunkte) ausführlich untersucht werden. Für die Annäherung auf 
Kreisbogen ergibt sich eine Abbildung der Ebene der Kreismittelpunkte auf die 
komplexe Zahlenebene, und in drittem Fall wird der dreidimensionale Raum der 
y'.y'’,y'' auf die komplexe Zahlenebene abgebildet. A. Kriszten. 

Koehmanski, Tadeusz: Anwendung der Algebra der Kerne auf analytische Funk- 
‚tionen von drei und mehr Veränderlichen. Dodatek Rocznika Polsk.Towarz. mat. 
22, 4448 (1951) [Polnisch]. 

Soit f(z,y,2) une fonction analytique definie dans un voisinage du point 
%os Yo; 20 et soit F(Xg 4020) = 0; Fz(%o; Yo; 20) = 0. En s’appuyant sur les methodes 
de l’algebre des noyaux [Ann. Soc. Polon. Math. 20, 384 (1947)] l’A. dötermine un 
element z —z(x,y) de la fonetion implieite d6finie par f(x, 9,2)—=0. J.Gorski. 

Oka, Kiyoshi: Note sur les fonetions analytiques de plusieurs variables. Ködai 
math. Sem. Reports 1949, 95—98 (1949). 

i Ankündigung von Resultaten über Ideale regulärer Funktionen. Die Beweise 
sind in einer späteren Arbeit (dies. Zbl. 36, 52) ausgeführt. K. Stein. 
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Kodaira, Kunihiko: On the existence of analytie funetions on elosed analytie 


surfaces. Ködai math. Sem. Reports 1949, 21—26 (1949). 
Vorbericht über Untersuchungen des Verf. über harmonische Differential- 
formen und analytische Funktionen mit vorgegebenen Null- und Polstellen auf 


kompakten Kähler-Mannigfaltigkeiten. Verf. hat inzwischen seine Ergebnisse 
in erweiterter Form und in allgemeinerem Zusammenhange dargestellt (Kodaira, 
dies. Zbl. 34, 205; 44, 300; und G. de Rham und Kodaira, Harmonic Integrals, 


Lectures Inst. for Advanced Study, Part II, Princeton 1950). K. Stein. 

Hitotumatu, Sin: On integral formulas of analytie functions of several complex 
variables and some related problems. Ködai math. Sem. Reports 1949, 91—94 
(1949). 

Mittels des Stokesschen Integralsatzes lassen sich die verschiedenen Integral- 
formeln in der Funktionentheorie mehrerer Veränderlichen, die erstreckt werden 
über den vollen (2n — 1)-dimensionalen Rand eines Gebietes & (Martinelli, 
Bochner, Bergman) oder die n-dimensionale Bestimmungsfläche eines analy- 
tischen Polyeders (A. Weil, Oka, Bergman) auseinander herleiten. Die Beweise 
werden skizziert. F. Sommer. 


Modulfunktionen. Fastperiodische Funktionen: 


Myrberg, P. J.: Sur les fonctions automorphes. Ann. sci. Ecole norm. sup., 
III. Ser. 68, 333—424 (1951). 

Nach einer allgemeinen, mehr historischen Einführung behandelt Verf. zu- 
nächst das Problem, die zu einer Fuchsschen Gruppe vom Grenzkreistypus ge- 
hörigen automorphen Funktionen als Quotient zweier multiplikativer ganzer (d.h. 
in |2|<1 regulärer) Funktionen darzustellen. Es wird sodann über Darstellungs- 
fragen von besonderen fuchsoiden Funktionen vom Geschlecht Null sowie über 
einige Probleme der automorphen Funktionen mehrerer Variabeln referiert. Im 
übrigen sei auf die bekannten Untersuchungen des Verf. in den erwähnten Ge- 
bieten verwiesen. A. Pfluger. 

Tsuji, Masatsugu: Theory of Fuchsian groups. Japanese J. Math. 21, 1—27 
(1951). h 

L’A. developpe une theorie qui s’inspire des möthodes de Nevanlinna. 
Soit @ un groupe fuchsien de transformations linsaires laissant |2| < 1 invariant 
et soit D, son domaine fondamental. Soient D,(e) l’intersection de D, et de |2|<o: 
b fixe dans D,(e); a quelconque. Il existe une fonction potentiel «(z; a,b) in- 
variante par @, harmonique dans |z| < 1 sauf aux points a, et b, (&quivalents 
relativement & @ de aet b) ou u + log|z — a,| et u — log|z — b,| sont harmoni- 
ques. On represente par n(r, a) le nombre de a, situ6s dans |z| < r et l’on intro- 
duit les quantites 


27 


1 . - ? 
m(r,a)= [w*rei?:a,0)a9; Nina) = [#22 ar; T(r,a)=m(r,a)+N(r,a); 
0) 5 


_ [80 a2 1 

T(r) =/ 2 dr avec .S(r = ara a)do(a), 
R v Do(e) 

ou 0 represente l’aire non euclidienne. On a T(r,a) = T(r) +O(1) et 


2 1 ; 1 
T(r) = in leg 7 — +01) si o(D)) <0; T(r)loeg-— —0 si o(D))=@, 


Soit E un ensemble de mesure positive appartenant A D, (0); on introduit 


S(r, E) == a ffre a) do(a), A E) - (se, E)/rdr. 
E Ö 
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‚Si T(r)>w,ona T(r, E)= T(r) +O0(1) et N (r,a)/T(r) — 1. — Ces resultats 
_ sont completes et pr&cises. L’A. en donne quelques applications. .J. Dufresnoy. 

Fast, H.: Über singuläre periodische Funktionen. Colloquium math. 2, 264— 
270 (1951) [Russisch]. 

Eine Erweiterung der Ergebnisse auseiner Arbeit von S. Hartman,H. Stein- 
haus und H. Fast (dies. Zbl. 38, 54), wo eine singuläre periodische Funktion 
konstruiert wurde, d. h. solch eine stetige periodische Funktion f(x), daß ein 
beliebig kleines e>0O und ein r=(e) mit folgenden Eigenschaften zu finden 
sind: 1. |f(« +7) — f(@)| <e für jedes x, 2. für jedes ganze n gilt |no — | > ö(e), 
wo & die Grundperiode von f bedeutet und ö(e) die obere Schranke der Zahlen ö 
ist, für welche aus |x’ — x’’| <ö die Ungleichung |f(a’) — f(«’”’)| <ze folgt. Da- 
selbst gab Verf. eine hinreichende Bedingung dafür an, daß eine stetige periodische 
Funktion nichtsingulär sei. Eine andere hinreichende Bedingung liefert der in der 
referierten Arbeit bewiesene Satz: Eine stetig differenzierbare Funktion kann 
_ nicht singulär sein. Um diese Bedingung scharf hervortreten zu lassen, wird eine 
singuläre periodische Funktion konstruiert, deren Ableitung überall existiert, be- 
schränkt ist und in jedem Intervall von der der Grundperiode gleichen Länge 
nur, einen Unstetigkeitspunkt hat. S. Hartman. 


Gewöhnliche Differentialgleichungen. Differenzengleichungen: 


@ Niklibore, Wiadyslaw: Gewöhnliche Differentialgleichungen. Teil I. Be- 
arbeitet von Zygmunt Charzynski. (Monografie matematyezne T. XXV.) Warszawa: 
Polskie Towarzystwo Matematyezne 1951 [Polnisch]. 

Le livre n’est qu’un fragment d’une @uyre & grande envergure dont la redaction a &te 
interrompue par la mort de ’A. Le manuscrit fut prepare & l’impression par Z. Charzynski 
qui ajouta quelques complements. Le livre qui ne contient que la th6orie des &quations diffe- 
rentielles ordinaires du premier ordre & une fonction inconnue est divise en quatre chapitres 
suivants. Ch. I, Notions pr&eliminaires sur les &quations diff&erentielles, contenant 
des exemples et la classification des &quations differentielles ainsi que les notions pröpara- 
toires sur l’espace a n dimensions. Ch. II, Le th&eor&eme de Cauchy sur l’existence de 
la solution de l’equation y = f(x, y), dans lequel sont exposdes la methode des appro- 
ximations successives, celle de Cauchy-Peano ainsi que celle du calcul des limites de Cauchy. 
Ce chapitre traite aussi le probleme de l’unicit& des solutions. Ch. III, Solutions effec- 
tives de certains types des equations, contenant entre autres les methodes de r&solu- 
tion des types suivants: equation & differentielle totale, &quation aux variables s&parees, 
€quation homogene, equation lineaire, &quation de Bernoulli, celle de Riccati et celle de Boole. 
Ch. IV, L’&quation implicite du premier ordre, traitant en particulier de l’equation 
de 'Clairaut, de celle de d’Alembert ainsi que de la methode des transformations tangen- 
tielles. L’expose est el&mentaire et la theorie est illustree sur nombreux exemples se rapportant 
aux problemes physicaux. Gräce & ses valeurs didactiques le livre peut servir d’excellent 
manuel aux etudiants qui commencent l’&tude des equations differentielles. J. Szarski. 

Luzin (Lusin), N. N.: Über die Methode der angenäherten Integration des 


Akademiemitgliedes $. A. Caplygin. Uspechi mat. Nauk 6, Nr. 6 (46), 3—27 (1951) 


[Russisch]. 

Ein Bericht über den Stand, den die Theorie der Caplyginschen Methode der angenäherten 
Integration von Differentialgleichungen erreicht hat. Diese Methode, erstmalig veröffentlicht 
1919 und abgedruckt in den gesammelten Werken von Caplygin (Bd. 1, 348—368, Moskau 1948, 
. dies. Zbl.41, 524), deren Wesen ausführlich geschildert und an Beispielen erläutert wird, beruht 
auf dem grundlegenden Satz von Caplygin über Differentialungleichungen: Eine stetige Kurve, 
y=v(x), die durch den Punkt M, geht und längs der die Ungleichung dv/dz — f(x, v) >0(<0) 
besteht, verläuft wesentlich oberhalb (unterhalb) der Integralkurve y = y(x) der Differential- 
gleichung dy/dx = f(x, y), die ebenfalls durch My, geht. Auf Grund dieses Satzes kann man die 
gesuchte Integralkurve y=y(x) einschließen innerhalb eines Paares von Integralkurven y=u (x) 
und y=v(x) mit gleichem Ausgangspunkt M,, die zwei entsprechenden (integrierbaren) 
Differentialgleichungen genügen mit zwei geeignet gewählten stetigen Funktionen (x, y) und 
(x, y) als rechten Seiten, die ihrerseits die gegebene Funktion f(x, y) einschließen, und darauf 
„ ein äußerst schnell konvergentes Verfahren der Approximation der gesuchten Kurve durch 
eine Folge von Kurvenpaaren gründen. Hierbei lassen sich die beiden Hilfsdifferentialgleichun- 
gen linear wählen. Die Schnelligkeit der Konvergenz ist größer als bei einer beliebigen geo- 
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metrischen Reihe. Der Anwendungsbereich dieser Methode der angenäherten Integration ist 
dank ihrem allgemeinen Charakter sehr groß. Sie läßt sich anwenden auf Systeme von Diffe- 
rentialgleichungen 1. Ordnung, auf gewöhnliche Differentialgleichungen höherer Ordnung, auf 
partielle Differentialgleichungen und auf lineare und nichtlineare Integralgleichungen von 
Fredholmschem oder Volterraschem Typus. Während aber für gewöhnliche Differentialglei- 
chungen 1. Ordnung die Theorie im wesentlichen abgeschlossen ist, sind darüber hinaus in 
der Literatur nur Ansätze vorhanden, ausgenommen die gewöhnlichen Differentialgleichungen 
2. Ordnung, mit denen sich schon Caplygin selbst und Petrov [Doklady Akad. Nauk SSSR, 
n. Ser. 51, 251—254 und 495—498 (1946)] beschäftigt haben und für die vorläufige Ergebnisse 
vorliegen. Das Hauptresultat von Caplygin ist folgendes: Wenn y(x) Lösung der linearen Diffe- 
rentialgleichung y” — P1Y’ — Py — q = 0 mit stetig differenzierbaren Koeffizienten ist, die 
den Anfangsbedingungen y(x,) = yp und y’(&) = y, genügt, und wenn irgendeine Funk- 
tion v(x) mit denselben Anfangswerten der Differentialungleichung 0’ —p,v’—P9,v —q > 0 über- 
all im Intervall (xy, &,) mit x, < x, genügt, so garantiert die Stetigkeit in diesem Intervall 
auch nur einer einzigen Lösung o(x) der (nach Petrov „‚beschützenden‘“) Riccatischen Diffe- 
rentialgleichung 7 +0? + mo +9’ — 9%=0 die Gültigkeit der Ungleichung v(x) > y(z) 
im gleichen Intervall und damit die Anwendbarkeit der Methode. Die Grenze der Gültigkeit 
dieses Satzes ist der nächst gelegene Pol der Funktion 0 (x). Diese Grenze läßt sich dank dem 
Umstande, daß in o(x) eine willkürliche Konstante eingeht, möglichst weit, eventuell ins Un- 
endliche, verschieben und so der Anwendungsbereich des Verfahrens erweitern. Petrov gibt 
jedoch Fälle an [z. B. y’’ + y = 0 mit den Anfangswerten y(0) =O und y(0)=0,v’+v=q 
mit q(xz) > 0], wo die äußerste Grenze & max der Anwendbarkeit, die so erhalten wird, endlich 
ist und über sie hinaus die Behauptung des Satzes von Caplygin nicht mehr gilt, d.h. die 
äußerste Grenze der Anwendbarkeit des Satzes wird gerade mit Hilfe der ‚„‚beschützenden“ 
Riccatischen Gleichung gewonnen. Ob dasselbe aber für alle linearen Differentialgleichungen 
2. Ordnung gilt, bleibt offen. — Für nichtlineare Gleichungen 2. Ordnung gibt Petrov ein 
Beispiel an (y’ + y® = 0 mit denselben Anfangswerten wie vorhin, v’+v°—=gq mit einer 
positiven Konstante g), das zeigt, daß nunmehr der Fall eintreten kann, daß das Verfahren 
überhaupt nicht anwendbar ist: &|max = %. Mehr darüber weiß man nicht. Aus Andeutungen 
im Nachlaß von Caplygin läßt sich entnehmen, daß er sich mit nichtlinearen Differential- 
gleichungen näher beschäftigt und einschlägige Ergebnisse erzielt hat, die aber unbekannt 
geblieben sind. E. Svenson. 


Katö, Tizuko: Sur les points singuliers des equations differentielles ordinaires 
du premier ordre. Natur. Sci. Rep. Ochanomizu Univ. 2, 13—17 (1951) 

L’A. considöre l’&quation differentielle +! y’—= P(x, y)/Q(x, y), ou o est 
un entier positif et ou P(zx, y) et Q(x, y) sont des polynomes en %y dont les coeffi- 
cients sont des fonctions holomorphes pour <= 0. Le resultat prineipal est le 
suivant. Une solution quelconque (x) converge pour © >0, x —0( vers une 
des racines de P(0,y) = 0 sous les hypothöses (i) qu’il n’existe aucune com- 
binaison des r&sidues de (0, y)/P(0, %) dont la somme est purement imaginaire 
et (ii) qu/il n’existe aucune suite decroissante {27} (x — 0) telle que {y(x;)} con- 
verge vers une des racines multiples de P(0,y) = 0. M. Hukuhara. 


Katö, Tizuko: On singular points of ordinary differential equations of the 
first order. Natur. Sci. Rep. Ochanomizu. Univ. 1, 17—21 (1951). 

L’A. s’efforce de donner une d&monstration simple d’un th&oreme de Huku- 
hara sur le d&eveloppement de la solution de xy’ = f(x, y), ot f(x, y) est une 
foncetion analytique telle que f(0,0) = f,(0,0) = 0. Mais la d&monstration n’est 
pas complete. M. Hukuhara. 


Reeb, Georges: Sur la stabilit des solutions periodiques de l’6&quation diffe- 
rentielle X(x,y) d« +Y(x.y)dy=0. Collect. Math. 4, Fasc. 2, 51-56 (1951). 
L’A. ritrova il teorema di Poincar& sulla stabilitä delle traiettorie chiuse 
dell’equazione X (x, y) de + Y(x, y)dy = 0 e dimostra rapidamente per l’equa- 
zione di Li&nard (*) x” + f(&2) x’ + g(2) = O il teorema: i) se f(x) e 9(x) hanno 
derivata prima continua; ii) se xg(x)>0 per 2+0 e g(0)=0; iü) se f(x) si 
annulla per due valori &, , x, tali che  <0 <x,,e f(0)<0;iv) se (&)/g (®) — Y(%) 
verifica la condizione p’(x)>0 per z>x, e x<x,, allora la (*) ammette al 
piü una sola soluzione periodica, e, ove questa esista, essa risulterA stabile. 
G. Sansone. 
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Atkinson, F. V.: On second-order linear oseillators. Univ. nac. Tucumän, Re- 
vista, Ser. A 8, 71—87 (1951). 

Die Differentialgleichung &y’’ + y = 0 mit stetig differenzierbarer positiver 
Funktion &(x) wird mit dem Polarkoordinatenansatz y = r cos®, oy' = —r sind, 
r > 0 behandelt. Die entstehenden Gleichungen für r und ® liefern Berch 
zwischen dem Zu- und Abnehmen von ® einerseits und dem von r und w/r andrer- 
seits. Näherungslösungen für r und 9 ergeben Näherungsformeln für y mit ge- 
gebenen Anfangswerten. Ähnlich dem Vorgehen bei Benutzung Volterrascher 
Integralgleichungen ist eine iterative Methode zur Verbesserung der Näherungs- 
lösungen anwendbar. Es folgen Anwendungen auf die Anzahl der Nullstellen der 
Lösungen y(x2) und auf asymptotische Darstellungen von y(x&) für & — oo unter 
verschiedenen Voraussetzungen. Unter anderem ergeben sich Resultate von 
Hartman und Wintner mit vereinfachtem Beweise und zum Teil mit Ver- 
schärfungen. F. W. Schäfke. 

Titehmarsh, E. C.: Travaux recents sur la theorie des fonetions earaeteristiques. 
Bull. Soc. Roy. Sci. Liege 20, 543—562 (1951). 

Eine Einführung in Probleme und Ergebnisse der modernen Theorie singulärer 
Eigenwertprobleme für die Differentialgleichung y(® ‘) + (A -- q(2)) y(x) = 0 in 
0 S’z < 00 nach Art eines Vortrages. Nach wenigen historischen Bemerkungen 
(Sturm, Liouville, Schrödinger) wird vor allem die Residuenmethode skiz- 
ziert, an deren Ausgestaltung zu einem zugkräftigen Hilfsmittel zum Beweise von 
Entwicklungssätzen Verf. einen wesentlichen Anteil hat. Der Hauptteil des Auf- 
satzes beschäftigt sich mit einfachen Eigenschaften des Spektrums unter ver- 
schiedenen Voraussetzungen über q(x2). (1) q(2) — + 00: diskretes Spektrum; 
(II) g(2) > 0, g(z)E L(0, ©): pe eunı kontinuierlich in (0, 00), höchstens diskret 


in (- 0,0); (III) g(&)— — ©, [\ala) x) |=? de = oo: Spektrum kontinuierlich in 


[-05, 0); (IV) g(2) >=, ee < 00: diskretes Spektrum; (V) q(x) 
periodisch: Intervallstruktur des Spektrums. Keine Namen (außer H. Weyl 
und den drei oben genannten), keine Literaturangaben. F. W. Schäfke. 
Titehmarsh, E. C.: Some theorems on perturbation theory. IH, IV. Proc. Roy. 
Soe., London, Ser. A 207, 321—328 (1951); 210, 30—47 (1951). 
TeilI und II dies. Zbl. 35, 180 und 41, 221. III: Das gestörte Problem sei 


 dep/de® + {1 — a(2) - eo(2)}p =0,0 <x< x, mit einer Randbedingung bei 


x —=0. Für e = 0 liege ein isolierter einfacher Punkteigenwert A vor. Für e>0 
liege ein rein kontinuierliches Spektrum vor. Die formale Störungsrechnung liefert 


für den gestörten Eigenwert A eine Entwicklung der Form A=?+ e [ o(®) 


0) 
 y%(x)de +» -, wobei y(x) die normierte Eigenfunktion des ungestörten Problems 


zum Eigenwert / bedeutet; dabei wird die Annahme gemacht, daß f o(&) y* (x) dx 


0 
‚ existiere. Welchen Sinn hat die angegebene Entwicklung, da doch das gestörte 
"Problem keinen Punkteigenwert besitzt? Die Antwort wird an dem Beispiel 


gq(x) = 0, o(x) = x gegeben, wobei die Randbedingung bei © = 0 so gewählt 
wird, daß der ungestörte Operator einen (einfachen isolierten) negativen Eigen- 


' wert besitzt. Für e>0 läßt sich ein Entwicklungsgesetz mit Hilfe Besselscher 


Funktionen explizit angeben. Es zeigt sich, daß das kontinuierliche Spektrum in 
der Nähe eines Punktes , ‚konzentriert‘ ist, der angenähert gerade durch die beiden 
ersten Glieder in der Entwicklung EA gegeben wird. 

IV: Es handelt sich um dieselbe Fragestellung wie in Teil III. Die Antwort 
wird aber nicht nur für ein spezielles Beispiel, sondern für eine bestimmte Klasse 
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von Problemen der Form deolda? +14 — q(x) —eo(@)} =0,0 <x< co ge- 
geben. Naturgemäß werden einschränkende Voraussetzungen über das Verhalten 
von q(x) und o(x) bei Annäherung an = 0 und an & = 0 gemacht, die hier 
nicht aufgezählt werden sollen. Jedenfalls sind alle Voraussetzungen erfüllt für 
das Beispiel g(2) = I(l + 1)/x? — c/x (l positive ganze Zahl, c positive Zahl) und 
o(x) = —- x. — Die Durchführung der Beweise macht natürlich wesentlich mehr 
Mühe als im Teil III, weil die einzelnen Schritte nicht durch bekannte Sätze über 
Besselsche Funktionen erledigt werden können, sondern allgemeine Überlegungen | 
erfordern. F. Rellich. 
Ghizzetti, Aldo: Sul calcolo dell’esponente caratteristieo dell’equazione di 
Mathieu. Atti III. Congr. Un. Mat. Ital., Pisa 23—26 Settembre 1948, 73—74 (1951). | 
Sind u, (&), ü,(x) die beiden Lösungen der Mathieuschen Differentialgleichung I} 
u’ +(A+ wcos22)u=0 mit w(0)=1, (0) = 0, (0) = 0, (0) =1, so 
gilt für den charakteristischen Exponenten v: coshrv — u, (7) = (U Ug)aenj2 = A. 
Zur Berechnung von A wird für (u, (8) u,())’ eine Differentialgleichung aufge- 


stellt und eine für |x| < »/2 konvergente Reihe (u,u,)’ = 3 c,sin?*x hergeleitet, 


oo 

deren Koeffizienten einer viergliedrigen Rekursion genügen. Es folgt A= I cr. 
k=0 

Die Konvergenz ist so gut, daß man mit dem Kriterium von Raabe auskommt! 

Leider hat Verf. kein Beispiel gerechnet. Hinweise auf andere Methoden fehlen. 
F. W. Schäfke. 

Mikeladze, $. E.: Ein Integralverfahren zur Lösung von Randwertaufgaben. 

Soobs&enija Akad. Nauk Gruzinskoj SSR 12, 393—396 (1951) [Russisch]. 

Eine frühere Note des Verf. (dies Zbl. 29, 125) wird unter einschränkenden 

Derivabilitätsvoraussetzungen vereinfacht. L. Gärding. 


Yoshizawa, Taro and Kyuzo Hayashi: On the uniqueness of solutions of a 
system of ordinary differential equations. Mem. Coll. Sei., Univ. Kyoto, Ser. A 
26, 19—29 (1950). 

Dato il sistema di equazioni differenziali (1) dyı/dx = Fi(, %, Ya, ---; Yn) (i=1,2,...,n0), 
nel quale le f; sono definite nell’insieme G: Oo<x <a, b,<sy<sb (i=1,2,...,0), con 
(2, 0,0,...,0) = 0 per O<x<a, si dimostrano per il sistema (1) aleuni teoremi di unieita 
nell’ordine di idee di H. Okamura [Mem. Coll. Sei., Univ. Kyoto, Ser. A23, 225—231 (1941)]; : 
citiamo il seguente ‚Se 80 e S, sono dominü arbitrari, rispettivamente appartenenti agli iper- 
piani =0e x=ae contenenti il punto O0 (0,0,...,0)e A(a,0,...,0) rispettivamente, con- | 
dizione necessaria e sufficiente per l’ unicit& della soluzione del sistema (1), che parte da un 
punto di 80 e arriva ad un punto di $,, & che esistano due funzioni @ (x, %4, Yas «+: Yn)s . 
(X, Yı> Ya> ---, Yn), continue in@, lipschitziane in tutto @ rispetto a (%, Ya, :.., %n), nulle in 
tutti i punti di 80 e 8, rispettivamente, e tali che sia 

P(®, Yır Ya» ++» 9) 20, YlR, Yı, Ya +.» 90) 0, 

O2, OU UNO ER) 0 (Dr) 


PR, Yı> Ya» Yu) + PO Yu Yon, m)>0 MO <asa, |y|+l%|l+ + |m|+0) 
a | 
ne t, Yyı + th» Ya + bfas ---, Ya + Ef) — P(R, Yo Ya, m) SO 


ERTL. 
lim t {p(x t, Yı ty YT Bien Yn T th) — pe, Yı» Yay ---, Yı)y 2 0 


10 | 
in tutto G“*. — Sistudiano, come casi particolari, l’equazione differenziale del secondo ordine | 
e quella del terzo ordine. M. Oinquini-Cibrario. | 

Drambä,C.: Sur la distribution des trajeetoires autour d’un point singulier isole. | 
Acad. Republ. popul. Romäne, Bul. $ti., Sect. Mat. Fiz. 3, 333—339, russische und 
französ. Zusammenfassgn. 339, 340 (1951 [Rumänisch]. 

Les calculs d6veloppes dans cette Note ont pour but de determiner le nombre de tangentes 
aux trajectoires d’un systeme diff6rentiel, qui passent par un point singulier. La methode 
employee ici consiste en une remarque simple, que le rapport Q de deux fonctions en) 


5 0 9 3 

et Eee; %„), nulles en un point M (a4), a une valeur bien döterminse lorsque, en partant 
5 .. E) . 

d’un point M’ voisin, on s’approche de M suivant une courbe 7’, donnee par ses equations 
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parametriques 2;(u). On suppose que les fonctions E, F, ainsi que x;(w) admettent des derivees 
partielles du premier ordre, continues. Le rapport Q@ devient une fonction de % qui a une valeur 
“ bien determinee au point M pour une courbe /’ donnee, et qui ne change qu’avec I’, & moins 
que ces difförentes courbes admettent la möme tangente au point M. — En appliquant ces con- 


‚siderations au syst&me differentiel da,/Xı = = da„/Xn, on arrive au systeme algebrique 
OX, N X, ,) da® OX, da? 
dx, 1 ee res KEN) wlan) 


que verifient les parametres directeurs dx; des tangents aux trajectoires qui passent par un 
point singulier isole M. En supposant que les racines de l’&quation caracteristique soient 
r6elles, no arrive & plusieurs consequences gen6rales, quant aux nombre des tangentes possibles 
ainsi qu’aux cas d’exception. On trouve facilement que 'nsle cas ot l’&quation caracteristique 
& toutes ses racines Egales et differentes de zero, les trajectoires qui passent au point singulier 
admettent la stabilite cinematique au sens de €. Popovici. Autoreferat. 

Germay, R. H.: Extension d’un th&oreme de Poincar6 aux &quations r6eurro- 
differentielles de forme normale dependant d’un paramötre variable. Bull. Soc. Roy. 
Sci. Liege 20, 678—684 (1951). 

Dato un sistema di infinite equazioni del tipo da„/dt = fn(t, %, In+1, A); 
(rn =1,2,...) nella successione di funzioni incognite x,(#) e supposto che le 
fn(t, w, v, A) siano sviluppabili in serie triple di potenze delle variabili «, v, A con 
coefficienti funzioni continue di £, si costruiscono delle serie di potenze in i con 
coefficienti funzioni di # nulle per {= 0, le quali verificano formalmente il sistema, 
provando poi la convergenza in piccolo e la derivabilitä termine a termine degli 
sviluppi in serie ottenuti, che forniscono quindi delle soluzioni del sistema dato. 

G. Oimmino. 

Partielle Differentialgleichungen. Potentialtheorie: 


@ Segre, Beniamino: Forme differenziali e loro integrali. Vol. I.: Caleolo algebrico 
esterno e proprietä differenziali locali. Docet, Edizioni Universitarie. Roma: 
Istituto Nazionale di Alta Matematica 1951. 520 p.; 3900 lire. 

Das vorliegende Werk hat eine umfassende Darstellung des im Titel angezeigten Stoff- 
gebietes zum Ziel. Die Bedeutung eines solchen Unternehmens ergibt sich schon aus der Tat- 

sache, daß die Theorie der Differentialformen heute in weiten Gebieten der Mathematik ihre 
Anwendung findet. Das Werk ist, wie neuerdings viele wesentliche Bücher in Italien, aus einer 
Vorlesungsreihe hervorgegangen (gehalten am Istituto di Alta Matematica in Rom) und 
als Lithographie gedruckt. Diese äußerliche Kennzeichnung als Mittelding zwischen Vorlesungs- 
ausarbeitung und Lehrbuch ist auch für den Stil charakteristisch, der didaktische Breite ver- 
bindet mit einer Entwicklung der Theorien von ihren Anfängen bis zu neuesten Ergebnissen. 
Das vorzüglichste Merkmal des Buches ist zweifellos seine Reichhaltigkeit, die noch durch 
_ umfangreiche, mit Erläuterungen versehene Literaturangaben ergänzt wird. Es ist dem Verf. 
gelungen, dem Leser einen umfassenden Überblick über die verschiedensten Entwicklungs- 
_ richtungen und Anwendungsgebiete der Theorie zu geben, was um so verdienstvoller ist, als 
große Teile überhaupt das erste Mal ihre lehrbuchmäßige Darstellung finden. — Verf. 
beschränkt sich im ersten Band auf lokale Eigenschaften, jedoch nicht ohne an vielen Stellen 
eine erste Überleitung in die geplante Weiterführung zu geben, die den Eigenschaften im 
Großen gewidmet sein soll, und zwar insbesondere den Untersuchungen über harmonische 
Integrale (G. de Rham, W.V.D.Hodge). Das erste der vier Kapitel ist den algebra- 
ischen Eigenschaften alternierender Formen gewidmet, die als multilineare Formen ein- 
geführt werden. Bei Beschränkung der Modulsubstitutionen auf orthogonale lassen sich die 
dualen Formen mit den ursprünglichen identifizieren, und man kann jeder Form w, ihre 
Adjunkte &,_, = (@,)* zuordnen. (Der Index bezeichnet den Grad.) Hiermit wird neben dem 
üblichen äußeren (progressiven) Produkt [o, ©] zweier Formen w,, w, auch das regressive 
Produkt durch (wo, ©.) = € ([o*w*])* (e ist hier und im folgenden eine gewisse Potenz von — 1) 
erklärt, das sich für viele Anwendungen als nützlich erweist. Auf die wichtigste Invariante 
einer Form, ihren Rang, wird besonders eingegangen und dabei in eleganter Weise die @z 
im 8, (C. Segre) klassifiziert. Außer der geometrischen Interpretation der Formen niedrig- 
sten Ranges als Grassmann-Koordinaten wird ein Überblick über den geometrischen Kalkül 
von Grassmann im euklidischen Raum gegeben. — Im zweiten Kapitel werden die Differential- 
- formen als Integranden mehrfacher Integrale eingeführt. Neben der äußeren (progressiven) 
Ableitung do, einer Form &, wird die regressive Ableitung dw, durch do, = € (d(w*))* er- 
klärt, die natürlich nur bei lokal-orthogonalen Parametersubstitutionen Sinn hat. Es gilt das 
“ Theorem von Poincar& (das sich It. Verf. jedoch schon im wesentlichen bei V. Volterra 
_ findet): ddo, = 0 und auch ödo, = 0. Die bekanntlich nur lokal geltende Umkehrung: Aus 


BI 2} 
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or =0 folgt @ +1 = de,, wird nach dem Vorbild von A. Szüsz-E. Cartan bewiesen. 
Gilt do; = 60, = 0, so heißt w, harmonisch. Für harmonisches o, gilt auch Aw, = 0, wo 
A = e(öd — dd) eine Verallgemeinerung des Laplace-Operators ist. Die Umkehrung gilt je- 
doch nur bei globaler Betrachtung (G.de Rham). — An die verallgemeinerte Formel von 
Stokes knüpfen sich interessante Untersuchungen über Differentialformen der Klasse 0° an, 
deren Kosffizienten stetig, aber nicht notwendig differenzierbar sind. Für solche Formen | 
läßt sich eine verallgemeinerte Ableitung d’ einführen, für die alle wichtigen Eigenschaften | 
der Ableitung d, insbesondere das Theorem von Poincar6 und seine Umkehrung, gültig bleiben. 
Der von E.Cartan stammende und von P. Gillis fortgeführte. Ansatz findet durch den| 
Autor mit Hilfe der Näherungspolynome von Stieltjes-Tonelli eine neue weiterreichende Aus-| 
führung. — Im dritten Kapitel wird zunächst das Integrationsproblem für ein System von! 
Differentialformen allgemein formuliert. Nach E.Kähler kann man ein solches System zu 
einem äquivalenten, gegenüber der Operation d abgeschlossenen System ergänzen, welches 
einen Unterring im Ring der Differentialformen bildet. Es wird auf die wichtigsten Spezial- | 
fälle eingegangen und zunächst die einzelne Gleichung &, = 0 behandelt. Außer dem Rang von @,| 
gibt es jetzt weitere ganzzahlige Invarianten (wie z.B. die niedrigste Anzahl von Variablen, 
die in w, notwendig vorkommen muß), und es werden Beziehungen dieser Invarianten unter- | 
einander studiert. Ein zweiter wichtiger Spezialfall sind die Pfaffschen Systeme, schon weil 
sich jedes System partieller Differentialgleichungen in ein solches überführen läßt. Außer dem | 
Frobeniusschen Kriterium für die vollständige Integrabilität werden Fragen über das Auf- 
finden von Lösungen durch Quadraturen behandelt und die Jacobische Theorie des Multi- 
plikators für ein beliebiges Monom gegeben. Dann werden die Auswirkungen eines Differential- 


operators U=Y rn der als Erzeugender einer eingliedrigen kontinuierlichen Gruppe 
eingeführt wird, untersucht. Außer der Operation Uw, gibt es die von E. Cartan eingeführte | 
Operation o* = N DEN 

P ”  ödat 
Poincare begründeten Theorie der Integralinvarianten, die sich hier als Theorie der invarianten 


. Dies ermöglicht dem Verf. eine konzise Darstellung der von 


Formen darbietet. Sie wird bereichert durch den Begriff der Hauptform w, [es gilt für 
i 
or: Um — % nn Or = 0) ‚ für die Verf. zeigt: Ist o&, Hauptform und u ein Multiplikator: 
von Uf=0, dann ist uw, invariant und umgekehrt. — Nach Vorschriften über die Bildung 
von Integralvarianten aus gegebenen und einer Anwendung dieser Theorie auf die Herleitung 
von Integralen für Pfaffsche Systeme folgen die Hauptsätze über Hamiltonsche Systeme. — 
Das vierte Kapitel beginnt mit einer gründlichen geometrischen Diskussion der bekannter 
Repräsentation des komplexen E, im reellen #5, einschließlich der reellen Interpretation 
der unitären Bewegungen. Die reellen Bilder V>, im Es, einer V, im komplexen E, heißen 
charakteristisch. Mit Hilfe ihrer geometrischen (B. Segre) und analytischen (F. Severi) 
Charakterisierung gelingt ein knapper Beweis ihrer Minimaleigenschaft (E. Study-W.Wir- 
tinger). Es folgt das Studium der Formen mit komplexen analytischen Veränderlichen, für 
die eine Verallgemeinerung des Satzes von Cauchy-Morera bewiesen wird. Mit Hilfe eines ver- 
allgemeinerten Residuumbegriffs wird als Anwendung ein Theorem von BE. Picard über 
das Residuum von Doppelintegralen auf einer algebraischen Fläche gebracht. Es folgt das 
Hartogssche Theorem über die Fortsetzbarkeit einer analytischen Funktion mehrerer Ver- 
änderlicher vom Rand auf das Innere eines Bereiches. Ein neuer Abschnitt bringt, nachdem 
das Wichtigste über Algebren vorausgeschickt ist, die von R. Fueter, G. Rizza, N. Spam- 
pinato u.a. gegebenen Verallgemeinerungen der Cauchy-Riemannschen Formeln, der Mono- 
genität einer Funktion und der Kennzeichnung dieser Eigenschaften durch Integralformeln 
über einer Algebra mit Einselement. Es folgen die wichtigsten Sätze der Volterraschen Funk- 
tionalanalysis, die in neuer und vom Verf. ergänzter Form formuliert werden. Entscheidend 
hierfür ist, daß jedem Funktional eine Form zugeordnet werden kann, deren Koeffizienten 
jedoch im allgemeinen selbst Funktionale sind. Die Begriffe eines regulären, eines normalen 
Funktionals und eines Paars konjugierter Funktionale sowie ihre wichtiesten Eigenschaften 
lassen sich mit den bereitgestellten Hilfsmitteln in übersichtlicher Weise herleiten; dies wird 
sicher dazu beitragen, die Leistungen V. Volterras, dessen Originalarbeiten oft schwer ver- 
ständlich sind, wieder ins rechte Licht zu setzen. — Nach einer Einfügung über die invariante 
Schreibweise der regressiven Operationen (s. 0.) mit Hilfe einer Riemannschen Metrik endet 
das Werk mit einer Formulierung des Dirichletschen Problems für eine harmonische Form o,. 
W. Klingenberg. 
kermay, R. H.: Remarque sur Pextension d’une thöoröme de Poinear6 aux 
solutions infiniment voisines des systömes completement intögrables d’6quations 
aux differentielles totales renfermant un paramötre variable. Bull. Soc. Rov. Sei. 
Liege 20, 455—463 (1951). : 


Precedenti risultati dell’A. sui sistemi completamente integrabili ai diffe- 
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 renziali totali (questo Zbl. 18, 125, 215 e 19, 65) vengono precisati mediante l’intro- 
__duzione di certe funzioni, che presentano andälogia con la funzione di Riemann 
relativa all’equazione lineare alle derivate parziali del secondo ordine di tipo 
iperbolico. G. Cimmino. 

Haimoviei, Mendel: Sur les proprietes d’une &quation de Pfaff »® = 0 qwon 
peut ajouter & un syst&me de Pfaff en involution de maniere que le systöme com- 
plete soit en involution. Acad. Republ. popul. Romäne, Fil. Iasi, Studii Cere. 
stil. 2, 27—32, russische und französ. Zusammenfassgn. 32—33, 33—34 (1951) 
[Rumänisch]. 

L’A. reprend lesrecherches d’une Ds wo (v. ce Zbl. 43, 312). Soient (I, 1) O.(d)=0, 
1,5 +1) dö.(de,d)=0 (a=1, SD 0), avec 0<P, les equations que doit 
remplir un el&ment lineaire ZH, (d) pour en are al et associe a l’elöement plan integral Ho(d,,- de) 
defini par les syst&mes de difförentielles dj, -.., de. Supposons que l’&quation w(d) = 0 de- 
pende lineairement des &quations (I, y + 1), 0<y< x. Nous dirons que = 0 diminue d’une 
unite le caractere s,. Alors un el&ment linsaire integral associe & un el&ment integral & r dimen- 
sions situe dans l’element plan E„_ı defini par & = 0 est, lui-m&me, situ dans Z,_ı et un 
element integral & r + h dimensions non situ& dans Z,_ı coupe Z„_ı suivant un &l&ment 
integral dont les Z, sont singuliers. — Supposons que les &quations (LI,) dw (ds, d)=0,öd=1,...,0, 
pour o < m soient lineairement ind&öpendantes des lignes des an (NEDEORAN 0, 

o(d)=0, (II,£ +1) dO.(ds,d) = 0, do(d,d)=0 (a=|1, 31 = 05 2.200). qui leur 

cortespondent et que pur o—= m elles en dependent. Cette ee subsiste pour o>m 
et les (Ilz), k < m, sont alors independantes de toutes les I ou on a fait o >h. — Les carac- 
teres du systeme ©, — ANKER +3 RS Bonvalorasg sr As, SE (ke Verl), 
Fer eVeree 1... m Ns (Wem... D-1), pour r<m, et 
BE ses, See en Mn a = m,: BEN Be Su 
u=r+ 2 Ze) EpoULT, = m. Pour que le me soit en involution, on en deduit 
s+s Ben 1+m I<2=s+s, +: +&%-ı+%+P & par suite 
M< 8 + 2. — Siwne diminue aucun des caracteres s|,...,»—1,onauram = loum<s%,-+ 1 
suivant qu’il y a ou non une relation entre (II,),,o<m, (L, 1) — (Le+1),e<p,eto=0. 
On aura alors z =» -— m+ 1 ou % = 5» — m respectivemente. Autoreferat. 


Cinquini Cibrario, Maria e Silvio Cinquini: Sopra una forma piü ampia del pro- 
blema di Cauchy per equazione p=f (x, y, z, q). Ann. Mat. pura appl., IV. Ser. 32, 
121—155 (1951). 

Etude de l’&quation p = f(x, y,2,g) par la methode de Cauchy-Lipschitz 
suivant un proced& employe par Carath&odory pour les &quations differentielles 


x 
ordinaires. Les AA. donnent un th&or&me d’existence pour (1) 2(%, %) = [fe Yy, 


z(x, y), q(%, y)] dx dans le cas ot f, f/, f, f, sont, pour x fixe, continues 
de (y,z, q), et satisfont a une condition de Lipschitz dont le coefficient est une 
fonction L(x); pour y,z, q fixes, ces fonctions sont en outre quasi-continues de ®; 
la donnee p(y) a une derivee lipschitzienne: la solution 2(%, Y), q(2, 9) existe 
alors dans le champ des fonctions lipschitziennes en y, absolument continues en %, 
verifiant p = f(x, Yy,z, q), p = 92/9x presque partout. Denx th&oremes d’unicite sont 
ensuite &tablis sous des conditions tres voisines. P. Lelong. 

Cinquini, Silvio: Un teorema di unieitä (in forma generalizzata) per ’equazione 
p=JS(x,Y; z,qg). Atti Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sei. fis. mat. natur., VIII. Ser. 
11, 255—259 (1951). 

Presentation des prineipaux r&sultats du M&moire pröcedent avec des r&sultats 
et des exemples compl&mentaires. P. Lelong. 


Ioneseu-Cazimir, Vioriea: Sur les earaeteristiques de certains systemes d’öqua- 
tions aux deriv6es partielles. I, II. Acad. Republ. popul. Romäne, Bul. Sti., Sect. 
Mat., Fiz. 3, 177—181, 183—187, russische und französ. Zusammenfassgn. 181, 
182, 187—188 (1951) [Rumänisch]. 


I: L’A. continuant les recherches de Gr. C. Moisil, definit les courbes caracteristiques 


des systemes du type en == >x Auij n_ Meere em) Billerdemontre 
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que ces courbes satisfont & l’&quation du type de Monge F (dag, +. +, d&n) a: an tant 
qu’exemple, elle considere differents systömes qui expriment les conditions de F-mono- 
geneit6 de certaines fonctions de variable hypercomplexe. “ Br 

| II: L’A. definit les surfaces caracteristiques pour les syst@mes d’equations aux derivees 


partielles, de la forme 


Ipi < Ip; x 99; ; el n) 
— Yu —— + buy — G=]l,...‚,m; u=1l,...,n), 
I 2, rl On +1 2, z Oxn+2 

= L£ + > ’ - 5 . 
c’est-A-dire les surfaces pour lesquelles on ne peut enoncer le theoröme d’existence; ce sont 


en — Fildzndes]))=0 (H,K=1,...,n +2) ou 


les integrales de l’equation F 


ouv 

Xu = £u(4,v). Elle considere comme exemples les syst&mes e 
ou Ov ou 0% ou 0% ou ER, 
— — —— il — __ (0, 1 0 
a ee era Oma: 

n ou 0%) OU 0% ou 0) 027 au 
ER URN, LI I. 0 
0% 09% 8 ot oy 0% gt PR 

et l’on obtient les surfaces caracteristiques 

I(x, s) 9(y,) =0 9 (2, t) 9(y, s) Pr 
f (u, v) d(u, v) ga, v) d(u, ©) 
i Slacty) _daty— Mey) _ dam) 
ds dt i os ot *  Autoreferat. 


Moisil, Gr. C.: Systemes difförentiels adjoints et formules de r&eiproeite (I-II-II). 
Acad. Republ. popul. Romäne, Bul. Sti., Seet. Mat., Fiz. 3, 189—205, russische 
und französ. Zusammenfassgn. 205—206, 206—207 (1951) [Rumänisch]. 


I. L’A. considöre le systöme adjoint au systeme d’equations aux derivees partielles line- 
aires et ä& coefficients constants \ 


2) 
A) 5 Po) RP 
7 


sont des polynomes en n variables. Si dans le systeme (1), P; = X Pijn X;, le systeme (1) 
h 


0 ? : 
equivant aux relations globales je N Bein (2) pa” = 0, les a* etant les cos de la direc- 
Ai 


tion normale & V„-ı. Applications aux &quations de l’elastieite plane, aux equations de Lame 
des d&placements d’un corps @lastique, aux &quations de Maxwell. — II. L’A. etudie les systemes 
a coefficients constants 
99: 09; 5 
2 203 Ben =, sms WAT 
(2) EER +2 Auij dy 0 (Ü > Mm; u N) 
Ils sont complötement integrables si les matrices A„ sont permutables. Ils sont &quivalents 
& l’annulation des integrales fr pP dy — 2 Au; 9 dx, sur toute courbe fermee. Si les 9: sont 
wi 
des integrales du systeme (2) et les y; des integrales du syst&me adjoint, l’integrale Z|[y, @]| = 
Z yıpidy — 3 Ayui pi P da. est nulle pour toute courbe fermde.— Le systeme (2) exprime 


i 2] 
les conditions de monogen6ite au sens de Feodoroff d’une fonction f par rapport & la variable 


hypercomplexe z= y — % zu Au. — III. L’A. etudie les systömes 
u 
dpi m 99; m 099; x 
S N en IN u ı = Kon = = a - 
(3) 3 "2 Ayis 3 ge LITER, Ep 0) (Al a, ro fi Ka) 


Ces systemes sont complötement integrables si les conditions A„A, —= A, Au, Bu B, = B, Bu, 
AuB» — A, Bu+ BuA, — B, A„=6 sont satisfaites. La forme globale de ces syst&mes fait 
intervenir les deux variables hypercomplexes 7 = y+ & Aus, &=2z— N Bu % et donne 


[ 1: dı, dE @ = 0 pour toute surface ferm6de. Le syst£me (3) est la condition pour que la diffe- 
rentielle de p puisse &tre mise sous la forme dp = dj fi + d£ f,. Les conditions d’integrabilite 
complete assurent l’anticommutativite du produit exterieur: [dn, d&] + [d£, dn] = 0. 
Autoreferat. 
Janet, Maurice: Sur les systömes d’&quations aux deriv6es partielles. Atti 
III. Congr. Un. Mat. Ital., Pisa 23—26 Settembre 1948, 65—68 (1951). 
Le n espressioni differenziali lineari E; nelle » funzioni incognite %,%g,..., u, delle 
m + 1 variabili indipendenti x,, %, ..., An-ı 


E:= AylW) + Arglüug) + + Arn(Un) 1 
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— 


dove le A;, sono operatori differenziali lineari 


ba inter 
— Ar = I ar 0 rs 
ik — KA D 


mtl Igaı Ixar... Oam+ı 
2 1 2 m+1 
‚k) ah: ee Ä RE : 
e le Gay Rasen, SONO funzioni analitiche di X, &%,...., &m--ı, sono dette indipendenti, se 
non esistono n operatori dıfferenziali lineari D,,D,,...,.D, (non tutti identicamente nulli) 


tali che si abbia Dh, E, + D,E, +: + D,E„ = 0, comunque siano %,%g,...,%. Si dice 
che le E, formano un sistema normale, se il sistema E; = 0 & risolubile, eventualmente con 
in; 
Ochi ’ 
del sistema rispetto alle %;. Da un teorema di Riquier sull’invarianza del grado di generalitä 
della soluzione di un sistema, si deduce che condizione necessaria e sufficiente perch& le B; 
siano indipendenti, € che se ne possano dedurre per derivazioni e combinazioni lineari n es- 
pressioni normali. Si considera poi il caso di n equazioni lineari non formanti un sistema nor- 
male, e si danno alcuni esempi, con particolare riguardo al caso n = 2. 
M. Cinquwini-Cibrario. 

Popov, B. S.: Factorization of an operator. Fac. Philos. Univ. Skopje, Sect. 
Sei. natur., Annuaire 4, Nr. 7, mitengl. Zusammenfassg., 20 S. (1951) [Mazedonisch]. 

M.B.Popov, affirmant qu’une &quation lineaire du second ordre L(y) = 0 
etait reductible, si l’on avait symboliquement L(y) = P-Q:y, Pet Q designant 
des»Öperateurs lin&aires, obtient le Theor&me de Frobenius-Picard sur la r&eductibilite 
de l’&quation hypergeomeötrique L(&, ß,y) y = 0. L’A. d&montre dans ce but que 
l’operateur L(a, ß, y) se d&compose en produit symbolique L(a, ß,y) = [A, (x) D+ 
Aı(®)] [As(®) D+ us(2)], D= d/dx, si Y’un des nombres a, ß,y, —a,y, —ß repre- 
sente un entier positif ou n&gatif. — La forme des fonctions A(x) et u(x) est donnee 
dans toutes les hypotheses particulieres possibles. N. Saltykow. 

Szärski, Jacek: Über einige Systeme von partiellen Differentialungleichungen 
erster Ordnung. Anwendung in der Theorie der Systeme von partiellen Differential- 
gleichungen erster Ordnung. Dodatek Rocznika polsk. Towarz. mat. 22, 50—52 
(1951) [Polnisch]. 

Etant donne un systeme d’&quations aux derivees: partielles 


un cambiamento di variabili indipendenti, rispetto alle derivate dove h; & l’ordine 


26 Im oe O2u rel 
(1) Fiss. ı b (2 00, Us Yı; wu: 109 Yn; ?1> “re, Ama oyı ger, m De 6 AR k, 5 
En suppose que les fonetions (7, ,- - -» &£, Yıs = - In» 21 + - 2m Wr + - 00) qui 


figurent aux seconds membres, admettent les d&rivees du 1% et du 2%° ordre par 
rapport ä leurs arguments — continues et born&es dans l’ensemble: da <x,<xd-+a 
Be N 0,07, Yo 2 re. ., q0> arbitraires, Geci &tant BuUppose, 
Hexiste unnombre 6 >Otelquesiu,(%,, ...,%; Y4 -- - Yn) &t U (%5 -- -» &Y1 +: -» Yn) 
sont deux integrales du systöme (1), satisfaisant a certaines hypothöses de regu- 
aritö pour 2) ds, <a +6 (r=1,2,.:,6) Yacrcs'yn arbitraires et A 
Einegalitö (3) u.(7,;. 2. 26 915-4, In) SZ UulE5 776 Yin. hu) w=l:..., m), 
alors l’inegalit& (3) subsiste partout dans l’ensemble (2). Ce th&or&me rösulte d’un 
autre, concernant les systemes des inegalites differentielles. M. Krzyzanski. 


Zwirner, Giuseppe: Teoremi di unicitä e di confronto per gli integrali di una 
particolare elasse di equazioni differenziali a derivate parziali del secondo ordine. 
"Rend. Sem. mat. Univ. Padova 20, 329—345 (1951). 


Noti criteri di unicitä e di confrontorelativi alle equazioni differenziali ordinarie del primo 
ordine e del tipo normale vengono estesi al sistema differenziale I) 0°z/0& 9y = f(x, y, 2), 
2(2Y) = v(y), 2(%, Yo) = p(x). Fraiteoremi dati riportiamo i seguenti: 1. Il sistema differen- 

ziale I), dove f(x, 9,2) & continua nello strat $:, se sy +6, y<sy=<Yy +6, |2|<@, 
ammette una ed una sola soluzione continuainR: m sx2 Sa, +0, WS YS Yo + Ö1, insieme alle 
sue derivate parziali prime, nella ipotesi che risulti f(x, y,2,) — (®, 9,21) S F(x, (22 Br 21)/6) 
per ogni (x, y) diRe per Os, — 2, S k, kessendo una costante ed F (x, u) continua limitata 
e non decrescente rispetto ad % nella semistrieia D:,sx sy +6, 0sSu<m etale che 
: E2 


l’integrale superiore dell’equazione u=hr+ [ rt, u) dt risulti a destıa di &, minore di & 
o 
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per ogni &,interno a (Xo, &g + Ö), & essendo un numero positive prefissato ed h. opportunamente 
determinato. — II. Sia f(x, y,2) definita nello strato S, ivi continua, limitata e non de- 
crescente rispetto a 2, (x, y) continua in R ed ivi soddisfacente alla limitazione »(x, y) < 


2 Y 
[ Ste o(&E,n))dEdn+p (p= cost.). Allora, detto G(x, y) l’integrale superiore del 


es differenziale I), con y(y) = p(x) = 9, risulta (x, y) S G(%, y) in tutto R. — Dal 
teorema IL viene inoltre dedotto una generalizzazione del lemma di a. 
. Cafiero. 


Zwirner, Giuseppe: Sull’approssimazione degli integrali del sistema differenziale 
02 2/0 öy =f(x, Yy, 2), (x, y)=Yy(Y), 3(& yo)=P(x). Ist. Veneto Sci. Lett. 
Arti, Atti, Cl. Sci. mat. natur. 109, 219—231 (1951). 

Un noto procedimento costruttivo. d’approssimazione per gli integrali di 
un’equazione differenziale ordinaria del primo ordine e del tipo normale, viene 
esteso al caso del sistema differenziale 022/0& dy = f(x, y,2), 2(%, Y) = y(Yy); 
2(%, %) = P(%). Come nel caso delle equazioni differenziali ordinarie, il dato pro- 
cedimento prova in particolare l’esistenza dell’integrale superiore ed inferiore anche 
per il sistema differenziale in esame e fornisce un semplice metodo per approssi- 
marli. Vengono inoltre dedotti aleuni sempliei teoremi di confronto. F. Cafiero. 


Gärding, Lars: Linear hyperbolie partial differential equations with eonstant 
eoeffieients. Acta math. 85, 1—62 (1951). 

Die in zwei früheren Noten desselben Verf. mitgeteilten Sätze ([A] dies. Zbl. 36, 340 und 
[B] dies. Zbl. 30, 359) werden hier bewiesen: Verf. gab eine Verallgemeinerung der M. Riesz- 
schen Methode zur Lösung des Cauchyschen Anfangswertproblems für lineare hyperbolische 
Differentialgleichung zweiter Ordnung auf Differentialgleichungen höherer Ordnung mit kon- 
stanten Koeffizienten (Näheres siehe auch [C]: dies. Zbl. 29, 216). Diese Anwendung der Riesz- 
schen Methode führte Verf. auf eine neue Definition des Begriffes ‚‚,hyperbolische Differential- 
gleichung‘‘ (Näheres s. [A]), die nicht allein das charakteristische Polynom der Differential- 
gleichung berücksichtigt, sondern auch die Glieder niederer Differentiationsordnung. Die De-. 
finition umfaßt aber gleichwohl alle Differentialgleichungen, die nach der bekannten Definition 
von G. Herglotz als (total-) hyperbolisch bezeichnet werden. — Daß diese Definition als sehr 
natürlich angesehen werden muß für Differentialgleichungen mit konstanten Koeffizienten, 
erhellt aus dem Satz: Für alle nach Gärding hyperbolischen Anfangswertprobleme und nur 
für diese gilt, daß die Lösung in bestimmter Weise stetig von den Cauchyschen Anfangsdaten 
abhängt — entsprechend der bekannten Hadamardschen Forderung. (Eine Präzisierung 
dieses Stetigkeitsbegriffes in [A].) Ferner garantiert der Gärdingsche Begriff hyperbolisch, daß 
die Lösung in einem Punkte P des Continuums jeweils nur von demjenigen (kompakten!) Teil 
der Anfangsdaten abhängt, der durch die kleinste konvexe Hülle des charakteristischen 
Kegels mit der Spitze in P aus der Anfangshyperebene ausgeschnitten wird. — Daß im 
„„nichthyperbolischen Falle‘ die eben erwähnte Stetigkeitsforderung verletzt wird, zeigt Verf. 
durch Konstruktion einer Folge von Lösungen fz(y) = exp(y — x, Cr), wobei (x gewisse kon- 
stante komplexe Lösungsvektoren des (der vorgegebenen Differentialgleichung) zugeordneten 
charakteristischen Polynoms sind (yist der Koordinatenvektor, x ist fest außerhalb der Anfangs- 
hyperebene), derart, daß für k > 00 fx mit allen Ableitungen wie 1/k gegen Null geht auf der 
Anfangshyperebene, während für y= x für alle k gilt fr = 1. — Die übrigen obenerwähnten 
Eigenschaften ‚‚hyperbolischer‘‘ Anfangswertprobleme werden aus der vom Verf. konstruierten 
Lösung ersichtlich (vgl. hierzu [B] und [C]). — Der teilweise verhältnismäßig große Aufwand 
ist z. T. dadurch bedingt, daß Verf. sich einerseits nicht auf Differentialgleichungen beschränkt, 
die nur Glieder höchster Differentiationsordnung enthalten, vor allem aber dadurch, daß 
Singularitäten des charakteristischen Gebildes zugelassen sind, und daß, soweit das sinnvoll 
ist, die besonders interessanten Grenzfälle zum parabolischen Verhalten einbezogen werden. 
— Die gewonnene Lösung gestattet eine eingehende Diskussion über Fragen des Abhängigkeits- 
gebietes. — Es gelingt, von diesem Standpunkt einige der bekannten Ergebnisse von Petrow- 
sky über Lücken (lacuna) im Abhängigkeitsgebiet gewisser hyperbolischer Differentialglei- 
chungen zu übersehen. — Schließlich gibt Verf. ein interessantes Beispiel einer Verschärfung 
dessen, was Hadamard ‚‚das Huygensche Prinzip in engerem Sinne‘ nennt. Setzt man nämlich 
den Cayleyschen Operator in n? Veränderlichen, angewandt auf eine zu bestimmende Funktion, 
gleich Null (vgl. dazu auch [C]), so erhält man eine Differentialgleichung (bzw. ein System von 
zweien), deren Lösung des Cauchyschen Anfangswertproblems nur abhängt von den Anfangs- 
daten auf einer Mannigfaltigkeit der Anfangshyperebene, die durch nur (2% — 1) Flächen- 
parameter beschrieben werden kann. (Dimensions-,,Schwund‘““ um (% — 1)? Einheiten!) — 
Wesentlich ist bei diesem Beispiel, daß es sich um eine stark ausgeartete Differentialgleichung 


handelt. K. Stellmacher. 
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Krzyzanski, M.: Sur les solutions de l’&quation aux d6riv6es partielles du type 
parabolique, discontinues sur la caraeteristigque. Dodatek Rocznika polsk. Towarz. 
mat. 22, 48—49 (1951). 

Si enuncia un teorema, che, sotto ipotesi alquanto complicate, afferma l’esi- 
stenza di una soluzione u(®, y) dell’equazione a derivate parziali lineare del tipo 
parabolico uz. + a(x, y) ur + b(x, y) uy+c(z, y) u=(x, y) (cond(z, y)< P<0), 
soddisfacente la condizione u(z2,0) = (x) (-o<x< +), dove la funzione 
(x) € continua, tranne in un insieme E; la u(x, y) riesce definita nella striscia 
0<y<sh, nella quale sono definite e continue le funzioni a, b, c, f. 

M. Oingqwini-Oibrario. 

Kalandija, A. I.: Eine Bemerkung über die Eindeutigkeit der Lösung des 
fundamentalen Randwertproblems für eine Klasse von elliptischen Gleichungen. 
Soobsöenija Akad. Nauk Gruzinskoj SSR 12, 321—325 (1951) [Russisch]. 

Itis shown that a solution in a plane region 7’ of the equation Aru +5, Ar1u-+ 
+. +5,u=0, (b,,... real), whose derivatives of order <n vanish at the 
boundary of T, vanishes if 7T is small enough. This is a very special case of a 
theorem by Visik (this Zbl. 44, 95) to the effect that the equation Lu = f, where 
Lisan elliptie differential operator of order 2n with wellbehaved coefficients has 
a’unique solution % in a region T whose derivatives of order <n vanish at the 
boundary of 7, provided that 7 is small enough. L. Garding. 


© Kupradze, V. D.: Randwertaufgaben der Schwingungstheorie und Integral- 
gleiehungen. Moskau-Leningrad: Staatsverlae für technisch-theoretische Literatur 
1950. 280 S. R. 12,50 [Russisch]. 


In weitem Rahmen wird in diesem Buch die Lösung der Randwertaufgaben der Elasti- 
zitätstheorie für schwingende Gebilde in Angriff genommen und gefördert mit Hilfe der mit 
Integralgleichungen arbeitenden potentialtheoretischen Methode. Es erweist sich, daß die 
Übertragung dieser Methode von der Laplaceschen Gleichung auf die Schwingungsgleichung 
elastischer Körper äußerst fruchtbar ist. Die einschlägigen Arbeiten einer Reihe von italieni- 
schen und sowjetischen Mathematikern und insbesondere die von Weyl [Rend. Circ. mat. 
Palermo 39, 1-50 (1915)] bezüglich des statischen Falles und gewisser spezieller Randwert- 
aufgaben schwingender Gebilde finden eine weitgehende Fortführung und Abrundung, ins- 
besondere dadurch, daß stets die Aufgaben in gleicher Weise für das Innengebiet einer ge- 
schlossenen Fläche wie für das Außengebiet behandelt werden, wo die erstmalig von Sommer- 
feld bemerkten Schwierigkeiten einer korrekten Fassung der Randwertaufgaben mit Hilfe 
zusätzlicher, die Eindeutigkeit gewährleistender Bedingungen, von ihm als Ausstrahlungs- 
bedingungen bezeichnet, auftreten. Diese Schwierigkeiten werden durch eine geeignete präzise 
Fassung der Ausstrahlungsbedingungen überwunden. — In den einleitenden Abschnitten 
werden zunächst die Grundtatsachen der Methode der Integralgleichungen zur Lösung poten- 
tialtheoretischer Randwertaufgaben zusammengestellt. Sodann wird diese Theorie, nachdem 
die zugehörigen neuen Existenz- und Eindeutigkeitssätze für das Innen- und Außengebiet 
formuliert und bewiesen sind, auf die Lösung der Randwertaufgaben für die gewöhnliche 
Schwingungsgleichung übertragen, indem ein völlig analoger Aufbau der Theorie mit Hilfe 
von Schwingungspotentialen an Stelle der harmonischen Potentiale durchgeführt wird. Die 
Schwingungspotentiale sind, ausgehend von der Grundlösung e’*’/r statt 1/r, analog den har- 
monischen Potentialen gebaut. Insbesondere wird die Resolvententheorie der Fredholmschen 
Integralgleichungen herangezogen und mit ihrer Hilfe gezeigt, daß die Integralgleichungs- 
methode auch gestattet, die Ausnahmefälle der nichthomogenen Randwertaufgaben zu be- 
handeln, bei denen der Parameter der Schwingungsgleichung die singulären Werte der Kigen- 
frequenzen des inneren Bereiches annimmt, und die in der ursprünglichen Fassung der Theorie 
zunächst ausgeschlossen sind. In den weiteren Abschnitten wird gezeigt, daß dieselbe Methode 
auch in vielen anderen Gebieten anwendbar ist. So werden weitere, aus physikalischen Problem- 
stellungen entspringende Randwertaufgaben verschiedener Differentialgleichungen auf Integral- 
gleichungen zurückgeführt und z. T. durch Quadraturen gelöst. Bei der Ausbreitung elektro- 
magnetischer Wellen beim Vorhandensein von Grenzflächen handelt es sich um die Maxwell- 
schen Gleichungen mit Randwerten in Form der bekannten Grenzbedingungen. Falls zwei 
oder mehrere Medien einander umschließen, wird im zweidimensionalen Fall, in dem nur die 
z-Komponenten der elektrischen und magnetischen Feldstärke im wesentlichen zu bestimmen 
sind, diese Bestimmung auf je eine Integralgleichung zurückgeführt, von denen die für E, 
unmittelbar eine Fredholmsche Gleichung ist, während die für H, sich auf eine solche trans- 
formieren läßt. In beiden Fällen werden die Existenz- und Eindeutigkeitssätze der Lösung 
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wiesen. Anschließend wird auch das elektrostatische Randwertproblem für zwei oder meh- 
en den Raum ausfüllende, aneinander grenzende Medien mit derselben Methode behandelt. 
Die Differentialgleichung ist in diesem Fall die Poissonsche für das elektrostatische Potential, 
und die Randbedingungen sind die Grenzbedingungen für dieses. Die entsprechende Integral- 
gleichung wird aufgestellt, die Existenz- und Eindeutigkeitssätze für die Lösung werden 
bewiesen und in mehreren Spezialfällen der Form der Grenzflächen (Ebene, mehrere parallele 
Ebenen, Kugel, Ellipsoid) wird die Gleichung durch Quadraturen gelöst. — Es folgt der 
Abschnitt über die Elastizitätstheorie, auf dem das Hauptgewicht des Buches liegt. Die ur- 
sprüngliche Differentialgleichung für die elastische Verrückung « harmonisch schwingender 
Körper wird gemäß u = u, + 4, in zwei zerlegt, die in Vektorform für die beiden Vektor- 
funktionen “, und w, lauten 

Au +Rum=0, rm =0, Aw +tw=0, dvy,=0. 

k, und k, enthalten die elastischen Konstanten A und u, die Dichte o des Mediums und die 
Schwingungskreisfrequenz &. Die Randbedingungen für ein geschlossenes Gebiet lauten 
& %,a + B(Tu)i,a = f, wo a, f Konstanten, 7 den Spannungstensor und f eine längs dem 
Rande gegebene Vektorfunktion bedeuten. Die Indizes i und a weisen auf Grenzwerte hin, 
die auf dem Rand durch innere bzw. äußere Annäherung erhalten werden. Diese Rand- 
bedingungen enthalten alle in der Elastizitätstheorie für gewöhnlich behandelten Randwert- 
aufgaben als Sonderfälle. Die Ausstrahlungsbedingungen für das Außengebiet lauten 


= ik) 0 


3 N ou 2 : 0 
lim — 0, lim r( —— ik; u) =), lm u, =0, lim » | dr 
700 © or ro ro 7 
Die Konvergenz ist gleichmäßig für alle Richtungen zu verstehen. Der Eindeutigkeitssatz 
nimmt für dieses Gebiet die Form an: Eine Lösung uw der erwähnten ursprünglichen Differential- 
gleichung, die selbst nebst ihren Ableitungen 1. Ordnung im Außengebiet samt Rand stetig 
ist, während ihre Ableitungen 2. Ordnung noch im Außengebiet stetig sind, die ferner der 
Randbedingung mit f = 0 und der Ausstrahlungsbedingung genügt, verschwindet identisch. 
Die hauptsächlichsten Hilfsmittel der Theorie sind die Potentiale einer einfachen bzw. einer 
doppelten und einer Antennenbelegung des Randes 8: 


Vz [FIR u@) ds, WIR) [Te Ou@)dse, 
8 Ss 


E(P) = fm Q) u(Q) dee. 
Ss 


4#(@) ist die auf dem Rand stetige Belegungsvektorfunktion, die mit gewissen geeignet (nicht 
ganz einfach) gebauten Matrizen jeweils multipliziert wird. Die Kernmatrix 7'(P,Q) stellt eine 
Verrückung des Raumes unter dem Einfluß einer in einem Punkt konzentrierten Kraft dar, die 
anderen beiden sind aus ihr abgeleitet, 7',(P, @) durch Anwendung eines Operators N, 
m+n du m(m + n) 
n dv n(n — m) 


(die Konstanten m und n sind aus A und u zusammengesetzt), der eine Verallgemeinerung der 
Bildung der Normalableitung du/dv, wie sie bei der zweiten Randwertaufgabe der Potential- 
theorie auftritt, ist. Für diese Potentiale, die an die Stelle der in der gewöhnlichen Potential- 
theorie verwendeten Newtonschen Potentiale treten, werden folgende Grenzbeziehungen auf- 


5 } 
gestellt 7uQ)= Val),  NVQ)=NVIQ)— u), 79) = NV(Q) + uQ), 

NW@)=-NW@, Wi) = WO) + u), Wi(Q) = W(Q) —- u), 

Bi(Q) = Eu(Q), T:E(Q) = TE(Q)+ ul), T.E(Q) = TE(Q) — u(Q), 

die es dann wie in der Potentialtheorie gestatten, die Aufgaben auf Integralgleichungen zurück-- 
zuführen. Die Ergebnisse der Theorie sind in der Hauptsache folgende. Für das Innengebiet 
finden sich die Resultate von Weyl über die Existenz eines Spektrums diskreter, reeller Eigen- 
frequenzen wieder, und es wird für die zweite Randwertaufgabe die Lösbarkeit in Form eines 
Potentials einer Antennenbelegung bewiesen für Frequenzen, die nicht mit den Eigenfrequenzen 
übereinstimmen. Fürdie Außengebiete wird für diel. Randwertaufgabe und eine ihr konjugierte, 
der zweiten Randwertaufgabe der Potentialtheorie entsprechende, aber mit dem Operator N 
arbeitende Aufgabe als Hauptergebnis gewonnen, daß sie für beliebige Frequenzen eindeutig 
lösbar sind. Diese Lösungen lassen sich für Frequenzen, die nicht Eigenfrequenzen der konju- 
gierten Aufgabe für das Innengebiet sind, als Potentiale einer Doppelbelegung darstellen, hin- 
gegen für die Ausnahmefrequenzen als Linearkombination von Potentialen einer einfachen 
und einer doppelten Belegung. Bewiesen wird das durch eine neuartige Anwendung der allge- 
meinen Fredholmschen Resolventenmethode. Es sei noch bemerkt, daß diese Theorie als Sonder- 
fälle die entsprechenden Theorien der LaplaceschenGleichung, der gewöhnlichen Schwingungs- 
sleichung und der statischen Differentialgleichung der Elastizitätstheorie (insbesondere die 
Ergebnisse von Weyl hierüber) in allen Einzelheiten enthält und sie vereinheitlicht. — In einem 


Nu= 


vdiva + — [v rotu] 


un. 
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Schlußabschnitt werden anhangsweise Untersuchungen über Systeme von gewissen singulären 


_ Integralgleichungen gebracht, die als Ergänzung einer Monographie von Muschelisvili 
_ über singuläre Integralgleichungen, Moskau 1946, gedacht sind. Dabei ist das Ziel, Metho- 


den anzugeben, die zur expliziten Berechnung der Lösungen geeignet sind, was durch Angabe 
und Durchrechnung von Beispielen belegt wird. Die betrachteten Systeme von Integralglei- 
chungen lauten in Vektorform geschrieben: 


A a u ' = 
AUF EIE),  Akdakı)+ Be) FE a = 10). 
) 750 
L L 

Hier bedeutet Z eine einfache glatte Kurve in der komplexen Zahlenebene, die geschlossen 
sein kann oder nicht, & und £, sind Punkte auf ihr, A(&) und B(£) bedeuten n-reihige quadra- 
tische Matrizenfunktionen und v(C) und f(£) Vektorfunktionen mit » Komponenten. Die Multi- 
plikationen sind Matrizenmultiplikationen, und die Integrale sind als Hauptwerte im Cauchy- 
schen Sinn zu verstehen. Gesucht ist die Funktion (£). Die Komponenten aller gegebenen 
Funktionen sollen auf Z der Hölderschen Bedingung genügen. — Die Lösungsmethode ist 
funktionentheoretischer Art und basiert auf den Ergebnissen über die Randwertaufgaben 
dieser Theorie und auf der Poincareschen Formel der Vertauschbarkeit der Integrationen bei 


- der Zusammensetzung zweier singulärer Integrale: 


do Elta o): zur Fi, 0,d) 
ie a re; et 
L LI i i 


Die Lösungsmethode stellt eine systematische Weiterführung einer vonCarleman angegebenen 
Methode dar [Sur la resolution de certaines &quations integrales, Arkiv f. Mat., Astr. och Phys. 
16 (1922)], die sich ursprünglich nur auf eine Integralgleichung (n = 1) von speziellem Bau 
bezog. — Am Schluß werden die Noetherschen Sätze der Übertragung der Fredholmschen 
Theorie der adjungierten linearen Integralgleichungen zweiter Art auf singuläre Integral- 
gleichungen von der Form 


dlesuy f ee ul) dt = Flco) 


> 0 
L 


weiter auf Systeme von ebenso gebauten Integralgleichungen, d.h. auf entsprechend gebaute 
Vektorintegralgleichungen, übertragen. — Zusammenfassend läßt sich sagen, daß der dar- 
gebotene Stoff reichhaltig und insbesondere weitgehend auf physikalische Problemstellungen 
und Schlußweisen ausgerichtet ist. Er bringt in mathematischer Präzisierung und Strenge die 
Lösung physikalischer Aufgaben aus verschiedenen Gebieten, alles von einem einheitlichen 
Gesichtspunkt, demjenigen der Potentialtheorie, aus. Für denjenigen, der einige Vorkenntnisse 
aus dem einschlägigen Gebiet besitzt, ist das Buch in bequem lesbarer Form geschrieben, ohne 
daß die Darstellung in die Breite geht. E. Svenson. 
Hadamard, Jacques: Quelques resultats accessoires de la theorie des Equations 
aux derivees partielles. Dodatek Rocznika Polsk. Towarz. mat. 22, 17—21 (1951). 
Einige vereinzelte Bemerkungen über Nebenresultate des Verf. Man kann 
z. B. im Oberflächenintegral beim Gaußschen Satz die Größen cosnx;dS ohne 
Wurzelzeichen in der Form schreiben (9@/9«,) dS/(0G/On) = (0@/0x;): (dT'/dG), wo 
G — const die Fläche darstellt und wo dT den Inhalt eines gewissen Zylinders zwi- 
schen den Flächen @ und @ + d@ bedeutet. Dies kann man mit Vorteil verwenden 


bei der Differentiation eines Integrals [[ | dx, dx, dx,, falls der Rand des Integra- 
tionsgebietes von einem Parameter & abhängt. Die Ableitung ist Weitere 


Anwendung in der Mechanik und Wahrscheinlichkeitstheorie. — Die Variation 
der Greenschen Funktion g# des Dirichletschen Problems bei Änderung des Be- 
reichrandes um ein Stück ön längs der Normalen wird gegeben durch ög? = 


" S(dgs,/dnm) - (dgär/dny) ön ds. Allgemeiner ist die Variation jeder geeigneten Kom- 


bination von partiellen Ableitungen Y# gegeben durch 6YR = SWH WE, ön ds. 
@. L. Tau. 

Diaz, J. B.: Upper and lower hounds for quadratie funetionals. Collect. Math. 4, 
Fasc. 2, 3—49 (1951). 

Bei verschiedenen Aufgaben der mathematischen Physik handelt es sich um 
die numerische Bestimmung von Integralausdrücken, in der eine unbekannte 
Funktion (meist die Lösung eines gewissen Randwertproblems) oder ihre Ab- 
leitungen quadratisch vorkommen [z. B. (1) [w + »,) dx dy, wobei v Lösung 

D 
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einer Randwertaufgabe für Av = 0]. Im Anschluß an die Ergebnisse einer früheren 
Note des Verf. (Proc. Symposium on spectral theory and differential problems, 
Oklahoma 1950) werden zunächst in einem linearen Vektorraum mit positivem 
semidefinitem Skalarprodukt Folgen von Schranken für die Länge eines (nicht 
näher bekannten) Vektors v mit Hilfe gegebener Vektoren (bzw. Systemen von 
Vektoren, die bekannte Beziehungen zu v erfüllen) hergeleitet. In den darauf- 
folgenden Anwendungen werden die drei klassischen Randwertaufgaben der Glei- 
chung Av — 0 (in der Ebene) zugrunde gelegt und Schranken für das Integral (1) 
hergeleitet. Die Elemente des Vektorraumes sind hier geeignete Funktionen in D 
mit dem Skalarprodukt (9, y) = [ 9x Ya + PyY%py) dx dy. Es folgen ferner ent- 
D 


sprechende Betrachtungen für ein Randwertproblem dünner elastischer Platten 
und für ein einfaches Problem der dreidimensionalen Elastizitätstheorie. Den Ab- 
schluß bilden bibliographische Hinweise auf verwandte Untersuchungen. 

K. Maruhn. 


Inoue, Masao: Sur la methode des mediations reiterees dans le probleme de 
Diriehlet. Mem. Fac. Sei. Kyüsyü Univ., Ser. A 5, 41—53. (1950). 

Das Dirichletsche Problem bei der Laplaceschen Gleichung wurde bereits von H.Le- 
besgue[C.r. Acad. Sci., Paris 154, 335—337 (1912)] im klassischen Sinne, später von F. W. 
Perkins[C.r. Acad. Sci., Paris 184, 182—183 (1927)] im verallgemeinerten Sinne rein aus der 
Mittelwerteigenschaft der harmonischen Funktionen heraus gelöst. Verf. erreicht Ähnliches für 
die Poissonsche Gleichung, wobei die Art der iterierten Mittelbildungen noch modifiziert wird. 
Es sei Q ein beschränktes Gebiet des R,, I sein Rand, o(M) der Abstand des Punktes M von !', 


rel] F(P) dop. Sei jetzt f eine stetige Funktion auf I’, und F eine Fortsetzung 
zo 

MP<o ä 
von fins Innere. @ sei stetig und beschränkt in 2. Dann betrachtet Verf. die Folge: (1) U,=F, 


Ay (F) = 


URN) Au U) AR p(M)o?(M)(M€E 2), und beweist, daß sie auf jeder abge- 


schlossenen Punktmenge in 2 gleichmäßig konvergiert. Die Grenzfunktion U(M) ist stetig 
in 2 und nimmt außer möglicherweise in einer Menge der Kapazität Null die Randwerte fan. 
Weiterhin gilt, wie der Reihe nach zunächst für Polynome 9, dann für in @ + I’ stetiges @ 
(Weierstraßscher Approximationssatz) und schließlich für in 7’ stetiges und beschränktes ® 
gezeigt wird, AF(M) = p(M). Beim Konvergenzbeweis wird vor allem die bei analytischem U 
oo 

Te (r) m L) DENT EEE 
gültige Formel Ay(U) 32 PENIS) 
allgemeineren als den oben geschilderten Voraussetzungen über den Iterationsprozeß bewiesen. 
Es sei r(M) irgendeine Funktion mit O<r(M)<so(M) und {A} eine Folge positiver Zahlen 
127,>27,2-- -. Sei weiter »(M)=A:r(M). Bei fixiertem M werden nun die in (1) benutzten 
Mittel nicht mehr mit festem Radius o(M) gebildet, sondern es wird U„(M) = ASP (U,_:) — 
iv p(M)r,(M) gesetzt. Dann gilt, wie Verf. zeigt: Notwendig und hinreichend für die Kon- 
vergenz des Iterationsverfahrens für jede stetige Randfunktion ist im Falle, daß @ = 0 ist. 


y2n 
A"U benutzt. Der Satz wird unter etwas 


oo 
die Divergenz der Reihe D, 42. Diese reicht auch hin, wenn 9=E0. @. L. Tautz. 
1 


Inoue, Masao: Sur la determination fonetionnelle de la solution du probleme 
generalise de Dirichlet. Mem. Fac. Sci. Kyüsyü Univ., Ser. A 5, 69—74 (1950). 
Die Lösung des Dirichletschen Problems im erweiterten Sinne ist bei festem P im Innern 

des Gebietes D ein lineares Funktional Hr(f) über der Funktion f des Randes F von D. Als 
solches ist es darstellbar in der Form (1) H2(f) =, (2) dur (Q). Verf. zeigt, daß dieses Funktio- 


nal durch folgende vier Eigenschaften völlig bestimmt ist. Dabei wird :1/PQ = 
e gesetzt: 1/PQ = vo (P), 
[velv = min [ve, N] (P Parameter!). Ap(f) ist definiert für jede stetige ie f r: 


1° Apr(f) + Ar(g) = Ar(f+g), 2° Aus f> 0 folgt Ar(f)> 0, 3° Ap([ ü 

Ar(g 2 = 4N)=0, Ar([vels) <vr(Q) für alle 
VEF und hinreichend große N, 4° Ar(vr)> u(P) für jede in D harmonische Funktion, deren 
obererLimesin jedem Randpunkthöchstensvz (Q) ist. Ap (f) muß natürlich die Form [ {(0) d/r(Q) 
haben. Verf. zeigt, daß die Belegung Apr notwendig mit den durch (1) däfinierten: Greenschen 
Massen ur identisch sein muß. Er stützt sich dabei auf das Minimumprinzip vondela Vallee 
Poussin, wonach > definiert wird als diejenige Belegung v, welche das Integral 1: [UO?(Q) — 

F 
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“ 


2/PQ] dv(Q) zum Minimum macht, wo U?(Q) — dv(R)/PQ gesetzt ist. Mittels der ge- 
# 


“ nannten Charakterisierung des Funktionals H?2(f) läßt sich ziemlich einfach zeigen, daß die 
vier bekannten Verfahren von Lebesgue, Wiener, Poincare, Perron zur Lösung des 


Dirichtletschen Problems das Funktional Hr( f) liefern. Man hat nur zu zeigen, daß die vier 
Lösungen den charakteristischen Bedingungen 1° bis 4° genügen, was Verf. ausführt. @.L. Tautz. 

Leja, Franeiszek: Über das Dirichletsche Problem bei unstetiger Belegung. 
Dodatek Rocznika Polsk. Towarz. mat. 22, 42—44 (1951) [Polnisch]. 

Sei B der Rand eines Bereiches D der komplexen Ebene und B irgendwie zerlegt in 
B=B,+B, mit B,- B,=(0. B, B,, B, mögen positive transfinite Durchmesser besitzen. 
Auf B sei eine Funktion @(2) definiert durch p(z) = a auf B,, p(z) = b auf B,. Dann gibt 
Verf. (ohne Beweis) die Lösung des Dirichletschen Problems für die Komplementärgebiete A 
von D + Bin folgender Form: Für irgendeine Wahl von n + 1 verschiedenen Punkten £,, £,. 


22.00 auf BseiL@(2,C®) — I (2 — &)/(& — Cr), für nichtnegatives, reelles A sei f(z, A, &”®) — 
De 
Ki 


log 1 | ZD (2, £)| er?P%. Hiervon bildet man bezüglich aller möglichen (n + 1)-tupel &% 
et) 


die untere Grenze f.(2,/) = inf f(2,4,6®) und schließlich f(z,4) = lim (2, A); f(z, A) ist 
WEB N» 
außerhalb B harmonisch. Dann ist f(2,0) =e*® für zE D und /(z,0)=0 fürzEA+B, 
wo,@(z) Greensche Funktion von D mit Pol in oo. Ist A nicht leer und / > 0, so ist für a< b 
a<sf(z,7)/.<b; f(z,})/} bildet eine normale Familie. Bei stetigem @(z) existiert auf B 
ar f(2z,A)/A = p(z). Besitzt @(z) höchstens endlich viele Unstetigkeiten, so existiert 
0 


> 
lim f(z, A)/} auf A und stellt daselbst die Lösung des Dirichletschen Problems für A mit den 
70 


Randwerten @(z) auf B dar. @. L. Tautz. 

Brelot, M.: Sur le prineipe des singularites positives et la notion de source. 
Ann. Univ. Lyon, III. Ser., Sect. A 11, 9—19 (1948). 

Les fonctions u considerees dans cette analyse sont positives dans un domaine 
borne de R”, nulles en tout point-frontiere regulier sauf au point-frontiere isole 0, 
et born&es hors tout voisinage de 0. D’apres Bocher et Picard on sait que si u 
est harmonique, u est determinee a un facteur pres (principe des singularitees 
positives en un point-frontiere isole). Ce r&sultat ne peut &tre etendu aux fonc- 
tions u solutions de (1) Au = cw (c=0) si on suppose seulement la fonction c 
continue et born&e hors tout voisinage de 0: l’A. donne deux contre-exemples: 
1°) pour n>3, existence de deux fonctions w solutions de (1) dont l’une a un 
flux fini en 0, l’autre un flux infini; 2°) pour n = 2, existence d’une infinite de 
telles solutions, non proportionnelles, de flux infini en 0. Il adapte ensuite la theorie 
de R. S. Martin (ce Zbl. 25, 333) a la representation de ces solutions «, et en 
deduit un critere suffisant, portant sur c, pour la validite du principe des singu- 
larites positives relatif a l’&quation (1). J. Deny. 

Kjellberg, Bo: On the growth of minimal positive harmonie functions in a 
plane region. Ark. Mat. 1, Nr. 25, 347—351 (1951). 

@ sei ein Gebiet mit einem unendlich fernen Randpunkt, U, die Klasse der in 
G positiven und in jedem endlichen Randpunkt verschwindenden harmonischen 
Funktionen, die in einem inneren Punkt etwa zu 1 normiert sind. Die Punkte 
(Ay, Ags +, An), für welche mit w,,%,...,u, auch A,A4 + 4,4%, zur Klasse 
' gehört, bilden in der Ebene 4, +-:-+4,=1 ein konvexes Polyeder. Seinen 
Ecken entsprechen minimale positive harmonische Funktionen im Sinne 
von R. 8. Martin [Trans. Amer. math. Soe. 49, 137—172 (1941)]. Über die Klasse 
V solcher in @ minimalen positiven harmonischen Funktionen v, die in jedem end- 
lichen Randpunkt verschwinden und von denen keine zwei einander proportional 


sind, beweist Verf. den folgenden bemerkenswerten Satz: Ist ihre Anzahl minde- 
Ä log M 
stens zwei, so ist % > <2, wenn o=limsup en [M (r) = supv(z)] 
| veV eg To 087 z\=r 


die Ordnung von v bezeichnet. A. Pfluger. 
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Inoue, Masao: Une dömonstration de la symetrie de la fonetion de Green. 
Mem. Face. Sci. Kyüsyü Univ., Ser. A 4, 179—182 (1949). 

Die Symmetrie der Greenschen Funktion der Differentialgleichung des loga- 
rithmischen Potentials wird mit Hilfe der entsprechenden Eigenschaft einer Hilis- 
funktion bewiesen, die der Verf. für das zugehörige Differenzenproblem definiert 
hat. A. Weigand. 

Sharma, A.: On an application of a method of Shohat to a problem of Lukaes. 
Ganita 2, 9—22 (1951). | 

"L’A. stabilisce varie estensioni del teorema della media, riguardanti il cosid- 

detto „coeffieiente di contrazione“, le quali si riattaccano ad altre di Garnea, 
Cioranescu, Lukacs (questo Zbl. 14, 12); citiamo ad esempio la seguente: se 
U & una funzione n-iperarmonica di » variabili in un dominio sferico 8 di raggio 0 
e centro Mese Ae B sono il minimo e il massimo della media di U sulla frontiera 
del dominio sferico di centro M e raggio r variabile da 0 a o, allora la media di U 
su S sarä compresa fra A+ (B- Alm e B— (B — A)/ı„ conm=(m-+])- 
(2m + v)p, prn=2m+1le „= (m+]) (2m +v + 2), prn=2m-+ 2. | 
I risultati ottenuti vengono poi applicati alla deduzione di limitazioni relative a 
una certa classe di polinomi ortogonali. Ü. Cimmino. 

Aki, Kunio: A note on the generalized Laplaeian operators. Ködai math. 
Sem. Reports 1950, 11—12 (1950). 

u(Q) being a function continuous in a domain @, let m (u; Q; r) resp. M (u; 
Q;r) denote the integral mean of u over the surface resp. over the interior of the 
sphere around Q with radius r. u is subharmonic in @ if and only if 


m(u; Q;r) — M (u; Q; r) 


lim 2 >0 

7) 
for every Q in @. For similar results see T. Radö, Subharmonie Functions, Berlin | 
1937, 3.6; this Zbl. 16, 249. J. Horvath. 


Variationsrechnung: 


Cesari, Lamberto: Problemi di calcolo delle variazioni e questioni connesse. 
Atti III. Congr. Un. Mat. Ital., Pisa 23—26 Settembre 1948, 48—49 (1951). 

Vgl. dies. Zbl. 40, 57. 

Magenes, Enrico: Intorno ad un nuovo tipo di funzionali del calcolo delle | 
variazioni. Atti III. Congr. Un. Mat. Ital., Pisa 23—26 Settembre 1948, 102—104 | 
(1951). 

Vgl. dies. Zbl. 34, 363. | 

Hestenes, Magnus R.: Applications of the theory of quadratie forms in Hilbert 
space to the ealeulus of variations. Pacific J. Math. 1, 525—581 (1951). 

Etude des formes quadratiques Q(x) d’un espace de Hilbert X sur le corps desreels, en 
vue d’applications & la theorie de la variation seconde du calcul des variations. Des exemples | 
empruntes & cette theorie montrent que la condition dite de Legendre se presente sous deux 
aspects distincts: la condition faible et la condition forte. Parallölement, dans la theorie des 
formes Q(x), ’A. distingue deux types de formes: 1)celles qui sont semi-continues inf. dans 
la topologie faible; ce sont les formes Q(x) = P(x) — K(x) ou P(x) est non-negative et oü 
K (x) est continue dans la topologie faible (compl&tement continue), 2) les formes T (x) = D(x) — 
K(x&), ot D est definie positive et K complötement continue. (es dernieres formes sont 

h 3E ı 
appelees formes de Legendre. Enchoisissant D? pour norme de l’espace d’Hilbert, l’&tude 
des formes 7'(x) revient & celle des transformations lineaires compl&tement continues. — 
L’objet de ce travail est principalement de mettre en lumiöre les rapports existant entre cette 
etude et celle de la variation seconde (theorie des indices, des foyers, ete.). A cet effet, des 
r6sultats classiques relatifs aux transformations linsaires de l’espace d’Hilbert sont trans- 
pos6s dans le langage des formes quadratiques et illustres par des exemples typiques du calcul 
des variations. — A toute forme Q(x) sur X complet correspond une d&composition de Xen 
somme directe de trois classes V,, A-, Y+ telles que 1) Q(x) est positive sur Y, , nulle sur Yos 
negative sur U, 2) ces trois classes sont deux-A-deux orthogonales et Q-orthogonales. — 
Si @(x) est une forme de Legendre la dimension de A, et celle de A_ sont finies. Dans un 
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probleme non parametrique du calcul des variations la condition forte de Legendre est remplie 
si et seulement si Q(x) est une forme de Legendre. Il n’en est pas ainsi pour un probl&me 
parametrique: Y, est alors de dimension infinie et Ja forme quadratique correspondante ne 
peut ötre de Legrendre. Pourtant elle est de ce type sur le compl&ment orthogonal de l’en- 
semble des Q-transversales de W. Les formes de cette espöce sont designees sous le nom de 
quasi-formes de Legrendre. Une forme Q(x) dont l’indice (c’est-A-dire la dimension 
de X_) est fini est une quasi-forme si elle remplit une certaine condition de „quasi-non sin- 
gularity‘“. — L’A. etablit les rapports que presente l’&tude des quasi-formes avec la theorie 
des indices, celle des foyers et des points conjugues. Certaines propositions doivent ötre con- 
siderees comme une generalisation des theoremes de Sturm-Liouville, de la theorie des 
€quations integro-differentielles et des &quations integrales & noyau syme&trique. 
Th. Lepage. 

Cinquini, Silvio: Sopra gli integrali doppi del calcolo delle variazioni dipendenti 
dalle derivate del secondo ordine. Ist. Lombardo Sci. Lett., Rend. Cl. Sci. mat. 
natur. 84, 327—336 (1951). 

L’A. dimostra due teoremi di esistenza del minimo assoluto per gli integrali: 


(ı) IF Y,2(2, Y), P(®, y), g(®, y), r(®, y), s(®, y), t(x, y)) dx dy 


relativi al caso in cui la funzione F non sia inferiormente limitata, ma soddisfi 
alla limitazione: 

Fe, y,2,2,9,r,5,1)> M, {[r+ je} + Ma|si" — Mitlol" +lal®} — Mal» + N. 
A questo proposito vengono prese in considerazione delle maggiorazioni del tipo: 


g Beau Br Bi 
renrausaraff| \dedy 


stabilendo la dipendenza dei coefficienti 2 ed w dal campo D, dagli esponenti 
fı e ze da una parte dei valori della funzione z(z, y) (A. C. T.). I lavoro & corre- 
dato da esempi e da osservazioni, alcune delle quali si riferiscono ad un teorema 
del recensore relativo allo stesso problema (1) quando F soddisfi ad una limita- 
zione del tipo: 

BEN ABEREN) ZRH v{|p! a 
(questo Zbl. 29, 363). @G. Stampacchia. 

Koschmieder, Lothar: Einige isoperimetrische Probleme von geometrischem 
und mechanischem Interesse. T&cnica 1, 80—90 (1951) [Spanisch]. 

The author deals with isoperimetrical problems which require the maximum 
of the integral / = [ y® d& when the value of another L — [pw yı + y?de is 
given. The casesa)m =2,n=1;b)m=1,n=2;c)m=3,n=1;d)m=1, 
n = 3 are considered in detail; they have an evident geometrical or mechanical 
meaning. The author considers fields of extremals from a variable point O0 to a 
fixed point 1. These extremals are found by quadratures, which are elementary 
for the cases a), b) and conduce to elliptie functions for tbe cases c), d). The 
author determines also the constants, discusses Jacobi’s condition and Weier- 
strass’ construction and gets so to a decision if the maximum comes to realization. 

L. A. Santalo. 

Ljusternik, L. A. und A. I. Fet: Variationsprobleme auf geschlossenen Mannig- 

' faltigkeiten. Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 81, 17—18 (1951) [Russisch]. 


Auf einer 4mal stetig differenzierbaren n-dimensionalen geschlossenen Mannigfaltigkeit R 
sei ein für alle stückweise glatten Kurven definiertes Funktional gegeben, dem ein positives 


02 


02 
ER 9Y 


1 


und positiv reguläres Variationsproblem entsprechen möge. — Satz 1: Durch je zwei 
Punkte a,b (a+b) von R gehen mindestens zwei verschiedene Extremalen des Variations- 
_ problems. Satz 2: Es gibt mindestens eine geschlossene Extremale. — Ist die erste Homotopie- 


gruppe x! (R) nicht trivial, so sind die Sätze bekannt und leicht beweisbar. Es sei also =! (R) = 0. 
Dann muß eine höherdimensionale Homotopiegruppe, etwa n’(R) (r 2 2) # O sein, da sonst R 
in einen Punkt zusammenziehbar wäre. Es sei f eine wesentliche Abbildung der r-Sphäre ö” 
in R. Man zieht zum Beweise von Satz 1 auf $’ die Schar der Meridiane, wobei man annehmen 
kann, daß Nord- und Südpol von Sin a und 5 übergehen. Man erhält so im Funktionalraum (2 
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der von a nach b verlaufenden stückweise glatten Kurven eine Sphäre 8’-1, die in 2 nicht null- 
homotop ist, deren Kategorie bezüglich 2 also mindestens 2 ist. Dann folgt aber aus einem Satz 
von Lusternik die Existenz von mindestens 2 von a nach 5b führenden Extremalen. — Zum 
Beweise von Satz 2 wird auf S” eine (r — 1)-parametrige Schar 7”! von geschlossenen orien- 
tierten Kreisen betrachtet, unter denen sich oo”? Punktkurven befinden, und es wird wiederum 
aus der Wesentlichkeit von f geschlossen, daß die zu f gehörige Abbildung von 7 1 in den 
Raum der stückweise glatten geschlossenen orientierten Kurven von R wesentlich ist, wenn | 
man sich auf Deformationen beschränkt, die Punktkurven in Punktkurven one 

. Seifert. 


Integralgleichungen. Integraltransformationen: 


Ganin, M. P.: Die äquivalente Regularisierung von Systemen singulärer Inte- 
gralgleichungen. Soob&denija Akad. Nauk Gruzinskoj SSR 12, 517—523 (1951) 
[Russisch]. 

L sei die Vereinigungsmenge von einfachen, geschlossenen, glatten Kurven, 
die ein beschränktes Gebiet berandet. Untersucht wird ein System singulärer 
Integralgleichungen der Form: 


Kol) =AWon + EIE + [Kudomd=ai) 
L L 


mi 


wobei A, B, K,g, p auf L definierte Matrizen bzw. Vektoren sind. A, B,g sollen 
auf L Hölder-Bedingungen genügen; es sei K(t,r) = a 
Hölder-Bedingung genüge und OS} <<1 gelte; vgl. Vekua, dies. Zbl. 41, 429. Unter 
einem äquivalent regularisierenden Operator für das beschriebene Integralglei- 
chungssystem werde ein linearer (Integral-) Operator R verstanden, derart, daß 
RK ein System von Fredholmschen Integralgleichungen ist und jede Lösung von 
Ko =: g auch Lösung von RKo = Rg ist und umgekehrt. Verf. beweist auf zwei 
Wegen die Existenz derartiger Operatoren; die zweite Methode ist zur praktischen 
Rechnung geeignet. W. Thimm. 

Ganin, M. P.: Über ein verallgemeinertes System von singulären Integral- 
gleichungen. SoobSöenija Akad. Nauk Gruzinskoj SSR12, 591—596 (1951) [Russisch]. 

Verf. beweist für ein von Vekua (dies. Zbl. 41, 429, $$ 42—45) untersuchtes 
verallgemeinertes System von singulären Integraleleichungen die Sätze von 
Noether durch Aufstellung eines Operators, der das System in ein gewöhnliches 
System von singulären Integralgleichungen überführt. W. Thimm. 

Vasilache, S.: Sur un systeme d’&quations integro-differentielles reneontrees dans 
difierents problömes de seiences techniques. Acad. Republ. popul. Romäne, Bul. 
Sti., Sect. Mat. Fiz. 3, 311—316, russische und französ. Zusammenfassgn. 316, 
316— 317 (1951) [Rumänisch]. 


L’A. cherche une solution du systeme d’equations integro-diff6rentielles 


‚ wobei K, einer 


1" 
(1) aTg(x,0) +5Tx(x,09) -tO)+T=0, cc!’ —110)= ap T(E,0) ds, 
0 


T (0,0) = Tg, (0) = ty, que l’on rencontre dans certains problömes de la theorie mathömatique 
de la chaleur, en lui appliquant une methode generale de resolution des equations integro- 
differentielles, m&thode qu’il a exposce dans une communication anterieure [Commun. Acad. 
Republ. popul. Romäne 1, 399 (1951)]. Il ramene ainsi le systöme (1) & une &quation integrale 
de la forme ; 

ı 0—ax/b 


l 0 
72.0) = }(«,0) +Saef Kı9d,) T&,s)ds + [de [ K,(a,9,s) T 0,8) ds. 
N) 0 0 


On cherche d’abord une fonction dominante ®(x. 0) donnee pas l’&quation integrale 


l 6 
D(2,0)—=F(a) +2ıM [de | Di, s)ds 
0) {0} 


et l’on montre que cette &quation admet une solution, qui est fonction entire du parameötre 2. 
1] en resulte que l’equation 
—kx 


ı 0 L 0 
T (x. 0) = f(x. 6) 4 za def K,0,s) T(&,s)ds+Afde [ K,(m,0,5) Ti, s)ds 
) 0 0 


\ 
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admet une solution qui est absolument convergente pour A = 1, et cette solution s’obtient 


oo 
sous la forme 7(x,0) = DS A" T,(x,0), les fonetions T,(x,0) &tant donndes par 
n=0 


ı [) 1 0—kx 
T,(2,0) = f(x. 0), Ta(&, 0) -jaef Kı0,s) Ta_ı(&, s) ds + Sag f Ks(x, 0,5) Ta-ı(&, s) ds. 
; Autoreferat. 
Vasilache, Sergiu: Sur l’existenee d’une solution de P&quation integrale definie 
par la transformee de Laplace ä deux variables indöpendantes. Acad. Republ. 
popul. Romäne, Bul. Sti., Seet. Mat. Fiz. 3, 209—217, russische und französ. 
Zusammenfassen. 217. 217—218 (1951) [Rumänisch]. 


L’A. rapelle d’abord un theor&me fondamental, qu’il a expose dans une Note anterieure, 


_ theor&me selon lequel la fonction @(p,g), donnee par la relation fonctionnelle 


(1) o(p,g) = [[errten Mr, y) dedy 


00 


_ est, dans les demi-plans N(p) > 0, R(g) > 0, de la forme 


1 Ihr) sa , Zw 
2 ‚9) = — |f(0,0) + _— 
2) = 
otı les fonctions h(p), 9(9), H(p, q) sont holomorphes dans les demi-plans R(p) >0.R(g) > 0. 
Dazts cette Note, 1’A. montre que si @(p,g) est de la forme (2), dans ce cas l’&quation inte- 
grale de premiere espece (1) admet une solution, et que cette solution est dounee par l’expression 
y-+ioo e-+i00 


(3) a = u y eridt Y' erp(e,1) de. 
5 y—ico €E—i 00 
L’A. montre que la solution (1) donnde par (3) est unique. Autoreferat. 


Vasilache,. Sergiu: Sur quelques formules fondamentales de la transformee 
de Laplace ä deux variables. Acad. Republ. popul. Romäne, Bul. $ti., Sect. Mat. 
Fiz. 3, 429—432, russische und französ. Zusammenfassgn. 432, 432—433 (1951) 


[Rumänisch]. 
Zusammenstellung einiger bekannter Formeln für die zweidimensionale 
Laplace-Transformation von partiellen Ableitungen. @G. Doetsch. 


Conolly, B. W.: An application of the „Faltung“ formula. Ganita 2, 50—52 
(1951). t 


Die Faltung S f(s) g(t — s) ds wird vermittels der Substitution s = t sin?® 
n/2 


in der Form 2t f f(t sin?®) g(t cos?®) sind cos® d) geschrieben. Der Faltungssatz 
0 


der Laplace-Transformation ergibt für spezielle f und g eine Integralformel, wofür 
eine Anzahl von Beispielen angeführt wird. @. Doetsch. 
Tanaka, Chuji: Note on Laplace-transforms. VII. On the singularity-eriterion 
of Laplace-transforms. ‚Japanese J. Math. 21, 29—35 (1951). 
Notwendig und hinreichend dafür, daß s—=0 ein singulärer Punkt des 


für Rs>0 konvergenten Laplace-Stieltjes-Integrals F(s) — [ et dat) ist, 
0 


m 
ist foleende Bedingung: lim 0 (6; Om im)|2 1 mit Om(O; Om, Om) = 
io m—& 


m/isc+(i1+w/ 
(se/m)” f = im exp(— ot)da(lt). Dabei ist O<w < A ZU und @sundaro 
m/co+Ai1—®,) 
sind beliebige, aber feste positive Konstante. @G. Doetsch. 
Tanaka, Chuji: Note on Laplace-transforms. IX, X. On the singularities of 


- Laplace-transforms. (I, II). Japanese J. Math. 21, 37—42, 43—51 (1951). 


I: Es werden hinreichende Bedingungen angegeben dafür, daß s—0 einsingu- 


[eo] 


lärer Punkt des für Rs> 0 konvergenten Integrals F(s) = J es! da(t) ist. Es 


0 - 
14* 
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werden hierdurch Verallgemeinerungen der Analoga zu den Sätzen von Vivanti- 
Pringsheim, Dienes usw. für Potenzreihen erzielt. > 
IT: Es werden hinreichende Bedingungen angegeben dafür, daß die durch das für 


Rs> x konvergente Laplace-Integral F(s) = fest f(t) dt dargestellte Funktion 
q 


U 
mindestens einen singulären Punkt auf der Strecke o =a, || <rD (s=o + ir) 
oder auf einer beliebigen Strecke auf o =« von der Länge 2”D hat, bzw. daß 
o — «& die natürliche Grenze von F(s) ist. Die Bedingungen beziehen sich darauf, 
daß f(t) in gewissen Intervallfolgen das Vorzeichen wechselt. @. Doetsch. 


Funktionalanalysis. Abstrakte Räume: 


@ \osida, K.: Topologische Analysis. I. Tokyo: Iwanami Shoten 1951. II, 
339 p.; 680 Yen [Japanisch]. 


This is a comprehensive book on functional analysis. In Chapters I—5 fundamental 
concepts of funetional analysis are introduced, and important concrete functional spaces are 


illustrated. Naturally these chapters are written in a modern way compared with Banach’s 
book ‚‚Theorie des operations lindaires‘““. Chapter 6 deals with the theory of commutative 
normed rings of the Russian school, which will bea motivation for the following Chapters 7—10. 
Chapter 7 is concerned with Riesz’s theorem on complete continuous operators in a Banach 
space. This is proved by the method of Chauchy’s integration formula which was used by 
Gelfand to prove the representation theory of normed rings. In Chapter 8 spectral resolution 
of bounded normal operators is discussed on the basis of representation theory of normed 
rings. Typical examples of bounded hermitian and unitary operators are given and their spectral 
resolutions are illustrated. Chapter 9 deals with von Neumann’s works on unbounded 
hermitian operators accompanied by typical examples. Chapter 10 is concerned with closed 
operators onf-typespacesand especiallythe canonical decompositiontheorem ofclosedoperaters 
in a Hilbert space is proved. In Chapter 11 general notions on non commutative normed rings 


are explained and their representations in a ring of linear operators on a Banach space are 


discussed. Again as applications of commutative normed rings Wiener’s Tauberian theorem 
and other important theorems of Fourier analysis are proved. In Chapter 12 the author develops 


his theory of one-parameter semi-groups of linear operators on a Banach space. From this 


point of view heshows P.L&vy’s infinitely divisiblelaws, and the integrability of Fokker-Planck’s | 


equations. Chapter 13 deals with vector lattices. Many important theorems on functional 


analysis are viewed from this stand point. Finally a quick sketeh of L. Schwartz ’s distribution | 


theory is given in the appendix. H. Anzai. 

Ohira, Keishirö: On a certain complete, separable and metrie space. Mem. Fac. 
Sei. Kyüsyü Univ., Ser. A 6, 9—15 (1951). 

Verf. untersucht die Eigenschaften eines vollständigen, separablen und metri- 
schen Raums R, von dem nicht die Linearität gefordert wird, bei dem aber die 
folgende sinngemäße Modifikation der v. Neumannschen Charakterisierung eines 
Hilbert-Raums (dies. Zbl. 12, 307) gilt: Zu beliebigen Punkten B,CER gibt es 
stets einen Punkt PER derart, daß für alle Punkte AE R folgende Relation 
statthat: AB? + AC? = 2AP2 + BP? + OF?2. Eswird gezeigt, daß dann R metrisch 
isomorph mit einer abgeschlossenen konvexen Menge in einem (separablen) Hilbert- 
Raum R* ist. (Wird R zusätzlich als linear angenommen, so ist das v. Neumann- 
sche Ergebnis in dem hier erzielten enthalten.) H. Pachale. 

Yamamuro, Sadayuki: On linear modulars. Proc.Japan. Acad.27,623—624 (1951). 

The paper is written upon the theory and the notations developped in H. Na- 
kano: Modulared semi-ordered linear spaces (Bd. I, Tokyo 1950, dies. Zbl. 41, 
234): Let R be a modulared linear space with a modular m. If Ris semi- 
regular, we can introduce into R two sorts of norms ||z|! and |||x||| satistying 
the condition |||z|||< ||x|| < 2 |||x ||| such that | — ||| if m is linear or 
singular. The author proves the converse of this result. K. Yosida. 

Silov, G. E.: Über Funktionenringe mit gleichmäßiger Konvergenz. Ukrain. 
mat. Zurn. 3, 404—411 (1951) [Russisch]. i 

Soit Z un anneau de fonctions complexes continues sur un bicompact @, et 
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supposons que pour tout couple t,,t, € G, tt, + t,, Z contienne une fonction & telle 
que x(t,) # x(t,); soit A un sous-anneau symötrique de L. Designons par I’ 
l’espace-quotient de @ par la relation d’equivalence: ,„z(t;) = x(t,) pour tout 
x» € A“ et par J(r) l’ide&al des fonctions qui s’annulent pour {€ r(rE IT). L’anneau 
quotient L/J(rT) peut &tre considere comme l’espace des fonctions continues sur 7 
et prolongees sur @, avec la topologie de la convergence uniforme. L’A. d&montre 
la generalisation suivante du theor&me de Stone (ce Zbl. 17, 135): Si f est une 
fonetion continue sur @ et FE. L/J(r) pour chaque 7 € I', alors fE L.— Soit main- 
tenant A l’anneau des fonctions analytiques sur le cercle |z| = 1, C l’anneau des 
fonetions continues sur le m&öme cercle et X un sous-ensemble de fonctions reel- 
les de ©. En appliquant le premier th&or&me, I’A. en deduit le suivant: CO est 
l’anneau ferm& minimal contenant A v2 si et seulement si toute classe d’equi- 
valence 8, definie par 2’ sur le cerele consider6, satisfait aux conditions suivantes: 
l) intS = 9; 2) chaque point 2&S peut ötre joint A la circonference |z| = 1 
par une courbe continue ne rencontrant pas $. G. Marineseu. 

Alexiewiez, Andrzej: On differentiation of abstraet functions. Dodatek Rocz- 
nika polsk. Towarz. mat. 22, 56 (1951). 

‚„Maruyama, Gisiro: Notes on Wiener integrals. Kodai math. Sem. Reports 

1950, 41-44 (1950). 

L’A. arreca qualche complemento a due teoremi di Cameron-Martin [Ann. 
of Math., II. Ser. 45, 386—396 (1944)]ediCameron-Hatfield (questo Zbl. 32, 
214) e da un nuovo teorema di sommabilitä secondo Abel dello sviluppo di Fou - 
rier-Hermite di un funzionale di Wiener limitato e misurabile. 8. Oinquini. 

Combes, Jean: Sur une elasse d’&quations differentielles d’ordre infini. Ann. 
Fac. Sci. Univ. Toulouse, IV. Ser. 15, 195—205 (1951). 


oo 
L’A. etudie l’&quation differentielle d’ordre infini Ic, y®” = z, en la redui- 

n=0 
sant a un systeme d’une infinite d’&quations lineaires ä une infinit&e d’inconnues. 
Il suppose que les coefficients sont des constantes positives telles que la suite 
(6n+1/C%n} soit non eroissante. L’unicit& de la solution est alors demontree. Il cherche 
ensuite des conditions pour l’existence de la solution. Il remarque, dans le cas 
ou les c„ sont des nombres complexes, que l’unieit& r&apparait si la suite {|c,| } 

a une croissance assez rapide. M. Hukuhara. 

Regnier, Andre: Enveloppes d’operateurs hermitiens bornes. ©. r. Acad. Sci., 
Paris 232, 675—677 (1951). 

L’A. montre que tout ensemble d’operateurs hermitiens born6s sur un espace 
de Hilbert, qui avec tout operateur contient tous les op6rateurs hermitiens born6s 
qui commutent avec lui et ceux-la seulement a une structure de groupe reticul6. 

A. Revuz. 

Turumaru, Takasi: On the commutativity of the C*-algebra. Ködai math. 
Sem. Reports 1951, 51 (1951). 

Let R be a uniformly elosed algebra of bounded operators on a Hilbert space 
closed under the formation of adjoints. Let zo y=4(xy-+ yx) for x, yER. 

‚Then R is commutative if and only if the operation & o yis associative. E. Hewitt. 

Takenouchi, Osamu: On the maximal Hilbert algebras. Tohoku Math. J., 
II. Ser. 3, 123—131 (1951). 

The proper H*-algebras of W. Ambrose [Trans. Amer. math. Soc. 57, 364—386 (1945)] 
have been generalized by H. Nakano (this. Zbl. 41, 235) to a class of algebras called by their 
inventor Hilbert algebras. For notation and terminology not explained here, see the review 
referred to. (On line 4, p.236, of the review, replace „ax <a.x“ by „|laz|| < a, ||x||*.) 
The present paper is concerned with extensions X of a Hilbert algebra W, which are maximal 


-in the sense that Y has no proper extension which is also a Hilbert algebra. The first theorem 
asserts that every Hilbert algebra X admits a unique maximal extension W,, which accordingly 
contains all other extensions of W. For fixed a € W, let $, be the linear operator defined on A 
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by the relation 8,(x) = za and extended by continuity over 9. For fixed FE 9, let T} be 
the linear operator cn A defined by T; (2) = 8,(f), forall zE€ I. Theorem: a Hilbert algebra WA 
in $ is maximal if and only if fE X for all fE 9 such that 77 is bounded. It follows that a | 
maximal Hilbert algebra is closed in Nakano’s sense. It is next shown that the bounded 
algebra introduced by Ambrose (this Zbl. 32, 356) is a maximal Hilbert algebra. The paper 
closes with the announcement of a complete classification of maximal Hilbert algebras. The | 
reduction of a maximal Hilbert algebra is as a direct sum of (1) Ambrose’s proper H*-algebras, 
(2) factors of type II, (3) direct integrals of (unspecified) Hilbert algebras over continuous 
m asure spaces. No proofs are given for this classification theorem. E. Hewitt. 


Hamburger, Hans Ludwig: Five notes on a generalization of quasi-nilpotent 
transformations in Hilbert space. Proc. London math. Soe., III. Ser. 1, 494—512 
(1951). 

For an element x of a Banach algebra R, the equality lim (|| «”||)"Y* =0 (generalized 

n >00 
nilpotence; here called quasi-nilpotence) serves as a useful analogue of the notion of nilpotence 
in a finite dimensional algebra. The present notes are concerned with this property and various 


related properties for linear operators on an X,-dimensional Hilbert space 9. A bounded linear 
operator satisfies condition (a) on DC 9 if lim || A"x ||Y” = 0 for allzE ®. A is an N-trans- 


—>x 
formation if A or 4A* satisfies (a) on a dense domain in 9. A is a perfect N-trans- 
formation if A and A* satisfy (a) on domains dense in 9. (If these domains are both equal 
to 9, then A is generalized nilpotent in the above sense.) It is first shown that (a) holds for 


x € Hifand only if lim log] (exp pei® A) x|| =0 for every real , and a rather complicated 
009) 


sufficient condition is given that A be a perfect N-transformation. Next, let A be a bounded | 
linear operator, let X” be the null-manifold of A”, and N” the range of A" (n=1,2,3,...), 


let £ = U &%, and Re = N N”. Then, if X&® = 9 and RX = 0, A is a perfect N-trans- 
2 pe 


n—1 n—1l x 
formation. Elements &,, &,,..., & of 9 are a Jordan chain of order n for Aif AR = #1, 
k=2,3,...,n, Ad =0, and £, is not in the range of A”. Then, 7 &O=9, 1 =0, and 
Nr is closed for alln =1,2,3,...,there exist an infinite set of Jordan chains for A which 


together span 9. A number of applications of these concepts and theorems are made, to the 
study of the residual spectrum of A, to the study of infinite Jordan chains for A, and to station- 
ary sequences in 9. E. Hewitt. 

Najmark, M. A.: Über ein Problem der Theorie der Ringe mit einer Involution. 
Uspechi mat. Nauk 6, Nr. 6 (46), 160—164 (1951) [Russisch]. 

Let & be the ring of all linear operators on a Hilbert space 9 of the form 
AE + B, where B is completely continuous, Z is the identity, and A isa complex 
number. It is known that & has only two inequivalent irreducible representations: 
AE-+ B-—%, and the identity representation. (See Najmark, this. Zbl. 36, 77, 
Theorem 2, n° 2, $14 of the paper). The author here considers the converse of 
this theorem, and while not establishing the complete converse, obtains the fol- 
lowing results. Let R be a uniformly closed ring of operators in a separable Hilbert 
space 9 containing the adjoint of each of its elements and such that only scalar | 
multiples of E commute with all the elements of R. Suppose that R admits exactly 
two inequivalent irreducible representations, a one-dimensional representation and 
an N,-dimensional representation. Then if U is a maximal commutative sub- | 
algebra of N, one can find an orthonormal basis in $ with respect to which all | 
elements of A have diagonal form. The speetrum of every Hermit’an element in 
NR is finite or countably infinite, and every point of this spectrum, with at most 
one exception, is an eigenvalue. E. Hewitt. 

Hano, Jun-iehi: On the differentiability of the unitary representation of the 
Lie group. J. math. Soc. Japan 2, 270—283 (1951). 

Without knowing Gärding’s proof (this Zbl. 31, 57), the following results 
are obtained. Let @ be a Lie group and let U be a continuous unitary representation 
of G@ in a Hilbert space H. Then the operators obtained by differentiating U along 
all one-parameter subgroups of @ have a common domain dense in H. Thus the 
corresponding representation of the Lie algebra of G has a sense in the above 
dense subspace of H. The latter result is to be compared with those due to F. I. 
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 Mautner (this Zbl. 39, 22), and I. E. Segal [Duke Math. J. 18, 221—265 (1951)]. 
Asa by-product the author also deduces Stone’s theorem on one-parameter groups 
of unitary operators. K. Yosida. 


Grinbljum, M. M.: Das Spektralmaß. Doklady Akad. Nauk SSSR,n. Ser. 81, 
 345— 348 (1951) [Russisch]. 

Fortsetzung zweier Noten des Verf. über Spektralfunktionen in regulären 
Banachschen Räumen [dies. Zbl. 35, 201; 37, 78]. Es sei P(A) eine Spektralfunktion, 
definiert wie in der ersten der zitierten Noten für alle Intervalle A der Geraden. 
Es wird gezeigt, daß sie zu einer Mengenfunktion P(M) erweitert werden kann, 
die auf einem Mengenkörper definiert ist, welcher alle Borelschen Mengen der 
Geraden enthält, und zwar so, daß P(M) abzählbar-additiv wird und daß || P(M) || 
unter einer von M unabhängigen Schranke ß bleibt. [Diese Untersuchungen hängen 
mit denjenigen von E. R. Lorch zusammen (dies. Zbl. 20, 307; 25, 267).] 

B. 82.-Nagy. 

Phillips, R. S.: Speetral theory for semi-groups of linear operators. Trans- 
Amer. math. Soc. 71, 393—415 (1951). 

The aim of this paper is to utilize the theory of commutative Baach algebras in connec- 


tion with various problems in the theory of semi-groups of linear operators. The Banach 
algebra in question is first discussed. Let o(t) be a real-valued, Borel measurable function 
i 


on [0, 0) such that »(0) = 0, Fe» dt<o, and o(t, + t,)< w(t}) + w(tz). Let ©(w) be 
0 
the set of all complex-valued, countably additive Borel measures «x on [0, 00) such that 


[0,0] 
fe» alallı < oo. Addition and scalar multiplication are defined as usual. Multiplication 
() co 


is convolution:v»=.«aß if and only if v(A) = [oA — u) n[0,©0)) dß(w) for all Borel sets 
0 
ACL[0,&) (the term [0, 00) is omitted in the author’s definition). The norm is defined by 
=o 
Hall fern d|c&|(t). The multiplicative complex linear functionals on © (equivalently, the 
0 


maximal ideals of ©) are studied; an incomplete classification of these, sufficient however 
for the applications envisaged, is given. The author now turns to semi-groups of linear ope- 
rators (for terms not defined here, see E. Hille, Functional analysis and semi-groups, Amer. 
Math. Soc. Coll. Publ. 31, New York 1948, this Zbl. 33, 65). There is given a semi-group 7 (t) 
of linear operators on [0,©0) to the algebra &(X) of bounded linear transformations of a 


complex Banach space & into itself. It is assumed that 7'(t)x is strongly measurable, that 
1 T 


f IT(t)||dt <©o, and that lim 771 f Tt)ed=x for all zE&. The function o(t) = 
1) TU, m 

log || 7 (t) || satisfies the assumptions above and is used to define an alegbra of measures © as 
above. Let A be the infinitesimal generator of 7'(t). Denoting the resolvent of an operator .B 
by R(}), B), one now considers the set W, of operators to be all 7'(t), all R(A, T(ty)), and all 
R(), A), where A in each case runs through the relevant resolvent set. The elements of U, 
are mutually commutative. Let N, be the strong closure of U, in E(%); Ais A, v all inverses 
in E(%) of elements of R,; and R is the strong closure of X. Then AR is a commutative Banach 


00 
algebra with unit. The mapping © (a) x = HF T(t) x» da(t) is next shown to define a continuous 


0 
homomorphism of © into R. Let M and M’, respectively, be the spaces of maximal ideals in 
.S and R. Then WM’ has a natural continuous mapping into M; and the author can now study 
properties of semi-groups 7'(t) in terms of the ideals M and the corresponding ideals I’. His 
first major theorem is the following. For a semi-group T'(t) satisfying the above hypotheses, 
the following assertions are equivalent: (1) 7’(t) = e#', where A E &(X); (2) every ideal m’ € W 


[0,0] 
maps into an ideal m € M such that m(c) — iR ert da(t) for some complex 7, R(}) <limo(t)/t. 
6 10 
(3) T(t) has the representation 7 (t) (m’) = ee"! for all m’E WW’, and some function a on W. 
Öther theorems are proved for semi-groups as above uniformly continuous for 2 c> 0 and 
for analytical semi-groups. The paper closes with a short proof, using a Banach algebra argu- 
“ ment, of the Stone-Ambrose-Neumark theorem on representations of locally compact Abelian 
groups by unitary operators. E.v. Hewitt. 
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Sz.-Nagy, B6la: Perturbations des transformations linsaires ferm6es. Acta Sci. 
math. 14, 125—137 (1951). 


Die Arbeit behandelt zunächst die Frage der Abgeschlossenheit von linearen Operatoren T, 
die einen Banachraum ® in einen Banachraum 9’ transformieren. Wenn 7, und 7 in demselben 
dichten Unterraum ® von ® erklärt sind und wenn 7, abgeschlossen ist, so ist die Bedingung 
IT — T,) fl < 9, ||/I| + 9 || Tf|| (mit einem ©, kleiner als 1) hinreichend für die Abge- 
schlossenheit von 7' (Theorem 1). Dieser Satz hat zur Folge, daß die Reihe T7,+eT7 +87, +» 
für hinreichend kleines & gegen einen abgeschlossenen Operator 7 = T'(e) konvergiert, wenn 
nur die Operatoren T% in einem gemeinsamen Definitionsbereich ® erklärt sind, in welchem 
T, abgeschlossen ist, und wenn mit passenden Konstanten a, b,p die Beziehungen IT7rFll s 
prl(al|/|| + 5|]Tofl|) für faus®, k=1,2,... Gültigkeit haben (Theorem 3). Auch eine 
Umkehrung dieses Theorems wird bewiesen. — Wenn das Spektrum 0 (7) eines abgeschlossenen 
Operators T in zwei Teile zerfällt, die durch eine ganz im Innern der Resolventmenge von T 
verlaufende Jordankurve voneinander getrennt werden können, so entspricht dieser Zerlegung 
des Spektrums eine Zerlegung des Raumes ® in zwei Unterräume M, M’, die den Operator T 
reduzieren und so, daß das Spektrum von T in diesen beiden Räumen genau aus den Teilen 
von o(T) innerhalb bzw. außerhalb der Kurve besteht. Sei nun T(e) = T,+EeT, +8?T,+::- 
nach Theorem 3 in einer Umgebung von & — (0 abgeschlossen und werde o(7,) durch C in der 
beschriebenen Weise zerlegt. Dann zeigt Verf., daß auch o(T(e‘) für alle hinreichend kleinen € 
durch € so zerlegt wird. Die (Parallel-) Projektion P(e) = — > $ (T(e) — z)-!dz des Rau- 
mes B auf den Raum NM —M(e) ist in eine Potenzreihe nach & entwickelbar, und die Dimension 
vonM(e) ist für kleine e von e unabhängig. Ist insbesondere die Dimension von M(0) gleich 1, 
so besteht für kleine edas Spektrum von T innerhalb von @ genau aus einem Punkteigenwert A(e) 
der Vielfachheit 1, welcher analytisch von e abhängt. Auch läßt sich ein analytisch von & ab- 
hängiges p(e) angeben, so daß M(e) genau aus allen Vektoren a p(e) besteht. Der Eigenvek- 
tor p(e) und der Eigenwert A(e) sind durch formalen Störungsansatz berechenbar. An Hand 
bekannter Gegenbeispiele wird gezeigt, daß dieses letzte Resultat nicht mehr gilt wenn 
Dim M(0) > 1 ist. H.O. Cordes. 


Kato, Tosio: On the convergence of the perturbation method. J. Fac. Sci. ! 
Univ. Tokyo, Sect. I 6, 145—226 (1951). 


Kap.I enthält eine Darstellung des regulären Falles der Störungstheorie selbstadjungierter 
Operatoren. Verf. gibt eine gegenüber der ursprünglichen von F. Rellich vereinfachte Dar- 


stellung durch Verwendung der Integraldarstellung PH, = — 3 d R,(t) dt, wobei I’ einen 
Alyes 
X 


isolierten Teil des Spektrums umschließt. Dieser Weg ist jedoch nicht neu, er ist bereits von 
B.v. 82. Nagy [Commentarii math. Helvet. 19, 347—366 (1946)] beschritten worden. Auch 
die gegenüber Rellich verbesserten Abschätzungen für die Konvergenzradien der E, dar- 
stellenden Reihe sind bei Sz. Nagy zu finden. Als Beispiele werden die Mathieusche Diffe- 
rentialgleichung und das Zweielektronenproblem betrachtet. — Kap. II behandelt das Störungs- 
problem als eine asymptotische Entwicklung. Es sei H, selbstadjungiert, HU symmetrisch, 
es existiere ein gemeinsamer in Ö dichter Definitionsbereich ®, und es existiere für x > 0 
eine selbstadjungierte Erweiterung H, des Operators H,+xH%. Als (A) wird die zusätzliche 
Voraussetzung bezeichnet, daß bereits H, + xH® auf D für x > 0 wesentlich selbstadjungiert 
ist, aber H, die eindeutig bestimmte Erweiterung ist. Voraussetzung (B) besagt, daß H, + «H® 
für x > O nach unten beschränkt ist, dann wird H, als die Friedrichssche selbstadjungierte 
Erweiterung genommen. Voraussetzung (A,) besagt, daß die Einschränkung von H, auf D 
wesentlich selbstadjungiert ist, (B,), daß H, nach unten beschränkt und die Friedrichssche 
Erweiterung seiner Einschränkung auf ® ist. Gilt (A,) oder (B) und (B,), so gilt im Sinne 
starker Konvergenz für die Spektralzerlegung von H, E,(A) > E,(}) für x — 0 für alle 2 mit 
Ausnahme höchstens abzählbar vieler E.genwerte von H,. H, hat in der Umgebung eines 
isolierten Eigenwertes A, von H, m-facher Vielfachheit mindestens ebenso viele Eigenwerte 
wie H,. Nimmt man als Voraussetzung (C) noch an, daß für genügend kleines x in einer ge- 
eigneten Umgebung (a, ß) von A, nicht mehr als m Eigenwerte von H, sind, so gilt ||(B,(ß) — 
Ex()) — Eo|| > 0, E, der Eigenraum von },. Es wird dann gezeigt, wie die Approximation 
der Eigenwerte A, und Eigenvektoren @, von H, nach Potenzen von x erhalten werden kann: 
Es werde zuerst m = 1 vorausgesetzt. Mit 8 werde die reduzierte Resolvente von H, 0 bezeichnet, 
die durch R(l) = (A, — 1)-!E,-+ $(l) gegeben ist. Gilt (A,) und (C) und existiert 4% 9, SO 
wird A, = Ay + xD + 2229 +0(x2) und 9 = 9, + x Pd + 0(x); dabei ist AD — (HW Po Po)» 
49 = — (SH® 9,, H®o,) und g® = — SH®V%,. Ähnliche Approximationen höherer Ordnung 
lassen sich aufstellen, auch für den Fall mehrfacher isolierter Eigenwerte. Diese Approxima- 
tionen der Eigenwerte gelten nur für gerade Ordnungen von x. Existiert K —-[H]J}, so kann 


man auch Approximationen ungerader Ordnung der Form }, = )o + xD +o(x), & = 
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1 

Po + 0(#?) erhalten mit AD = || Kg,||?. Insgesamt erhält man so asymptotische Entwick- 
_ lungen nach Potenzen von x, die so weit gehen, als ihre Koeffizienten in 9 gebildet werden 

können. Als Beispiele werden betrachtet das zweiatomige Molekül und der Zeemann-Effekt 
des Wasserstoffatoms. — Kap. III enthält eine mathematische Theorie des Stark-Effektes. 
Ist e> 0 gegeben und eine Projektion P in 9, so heißen die A mit ||(H — A)p||<e und 
Pp = 9 Pseudoeigenwerte, die zugehörigen @ Pseudoeigenvektoren von H. Es werden hin- 
reichende Bedingungen angegeben, daß die durch Ay = A, + xA” +... + „7 bzw. 
A a le et pP, j=1,...,n, gegebenen gestörten Größen gerade alle Pseudo- 
eigenwerte und Pseudoeigenvektoren von H,= H,—+x H%® zu P von der Genauigkeit e=0(x") 
sind, /, ein m-facher isolierter Eigenwert. Dies erlaubt, den Stark-Effekt zu behandeln. — 
Kap. IV enthält eine Störungstheorie der Schrödinger-Gleichung dp/dt = —iHy, H nicht zeit- 
abhängig. Für 9(0) € D(H) ist dies gleichwertig mit @(t) = e-i!#.9(0). Wird H = H, + xH%W 
gesetzt, so wird nach der Existenz einer Reihenentwicklung 9,(t) = @(Ü) +xp®P(t) 4 ++: 
gefragt. Der Fall 7% beschränkt, bereitet keine Schwierigkeiten, die Entwicklung ist für jedes 
# konvergent. Dies ist der einzige Fall, in dem eine Konvergenz nachgewiesen werden kann. 
Selbst im Fall regulärer Störung gelingt nur der Nachweis einer asymptotischen Entwicklung 
bis zur zweiten Ordnung. Anwendung auf die Übergangswahrscheinlichkeiten. @. Köthe. 


Schäfke, Friedrieh Wilhelm: Über Eigenwertprobleme mit zwei Parametern. 
Math. Nachr. 6, 109—124 (1951). 

A linear vector space R with a definite inner product is considered. In a 
subspace U the operators F and @ are given. Eigenvalue-problem: Fu + Au + 
„uGu=0 with vET, ||u|| = 1. Properties assumed: 1) F is Hermitian in U, 
2)u=0 corresponds to — at most — a countable set of eigenvalues {A,}, 
2 n|t<oo for a 2,0 <x <]1, 4)there is a constant y such that 

0 


I@u|| <y ||w]||,5) the eigenvalues (A, u) satisty A(A, u) = 0 where A is an inte- 
gral function of A and u. — Results: Eigenvalues A(u) are finite for |u| < oo and 
have only algebraic singularities. Power series with convergence radii are given. 
Especially, the convergence circle around 4 = 0 has either a finite radius or A(u) 
is a simple linear function. Other results and applications to Mathieu’s and the 
spheroid differential equation are given. @. Borg. 

Krasnosel’skij, M. A.: Zur Theorie der vollstetigen Vektorfelder. Ukrain. mat. 
Zurn. 3, 174—183 (1951) [Russisch]. 

In this paper the author shows that in certain questions the notion of ‚‚degree of a trans- 
formation‘‘ due to Leray and Schauder may be utilized, or even established, through the 
much simpler notion of degree of a vector field in a Banach space. — The first paragraph is 
devoted to the definition of this last notion. The method adopted, starting from the classical 
notion of such a degree in euclidean spaces, is exactly the same as that of Leray and Schauder: 
approximations of a compact space by euclidean spaces on which they are projected. After a 
general definition of the degree of a vector field has been given, it is suitable, following Leray’s 
lead, to define the index of an isolated fixed point. The degree is the sum of these indices in 
any compact. It is also extremely useful to have criteria about the homotopy of two vector 
fields and the author establishes an interesting theorem about the strong homotopy of such 
fields. The theorem is stated already by E. Rothe and proved by him and by J. L. Daleckjj. 
The new proof of it, given by the author, is quite simple. — The second paragraph is about 
a very interesting application of a lemma due to Lusternik-Schnirelmann: A vector field 
is given on a sphere in a euclidean space; at every point of the sphere the vector of the field 
is non vanishing; at two points, symmetric with regard to the centre of the sphere, the corre- 
sponding vectors are of different directions. Then the degree of the field is odd. — In the third 
paragraph, a particular case of the Leray-Schauder fixed point theorem, which is an immediate 
" consequence of the theorem just mentioned, is stated and ‚proved. It is the extension to a 
Banach space of the Lusternik-Schnirelmann theorem. C. Racine. 


Hattori, Isami: On ergodie theorem in reflexive spaces. Mem. Fac. Sci. Kyüsyü 
Univ., Ser. A 6, 17—19 (1951). 

B: reflexive Banach space, 0: zero elem:nt of B, T: linear operator on B 
into Bwith |!T||<1, R: range of T 1, Z: set of the fix-points of T, T, = 
n-4T0 + T!+...+4 T*-1)forn=1,2,3,.... Theorem. Every element x of Bis 
- ergodic, i.e. the sequence of the averages %, — T„(x2) converges according to the 
norm to a fix-point of T. Sketch of the proof. Every elem:nt of R is ergodic 
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and its limit is 6. Z and R have only 6 in common. Z-+K is closed. The dual 
assertions hold for T*. B=Z + R,henee frz =r +yx€EZ, yER,T,@) =%, 
T„(y) > 0, consequently T„(z) — x. The reflexivity of B is used to secure the 
existence of an element & in B such that [x, y*] = 0 for all y* € k*, [x,25] =1 
for an element z$ € R*. Chr. Pauc. 

Sato, Tokui: Über den Grenzwert einer Funktionenfolge. Mem. Fac. Sci. 
Kyüsyü Univ., Ser. A 4, 23—27 (1949) [Esperanto]. 

Die Untersuchungen dienen dem Ziel, Fixpunktsätze in Funktionalräumen 
für die Existenztheoreme gewöhnlicher Differentialgleichungen nutzbar zu machen. 
[Vgl. Verf., Mem. Fac. Sei. Kyüsyü. Univ., Ser. A 4, 33—44 (1949).] Eine Vorstellung 
vom hier Bewiesenen gibt Satz 1: Die Funktionen f„(2) und g(x) seien stetig in 
as x < b,die Folge f„(x) sei für jedes  ausa< x < b beschränkt. Wenn D+ 63 
und D. f„(x) (obere und untere rechtsseitige Derivierte von f,) gleichmäßig in 
a<x < b gegen g(x) konvergieren, bilden die f„(x) eine normale Familie. f(x) sei 
die Grenzfunktion einer Teilfolge der f,„, inasx<b. Dann gilt (x) = g(x). 

L. Schmetterer. 

Schönberg, Mario: Sur la möthode d’iteration de Wiarda et Bückner pour la 
resolution de P’&quation de Fredholm. I. Acad. Roy. Belgique, Bull. Cl. Sei., V. Ser. 
37, 1141—1156 (1951). 

Die Gleichung y — Af!y = f mit f als Element eines Hilbertschen Raumes 9 
und $ als linearem Operator, der überall in 9 definiert und beschränkt ist, 
wird nach Iterationsverfahren behandelt, die für Integralgleichungen von Wiarda 
und Bückner vorgeschlagen wurden. Mit Hilfe gewisser Konstanten ©, ,©;,...., 
die alle von Eins verschieden sind und sich periodisch wiederholen (9;;+., = ©;); 
wird nach dem Ansatz Yyı1ı = Inrıln + (l — On) (FHFART.) iteriert. 
Dieser Ansatz wird auf die Iteration nach Liouville und Neumann für die Glei- 


h 0 
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und R,_,(2) = (1 Q,(@))/(1 — x) zurückgeführt. Die für Integralgleichungen 
bekannten Resultate werden verallgemeinert, z. T. in neuer Form ausgesprochen 
und z. T. auch verschärft. Zum Beispiel ist eines der Ergebnisse, daß füro=1 
das Iterationsverfahren gegen die Lösung der gegebenen Gleichung konvergiert, 


wenn lim Io (a fl!" <1; es konvergiert nicht, wenn lim --->1 ist. Ent- 
N—>& 


sprechende Aussagen finden sich für o > 1; ferner werden Konvergenzkriterien 
genannt, die auf das Spektrum von St Bezug nehmen. H. Bückner. 

Kuwagaki, Akira: Sur ’&quation fonetionnelle: f(«+y)=R(f(x) , f(y)). Mem. 
Coll. Sei., Univ. Kyoto, Ser. A 26, 139—144 (1951). 

Le theoreme suivant est demontre. Pour que l’equation fonctionnelle 
fe +y)= Rf{f(&), f(y)}, ou R(u,v) est une fonction rationnelle, admette une 
solution continue ou mesurable, il faut et il suffit que R(w,v) soit une fonction 
lineaire syme£trique et associative. Alors la solution f(x) est une fonction lineaire 
de x ou de e?*%, M. Hukuhara. 

Kuwagaki, Akira: Sur yuelques &quations fonetionnelles et leurs solutions 
earacteristiques. I. Mem. Coll. Sei., Univ. Kyoto, Ser. A 26, 271—277 (1951). 

Le th&or&eme suivant est etabli. Pour que l’&quation fonctionnelle 


fa = az 


N 


admette une solution continue non identiquement nulle, il faut et il suffit que A 
soib 6gal A n?=1, Dans ce cas, s’il existe la derivee continue f(P)(x), la solution est 
un polynome de degre p. M. Hukuhara. 
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Hartree, Douglas R.: Some unsolved problems in numerieal analysis. Pro- 
blems Numer. Analysis of Future 1—9 (1951). 

Verf. weist einleitend darauf hin, daß die bekannten Lehrbuchmethoden der 
Analysis für die numerische Lösung von Problemen oft sehr unbequem sind und 
daher besser durch andere Methoden ersetzt werden. Alsdann werden eine Anzahl 
von bekannten Problemen behandelt, für die bisher keine befriedigende praktische 

 Lösungsmethode bekannt ist. Die noch bestehenden Schwierigkeiten werden in 
jedem einzelnen Falle ausführlich diskutiert. (Die angeführten Beispiele betref- 
fen: Elimination annähernd bekannter Wurzeln aus einer algebraischen Glei- 
chung; Auflösung nichtlinearer Gleichungssysteme mit der Methode des stärksten 
Abstieges; Anwendung von Relaxationsmethoden auf lineare Gleichungssysteme 
mit symmetrischer, aber indefiniter Koeffizientenmatrix; Eigenwertprobleme mit 
mehreren Eigenwertparametern.) Schließlich werden in einem Schlußwort die 
' speziellen Schwierigkeiten angedeutet, die beim Lösen solcher Probleme mit 
programmgesteuerten Rechenmaschinen zu überwinden sind.  H. Rutishauser. 

Stein, P.: The convergenee of Seidel iterants of nearly symmetrie matrices. 
Math. Tables Aids Comput. 5, 237—240 (1951). 

Wird in dem in Matrizendarstellung A Gleichungssystem Ax = b die Matrix 
A=D-+L-+ R gesetzt, worin L bzw. R die Matrizen mit den links bzw. rechts der Haupt- 
diagonale stehenden Elementen bedeuten und D die Matrix mit den Elementen der Haupt- 
diagonale, so kann, falls D-+ L nicht singulär ist, das Gleichungssystem in die Form x = 
(D+ L)!b + Bx gebracht werden, worin B= —(D-+ L)-!R die Seidelsche Iterierende 


ist. Für die hieraus durch Iteration entstehende Folge der x ist maßgebend das Verhalten 


von lim B”. Ist A die symmetrische Matrix einer positiv definiten quadratischen Form, dann 
n— 00 


gilt im B” = 0. Verf. untersucht, unter welchen Bedingungen die letzte Grenzwertbeziehung 
n—>&X 

für ‚‚angenähert‘‘ symmetrische Matrizen A gilt, indem er zunächst die spezielle Matrix 
A=I-+L+R betrachtet (/7 Einheitsmatrix). Dabei stützt er sich auf den folgenden Hilfs- 
satz: It O=I+3(L+R)+3(U+R), y=Bax und "Cx—- yCy>0, dann ist 
lim Br = 0 oder + 0, je nachdem ob die zu Ü gehörige quadratische Form positiv definit 
n>00 

ist oder nicht. Ist A die symmetrische Matrix einer positiv definiten quadratischen Form, 
dann liefert der Hilfssatz unmittelbar die Grenzwertbeziehung. Ist dagegen A nicht symme- 
trisch, so zeigt die Betrachtung der symmetrischen Matrix 4 (A + A’), daß diein Rede stehende 
Grenzwertbeziehung auf Grund des Hilfssatzes nachgewiesen werden kann, wenn die zu der 
symmetrischen Matrix 
M=I+!2(I+U)-J(R+R)-4{A-A)ATU+L-RB+U+U—R)ATM(A— 4A) 
gehörige quadratische Fan positiv definit ist. Ist schließlich A=D+L+Rmit D+#+I 
und «; > 0, dann kann die Gültigkeit der Grenzwertbeziehung durch Definition geeigneter 


Matrizen C und M nachgewiesen werden. Für das Eintreten von lim B”" = 0 ist bei symme- 
Nn> 00 


trischer Matrix A und bei ausschließlich positiven Elementen von D notwendig, daß die zu A 
gehörige quadratische Form positiv definit ist. W.Quade. 


Hayes, J. 6. and T. Vickers: The fitting of polynomials to unequally-spaced 
data. Philos. Mag. VII. Ser. 42, 1387—1400 (1951). 

Im Anschluß an Arbeiten von Fox (dies. Zbl. 38, 77), Hayes und Guest 
(dies. Zbl. 36, 365) wird eine Beobachtungsreihe x,, y, (= 1,2,...,n) nach der 
' Methode der kleinsten Quadrate durch passend gewählte orthogonale Polynome 


% 
= 2Wwd).e—0,1,..,g) angenähert: y=p’ce +Öö, P(Po Pır---» Pa)» 


Re) 


Be ne, 9). Tat 182 nn] 
x u, x] . In 


und U = &£% in das Produkt LL’ einer Dreiecksmatrix L mit ihrer Transpo- 
nierten zerlegt, VW = LL’, so wird 1”;®) gleich dem r, s Element in L-! gewählt 
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und c nach der Methode der kleinsten Quadrate bestimmt. Das Verfahren ermög- 
licht bereits zu einem frühen Zeitpunkt der Rechnung, zu entscheiden, welcher 


Grad des Näherungspolynoms den gegebenen Daten angemessen ist. Man kann | 


ferner bei Erhöhung dieses Grades die bereits geleistete Rechenarbeit verwenden. 
Es werden 2 Varianten angegeben, eine, die mit den Regressionskoeffizienten 
und den ausgeglichenen Werten gleichzeitig die mittleren Fehler der beiden ermit- 
telt, und eine, die von den mittleren Fehlern der ausgeglichenen Werte absieht. 
Hierzu werden zwei Beispiele numerisch durchgeführt. J. Heinhold. 


Guest, P. G.: The fitting of polynomials by the method of weighted grouping. 
Ann. math. Statisties 22, 537—548 (1951). 
Verf. ersetzt die bei Annäherung einer Beobachtungsreihe von n Beobach- 


tungen &,, y, mit äquidistanten x, durch ein Polynom u,(2) = I by; nach 
jel 


der Methode der kleinsten Quadrate auftretenden Orthogonalpolynome T';(&) (vgl. 
dies. Zbl. 36, 365) durch passend gewählte Treppenfunktionen w;(2). Hierdurch 
wird die Anzahl der Multiplikationen herabgesetzt und die numerische Rechnung 
vereinfacht. Solche Treppenfunktionen werden zusammen mit den für die Be- 
rechnung der b,; benötigten Konstanten fürn —=7 bis 55 und j=0 bis 5 in 
einer Tabelle angegeben. J. Heinhold. 


Wood, R. H.: A special type of group displacement for use in the relaxation 
technique. Quart. J. Mech. appl. Math. 4, 432—438 (1951). 

Es wird ein Verfahren zur Relaxation im quadratischen Block vorgeschlagen, 
um das Residuum im Blockschwerpunkt so abzubauen, daß nur die Residuen 
außerhalb des Blocks beeinflußt werden können. Für den Fall der biharmonischen 


Relaxation werden Blockschemata mit den zugehörigen Relaxationen und Resi- 


duenänderungen angegeben, wobei nur die Residuen der Punkte zweier Ringe, 
die den Block umgeben, Änderungen erfahren. Randbezirke werden besonders 
berücksichtigt. H. Bückner. 


Allen, D. N. de 6. and 8. C. R. Dennis: Graded nets in harmonie and bihar- 
monie relaxation. Quart. J. Mech. appl. Math. 4, 439—443 (1951). 

Bei der relaxatorischen Behandlung ebener Strömungsprobleme hat man mit 
Netzen gearbeitet, die sich aus Teilnetzen verschiedener Weite zusammensetzen; 
Bezirke mit relativ starker Schwankung der gesuchten Lösung werden mit einem 
entsprechend engen Netz überzogen. Das gleiche Verfahren wird nun für die 
biharmonische Relaxation empfohlen. Für den Fall, daß zwei quadratische Netze 
mit der Schrittweite A und 2h längs einer einzigen Geraden aneinandergrenzen, 
werden Relaxationsformeln angegeben. H. Bückner. 


Inoue, Masao: Sur les fonetions de neeud et leurs applications ä l’intögration nu- 
merique des &quations aux deriv6es partielles. Mem. Fac. Sci. Kyüsvü Univ., Ser. A 
4, 107—178 (1949). 

Verf. ersetzt die lineare partielle Differentialgleichung Au — c(x, y) u + 
p(%,y) =0 durch eine Differenzengleichung, für die er ein Analogon zur 
Greenschen Funktion der Differentialgleichung definiert. Ferner gibt er Abschät- 
zungsformeln für den Unterschied zwischen der Lösung der Differential- und der 
Differenzengleichung an; die in diesen Abschätzungsformsln vorkommenden 
höheren Differentialquotienten werden näherungsweise durch die entsprechenden 
Differenzenquotienten ersetzt. Die Beispiele (Quadrat, Rechteck, von zwei Qua- 
draten begrenztes Ringgebiet, Kreuzquerschnitt) werden mittels des Iterations- 
verfahrens von Liebmann behandelt. Schließlich berechnet der Verf. noch 
Tabellen für die Greensche Funktion des Rechtecks bei der Differenzengleichung. 


A. Weigand. 
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Lefschetz, S.: Numerical ealeulations in nonlinear mechanies. Problems Numer. 
Analysis of Future 10—12 (1951). 

Die van der Polsche Differentialgleichung, die für gewisse mechanische und 
elektrische Schwingungsvorgänge von Bedeutung ist, ist ein schönes Beispiel eines 
nicht elementar lösbaren Problems, für das dennoch mit analytischen Methoden 
praktisch brauchbare Aussagen über das Verhalten der Lösung gemacht werden 
können. Anderseits fehlen bisher genaue numerische Angaben fast vollständig. 
Das eilt natürlich ganz besonders für die van der Polsche Gleichung mit Störungs- 
glied und andere Verallgemeinerungen. Verf. referiert über die heute bekannten 
Tatsachen und deutet an, auf welche Weise programmgesteuerte Rechenmaschi- 
nen zur Ergänzung des lückenhaften Zahlenmaterials eingesetzt werden könn- 


ten. — Verf. weist ferner darauf hin, daß die modernen Rechenautomaten die 
Möglichkeit bieten, auch andere Probleme in ihrer ursprünglichen nicht-linearen 
Form zu lösen. H. Rutishauser. 


Friedman, Bernard: Wave propagation in hydrodynamies and electrodynamies. 
Problems Numer. Analysis of Future 13—17 (1951). 

Verf. betrachtet vier bekannte Probleme der Wellenausbreitung, dieman zwar 
unter vereinfachenden Annahmen leicht lösen kann, die aber in der allgemeinen 
Form, in der sie tatsächlich auftreten, außerordentlich umfangreiche Berechnun- 
gen erfordern. Verf. berichtet über den gegenwärtigen Stand der Dinge, bespricht 
die speziellen Schwierigkeiten und weist auf die Möglichkeit hin, diese Probleme 
mit Hilfe von programmgesteuerten Rechenmaschinen ohne Vereinfachungen zu 
lösen. Es handelt sich um: 1) Ausbreitung von Radiowellen in einer Atmosphäre, 
deren Brechungsindex n(r) nur vom Abstand r vom Erdmittelpunkt abhängt. 
2) Die Berechnung der Gezeiten bei gegebenen Störkräften, und zwar unter Be- 
rücksichtigung der tatsächlichen Küstenlinien und Meerestiefen. 3) Die Bestim- 
mung des Wasserhaushaltes von Binnengewässern auf Grund bekannter Nieder- 
schlagsmengen im Einzugsgebiet. 4) Aufschlagen einer Kugel auf eine Wasser- 
oberfläche. — Es bleibt zu bemerken, daß zur Lösung der Probleme 2) und 3) 
eine außerordentlich große Menge von Zahlen verarbeitet werden muß. Gerade 
dieser Umstand ist aber zur Zeit noch ein großes Hindernis für die Durchführung 
der Berechnung mit einer programmgesteuerten Rechenmaschine. H. Rutishauser. 

Popovieiu, Tiberiu: Considerations th6oriques sur P’utilisation pratique de cer- 
taines formules d’interpolation. Acad. Republ. popul. Romäne, Bul. $ti., Sect. 
Mat. Fiz. 3, 441—448, russische und französ. Zusammenfassgen. 448, 449 (1951) 


[Rumänisch]. 
A toute permutation des nceuds d’interpolation donnes, &, %g, ..., &%n +1, correspond 
une formule d’interpolation de Newton 
(*) f(&) — > (De %,)., (8 — &u,) [%», ; u, dr, | je fl + la) 
i=0 
Les coefficients [%,,, -.-, %,,,;5f], *=0,1,...,”%, de cette formule figurent dans le tableau 


des differences divisdes. Le tableau le plus avantageux est le tableau construit avec les nauds 
pris dans l’ordre de grandeur croissante. On d&montre que les formules d’interpolation (*) 
pour lesquelles le reste est le meilleur, pour toute section de ces formules, ont leurs coeffi- 
‚ cients compris dans le tableau ainsi construit. — Ces remarques constituent une justification 
de l’utilisation des formules classiques d’Euler, de Stirling et de Bessel. Autoreferat. 


© Kulmann, €. Albert: Nomographie eharts. London: MeGraw-Hill Publishing 
20. Lid., 1951. XL, 244 p.; 558. 6d. 

@ Monte Carlo method. (National Bureau of Standards, Applied Mathematics 
Series 12.) Washington: U.S$. Government Printing Office 1951. Cl], 42p. 
30 cents. 

Das Heft enthält einige der Beiträge, die anläßlich des in Los Angeles (California) am 


29. Juni 1949 abgehaltenen Kongresses vorgeführt wurden. 1. Robert R. Wilson: Showers 
produced by low energy electrons and photons. Die strenge Lösung der Integrodifferential- 
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gleichungen der Elektronen-Photonen-Kaskade mit Berücksichtigung der Energie-Abhängig- 
keit der Querschnitte bei niedriger Energie ist nicht bekannt und mit den heutigen Mitteln 
der Mathematik praktisch unmöglich. Verf. führt eine praktische Lösung des Problems durch 
graphische Darstellung der exakten Querschnitte und Anwendung des stochastischen Ver- 
fahrens vor. — 2. B. I. Spinard, 6. H. Goertzel and W. S. Snyder: An alignment chart 
for Monte Carlo solution of the transport problem. Die Monte Carlo-Methode wird in der 
Lösung der Gleichung der Fredholmschen Art: 


ax) = fx) +AS Kat) Q() dt 


angewandt, mit ), fund X nicht negativ. Die Methode besteht in der Berücksichtigung von Q 
als Stoß-Dichte einer Teilchen-Bevölkerung in (a,b) mit: f(x) Dichte der ersten Stöße, A Ver- 
vielfältigungsfaktor bei jedem Stoß und K(x,t) Wahrscheinlichkeit für ein Teilchen bei x, den 
nächsten Stoß bei tzu ertragen. Die Behandlung ist besonders einfach, wenn K die Form K (x—1) 
hat. Einige Verallgemeinerungen werden diskutiert. — 3. Alston S. Householder: Neutron 
age calculations in water, graphite, and tissue. Verf. erörtert einige Einzelfälle der Diffusion 
von schweren Teilchen (Neutronen) durch Materie. In solchen Fällen kann die Monte Carlo- 
Methode direkt auf das physikalische Modell angewandt werden ohne Erwähnung der ent- 
sprechenden analytischen Behandlung. — 4. Wendell €. De Mareus and Lewis Nelson: 
Methods of probabilities in chains applied to particle transmission through matter. Auf der 
Oberfläche und im Innern einer großen Menge von Materie sind stetige Quellen von Teilchen 
(Neutronen) vorgegeben: es wird der stationäre Zustand gesucht. Wenn die Teilchen nicht 
untereinander wechselwirken, ist dieser Zustand durch: y = lim a“ y, gegeben, wo y, die Ver- 
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teilungsfunktion der Teilchen ist, wenn sie aus der Quelle auslaufen und &y,diejenige, nachdem 


jedes Teilchen einen Stoß erlitten hat usw. (& ist ein zu bestimmender Operator). Für die Aus- 


wertung durch die Monte Carlo-Methode wird eine Matrix-Form von & benützt. — 5. Gilbert | 
W. King: Stochastic methods in statistical mechanics. Das Verfahren des stochastischen 
Prozesses in der Monte Carlo-Methode kann mit Hilfe einer automatischen Rechenmaschine 


durchgeführt werden. Verf. diskutiert im einzelnen das statistische Verhalten des Polymers. 
Bei Berechnung mit der Rechenmaschine kann der Freiheitsgrad des Systems durch die Ein- 
führung der Markoff-Ketten und -Matrizen verringert werden. — 6. Maria Mayer: Report on 


a Monte Carlo calculation performed with the Eniac. Verf. behandelt ein kompliziertes Pro- 


blem von Neutronen-Diffusion mit Hilfe einer automatischen Rechenmaschine. — 7. Preston 


C. Hammer: Calculation of shielding properties of water forhigh energy neutrons. Wie oben für 


das Problem der Diffusion von 14 Mev-Neutronen in einem 100 cm breiten Schirm aus Wasser. — 


8. B. A. Shoor, Lewis Nelson, Wendell De Marcus and Robert L. Echos: A Monte Carlo 


technique for estimating particle attenuation in bulk matter. Die Behandlung eines Pro- 
blems von Neutronen-Diffusion in Materie durch Anwendung einer automatischen Rechen- 
maschine wird im einzelnen wiedergegeben. — 9. Herman Kahn and T.E. Harris: Esti- 
mation of particle transmission by random sampling. Verff. zeigen, daß das Verfahren durch 
Einführung geeigneter Verteilungsfunktionen vereinfacht werden kann. In einigen Fällen kann 
ein Teil der Arbeit auch mit analytischen Mitteln durchgeführt werden. — 10. George W. 
Brown: History of Rand’s random digits— Summary. Zufällige Gruppen von Ziffern werden 
durch Anwendung einer elektrischen Roulette erhalten. Einige der Kontrollen über die Zufällig- 
keit der Gruppen werden geschildert. — 11. Preston €. Hammer: The mid-square method 
of generating digits. Eine Zahl von zehn Ziffern wird quadriert. die zehn Ziffern in der Mitte 
als zufällige Gruppe angenommen und das Verfahren nach und nach wiederholt. Kontrolle über 
die Zufälligkeit der erhaltenen Gruppen wird geschildert. — 12. George E. Forsythe: Gene- 
ration and testing of random digits at the National Bureau of Standards, Los Angeles. Verf. 
schildert im einzelnen Anwendungen von Methoden ähnlich wie in 11. — 13. John von Neu- 
mann: Various techniques in connection with random digits. Zwei Probleme werden erörtert: 
A. Erzeugung von Gruppen von zufälligen, unabhängigen Ziffern. — Für dieses Problem eibt 
es die physikalische Methode (vgl. Beitr. 10), welche den Nachteil der Schwierigkeit der Ein- 
führung der Ziffern in die Rechenmaschine hat, und die arithmetische Methode (vgl. Beiträge 11 
und 12), in welcher die statistische Unabhängigkeit der Ziffern nur aposteriori geprüft werden 
kann. B. Erzeugung von zufälligen Ziffern im Rahmen einer vorgegebenen Wahrscheinlichkeits- 
verteilung. — Wenn f(x) dx die vorgegebene Verteilung in (0, 1) und = &(t) die umgekehrte 


Funktion von t=F(x) = S tu) du ist, so ist die Variable X = ®(T) nach F(x) verteilt, 
0 


wenn die zufällige Variable 7’ gleichmäßig verteilt ist. Manchmal kann man auch andere Metho- 
den anwenden, wie z. B.: Man wähle a so, daß a f(x)<1 für zin (0, 1) wird. Sind X,Y zwei zu- 
fällige Zahlen in (0,1), so sind diejenigen X, welche der Ungleichung Y<af(X) genügen, nach 
f(x) dx verteilt. — 14. Round table discussion. Summary by H. H. Germond. Erörterungen 
und allgemeine Betrachtungen über die Geschichte der Methode (Dr. L. J. Savage, J. Neyman) 
Beziehungen zu Mathematik und Statistik (Wishart; T. E. Harris) uw. PP. Budini. 


. 
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| @ Porter, A.: Introduetion to servomechanism. (Methuen’s Monopraphs on 
Physical Subjects.) New York: John Wiley and Sons, Inc., 1951. VI, 154 p.; 
$ 1,75. 

MeCallum, D. M. and J. B. Smith: Feedback-logical eomputors. Electronic 
engineering 23, 458—461 (1951). 

@ Tables of the exponential functions e*. (National Bureau of Standards, 
Applied Mathematics Series no. 14.) 3. ed. Washington: U. S. bovernment Prin- 
ting Office 1951. X, 557 p. $ 3.25 

e Todd, J.: Table of aretangents of rational numbers. (National Bureau of 
Standards, Applied Mathematics Series, no. 11.) Washinston: U. S. Government 
Printing Office 1951. XI, 105 p.; $ 1,50. 


Wahrscheinlichkeitsreehnung und Anwendungen. 


Wahrscheinlichkeitsrechnung: 


Koimogoroff, A.: Algebres de Boole mötriques completes. Dodatek Rocznika 
Polsk. Towarz. mat. 22, 21—--30 (1951). 

*Ein Maßverband (B, u) (nach Verf. alg&bre de Boole metrique), d. h. ein Booleverband ® 
mit Einheit, der ein strikt positives und additives Maß w trägt, kann bekanntlich als ein metri- 
scher Raum betrachtet werden. Die metrische Vervollständigung von ® liefert einen o-Maß- 
Ferband (algebre de Boole metrique complete) (B*, w*), wobei B* ein Boolevollverband ist 
und 4* ein striktpositives und totaladditives (o- Bairen) Maß. Ist % ein o-Körper von Teil- 
mengen einer Grundmenge E mit E als Element und u ein nicht negatives, o-additives Maß 
auf %, bedeutet ferner N das o-Ideal der u-Nullmengen, so ist der Restklassen-Booleverband 
N/S (Nalgebre des types metrique de la mesure u) isomorph zu einem o-Maßverband. Da 
umgekehrt jeder o-Maßverband durch einen Restklassen-Booleverband der obigen Art dar- 
stellbar ist, so ist die Theorie der o-Maßverbände zu der Maßtheorie auf o-Mengenkörpern 
äquivalent. Verf. betont die Wichtigkeit der Theorie der Maßverbände zur Grundlegung der 

_ Wahrscheinlichkeitstheorie. Er erwähnt die Nachteile der bekannten bisherigen mengen- 
theoretischen Grundlegung dieser Theorie (oder genauer nach Verf. ‚les defauts du systeme 
ensembliste de pr&senter la theorie des probabilites) und meint, daß alle diese Nachteile sich 
vermeiden lassen, wenn man ein Wahrscheinlichkeitsfeld als einen Maßverband einführt. Damit 
erledigt man auch am besten die Frage der Totaladdivität der Wahrscheinlichkeit. Denn die 
Wahrscheinlichkeit wird durch die metrische Vervollständigung des Feldes stets totaladditiv, 

_ auch wenn dies im ursprünglichen Feld nicht gilt. Ref. ver weist hieızu auf seine Arbeit J. reine 
angew. Math. 191, 97—109 (1953) und seine Mitteilung im III. Österr. Math. Kongreß in Salz- 

| burg 1952, die im Bull. Soc. math. Grece demnächst ausführlich erscheint, und bemer kt, daß die 

_ Annahme der Ensemblisten, daß die Wahrscheinlichkeit totaladditiv ist, auch eine Legitimation 

_ vor der Vervollständigung des Feldes findet, wenn nämlich das Feld nach Stone durch einen 
Körper von Teilmengen der Grundmenge aller Primideale des Feldes dargestellt wird. Wie 

Kakutani (dies. Zbl. 27, 111) zuerst be merkt hat, wird stets das Maß (Wahrsche inlichkeit) 
bei dieser Darstellung im mengentheoretischen Sinne totaladditiv. Bezüglich der Nachteile 
der mengentheoretischen Grundlegung bzw. der neuen Begründung vgl. ältere Arbeiten des 

- Ref. (dies. Zbl. 33, 382; 43, 338). Verf. gibt schließlich zu, daß die obenerwähnte verbands- 

theoretische Begründung von allen bekannten am meisten befriedigt; außerdem lassen 
sich bei einer solchen Begründung alle Vorteile der mengentheoretischen Begründung wegen 
der obenerwähnten Äquivalenz der beiden Theorien bewahren. R« f., der diese Begründung 
stets in seinen wahrscheinlichkeitstheoretischen Arbeiten vertreten hat, begrüßt dis Meinung 

: des Verf. und bemerkt, daß sich gewisse Beweismethoden bei der neuen Begründung auch ver- 

‚einfachen lassen. Am Schluß der Arbeit des Verf. wird die bekannte Maharamsche Klassifikation 

- der o-Maßverbände behandelt [vgl. Maharam, Proc. nat. Acad. Sci. USA 28, 108111 (1942)]. 

D. A. Kappos. 

Barankin, E. W.: Conditional expeetation and convex funetions. Proc. Berkeley 
Sympos. math. Statist. Probability, California July 3l— August 12, 1950, 167—169 

21951). 

Es sei (2, T, u) ein Wahrscheinliehkeitsraum, d.h. 2 eine Grundmenge, 

"X ein o-Körper von Teilmengen von 2, der eine Wahrscheinlichkeit u trägt. Es sei 

“ferner t eine T-meßbare Funktion, die Q in einen Raum /", dessen Pink mit r 
bezeichnet werden, abbildet. Ist T ein o-Körper von Teilmengen von I", so soll 


2 -1den o- Unterkörper von X bedeuten, der aus allen Urbildmengen der Mengen 
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von T bei der Abbildung # besteht. Durch v(A) = u(t=!(A)), AET, ist dann 
auf T ein Maß v definiert. Es sei nun feine T-meßbare, u-integrierbare Funktion 
auf Q mit Werten im Euklidischen k-dimensionalen Raum E* und y eine endliche, 
reellwertige und konvexe Funktion auf E#, für welche die mathematische Brwar- 
tung Ef[y(f)] existiert. Verf. zeigt, daß für fast alle (v) 7 ET silt: ylEltlo] S 
Efy(f)/r]. Hierbei bedeuten Z[f/r] bzw. E[y(f)/r] bedingte mathematische Er- 
wartungen. | D. A. Kappos. 
Banerjee, D. P.: On some inequalities in the theory of probability. Ganita 2, 


53 (1951). 


Reiersöl, Olav: Übergang von der Differentialgleichung der Wahrscheinlich- 


keitsdichte zur charakteristischen Funktion und umgekehrt. Portugaliae Math. 10, 
71—80 (1951) [Esperanto mit engl. Zusammenfassg.]. 


f(x) sei eine Verteilungsdichte und genüge der Differentialgleichung 


> Dr P,(«) f(x) = 0, wobei D=d/dx und P,(x) ein Polynom vom Grade n; ist. 
h=0 


Unter hinreichenden Stetigkeitsbedingungen wird die entsprechende Differential- 
gleichung hergeleitet, welcher die charakteristische Funktion der durch f(x) de- 
finierten Verteilung genügt. Diese Transformation wird illustriert am Beispiel der 
Differentialgleichung, welcher die Dichte der nicht zentralen Chiquadratverteilung 
und die Dichte des Stichprobenkorrelationskoeffizienten aus einer normal ver- 
teilten Grundgesamtheit genügen (vgl. Reiersöl, dies. Zbl. 41, 461). Genügt um- 
gekehrt die charakteristische Funktion einer zu (1) analogen Gleichung, dann kann 
man die Differentialgleichung für die Dichte unter gewissen Voraussetzungen ge- 
winnen. L. Schmetterer. 

Maruyama, Gisiro: Note on the are sine law in the theory of probability. 
Natur. Sci. Rep. Ochanomizu Univ. 2, 25—27 (1951). 

Es bezeichne N, die Anzahl der positiven Teilsummen S, einer Folge von 
unabhängigen Zufallsveränderlichen mit symmetrischen Verteilungsfunktionen. 


Diese Teilsummen sollen für n— 00 dem zentralen Grenzverteilungssatz | 
TC 
P{$,/Vlogn < x — fer du genügen. Verf. beweist dann im Anschluß an 


Überlegungen von P. Levy, P. Erdös und M!Kac sowie K. Kunisawa, daß | 


v 


(2 \ ’ 
bei n — oo einerseits ) ! (=) “ = x) > —arcsin für Os <Ie| 


logn En 


andererseits P{N„/n < x} gegen die in 0 und 1 den Sprung 0,5 zeigende Vertei- | 


lungsfunktion strebt. T. Szentmärtony. 


Ottaviani, Giuseppe: Sulle eatene doppie di Markoff. Atti III. Congr. Un. Mat. | 


Ital., Pisa 23—26 Settembre 1948, 224—226 (1951). 
Ottaviani, Giuseppe: Sulle eatene doppie di Markoff. Giorn Ist. Ital. Attuari 
1497 15.1950 


Die erste Note enthält eine vorläufige Notiz über die an zweiter Stellegenannte 
Arbeit, in der es dem Verf. gelungen ist, eine nicht entartete doppelte Markoffsche ' 
Kette zu ermitteln: d.h. eine zufällige Größe U(M), Funktion der Punkte M der | 


Ebene, die im Innern einer beliebigen geschlossenen Linie Z von ihren Werten im 
Außern unabhängig (darin besteht der Markoffsche Charakter) und noch eigent- 
lich zufällig (darin besteht die ‚‚Nicht-Entartung‘“) ist, wenn ihre Werte auf L als 
bekannt vorausgesetzt sind. So entsteht, im Falle der Ebene, ein Widerspruch zu 
der Unmöglichkeitsbehauptung von P. Levy; für mehrdimensionale Räume 
(n > 3) ist sie jedoch triftig, da das benutzte Konstruktionsverfahren dort nicht 
ohne weiteres übertragbar ist. — Im wesentlichen geht man folgendermaßen vor: 
erstens betrachtet man eine Irrfahrt mit abnehmenden Schritten, so daß die 


ee a 
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Punktfolge P,, P}, Pa... -, Pa, . - ; überall dicht ist; für jedes M wird eine Teil- 
folge P;, (P;, > M) zweckmäßig ausgewählt und U mittels einer davon abhängi- 
gen Reihe bestimmt. B. de Finetti. 

e Snell, Laurie James: Applieations of martingale system theorems. (An ab- 
stract of a thesis.) Urbana 1951. 

Announcement of results contained in the author’s doctoral thesis. The proofs 
are given in a paper of the same title (see this Zbl. 48, 114). S. Vajda. 

Huron, R.: Sur la repartition des decimales de rang donn6 dans les tables 
numeriques. Ann. Fac. Sci. Univ. Toulouse, VI. Ser. 15, 161—186 (1951). 

Es handelt sich um ausführliche Untersuchungen über den Mittelwert m von 
Dezimalen bestimmter Ordnung und über die Häufigkeit fj der Ziffern 1=0,1,...,9 
in numerischen Tafeln. Ein Auszug aus dieser Arbeit mit den wesentlichsten 
Ergebnissen wurde bereits referiert (dies. Zbl. 42, 138). Bezüglich m werden die 


Beispiele y= x, Je, Vz, logx behandelt, wobei bei letzterem Vergleiche mit 
empirischen Mittelwerten gute Übereinstimmung zeigen. Aus dem Abschnitt über 
die Häufigkeit, in dem die gleichen Beispiele behandelt werden, ist hervorzuheben, 
daß in den Tafeln, die die Quadrat- und Kubikwurzeln ganzer Zahlen wieder- 
geb&n, die Dezimalen vom Range i Folgen bilden, in denen die Ziffern 0,1,...,9 
mit der gleichen Häufigkeit auftreten. H. Unger. 


Statistik: 


® Dixon, W. and F. Massey: Introduetion to statistical analysis. New York, 
Toronto and London: McGraw-Hill Book Company 1951. 
@ Kenney, J. F. and E. S. Keeping: Mathematies of statisties. Part I. Revised 
ed. New York: D. van Nostrand Company, Inc., 1951. 450 p. 
@ Brookes, B. C. and W. F. L. Dick: Introduction to statistical method. London: 
' Heinemann 1951. VIII, 288 p.; 21s. 
Copeland, Arthur H.: A postulational characterization of statisties. Proc. Berke- 
ley Sympos. Math. Statist. and Probability (August, 1945 and January, 1946), 
; 51—61 (1949). 
| Mediante l’uso del calcolo simbolico fondato su alcuni operatori, come ad 
es. disgiunzione (V ), negazione (—), selezione (C) ecc., I’A. mostra lo sviluppo 
logieco deduttivo del calcolo delle probabilitä. — Definizioni, postulati e teoremi 
si susseguono nel loro ordine logico, sulla base della logica matematica di Peano. 
‘ In tal modo non & necessario distinguere le variabili discrete dalle variabili con- 
tinue, perche la trattazione viene fatta in modo unico, e lo stesso integrale di 
Stieltjes viene definito in termini di valore probabile di una funzione. — Il lavoro 
ha carattere teorico. T. Salvemini. 
02303, 02307, 02315, 03173 
Münzner, Hans: Die typischen Schlußweisen der mathematischen Statistik. I— IV. 
Mitteil.-Bl. math. Statistik 1, 5—20, 69—80, 185—202 (1949); 2, 17—35 (1950). 
I. Il primo articolo di questa serie di articoli sopra le moderne teorie della Statistica 
Matematica, tratta essenzialmente delle principali funzioni di distribuzione quali la funzione 
) normale, le funzioni Gamma e Beta, le distribuzioni di Student, Fisher e Cauchy. 
" Di tali funzioni vengono suceintamente illustrate le proprietä principali e vengono calcolati 
i piü importanti valori caratteristiei (valori medi, momenti, cumulanti, ece.). Nell’ultima parte 
‚ dell’articolo sono esposti i metodi ed i concetti fondamentali della teoria dei campioni. — 
_1I.N:] secondo articolo sono esposti i concetti essenziali del cosidetto ‚‚metodo diretto“ della 
Statistica Matematica, consistente nel determinare quale sia, in base alle ipotesi del Calcolo 
delle Probabilitä, la distribuzione casuale g9(z) di tutti i possibili campioni di N prove estratti 
a sorte da un universo di valori x la cui funzione f(x) di distribuzione sia nota. A talfine sono 
illustrati — ed applicati alle funzioni f(x) di piü frequente applicazione — i quattro metodi 
"adottati usualmente per la determinazione della funzione 9(z) © cioe: il metodo di sostituzione, 
' il metodo geometrico, il metodo delle funzioni caratteristiche ed il metodo di induzione com- 
pleta. Oltre a tali procedimenti vengono richiamati anche alcuni dei metodi d’interpolazione 
(con curve di Pearson, con serie ortogonali e serie di tipo A di Gram-Charlier) che per- 
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mettono di determinare in via approssimata la funzione (2). — III. Il terzo articolo con- 
tiene una suceinta esposizione dei principali procedimenti in uso per la determinazione dei 
parametri di una funzione di distribuzione f(x), di cui & noto solo il tipo di funzione, sulla 
base dei valori osservati in campioni di N prove: vengono pertanto illustrati il metodo della 
„Maximum Likelihood‘, il metodo dei momenti di Pearson, il metodo del x? minimo, il 
metodo di Aitken-Silverstone ed altri. Chiude l’articolo la trattazione dei limiti e degli 
intervalli di confidenza. — IV. Il quarto articolo — che & l’ultimo capitolo di questa sintetica 
trattazione dei moderni orientamenti della Statistica Matematica — tratta dei diversi ‚‚tests‘‘, 
con il cui aiuto sulla base dei dati osservati si pud giudicare della attendibilita delle ipotesi 
che riguardano la funzione di distribuzione ed il procedimento di estrazione a sorte dei cam- 
pioni. L’A., dopo aver succintamente illustrato alcuni di tali tests, fra i quali i testj di signi- 
ficativitä e l’analisi sequenziale, si sofferma in modo particolare a spiegare l’uso del coeffi- 
ciente ? di Student e dell’indice x? di Pearson. E. Pizzetti. 


Anderson, Oskar: Die Grundprobleme der Stichprobenmethode. I. II. III. Mit- 


teil-Bl. math. Statistik 1, 37”—52, 81—89 (1949); 2, 1—16 (1950). 

I. L’A. svolge anzitutto la teoria dello schema di Bernoulli a probabilitä costante di- 
lungandosi a dedurre e a dimostrare le notissime formule della curva di Gauss e dello integrale 
delle probabilit& di Laplace. Egli passa quindi ad esaminare l’applicazione della formula 
di Laplace alla teoria dei campioni, vale a dire l’invertibilit& del teorema di Bernoulli, ma 
tale analisi & peraltro poco completa perch® & svolta da un punto di vista piü pratico che teorico 
e non tiene conto di tutta la recente letteratura sull’argomento ed in particolare degliimportanti 
lavori ceritiei del Gini edel Pompilj sul problema dell’inversione statistica, che pure vengono 
eitati dall’A. — II. Facendo seguito ad un suo articolo precedente sullo schema di Bernoulli 
l’A. esamina ora lo schema probabilistico delle estrazioni senza ripetizione da un’urna a compo- 
sizione nota e le condizioni di invertibilita di tale schema. L’articolo & una semplice e chiara 
sintesi di questioni probabilistiche in gran parte note da tempo. — III. L’A. generalizza e 
completa i risultati di due suoi articoli precedenti sugli schemi probabilistici e sulla loro 
inversione mettendo particolarmente in evidenza le possikili applicazioni alla teoria dei cam- 
pioni. Nell’articolo non sono presi in considerazione che alcuni (e principalmente quelli del 
Kellerer) degli importanti contributi all’argomento recentemente dati da molti studiosi. 

E. Pizzetti. 

Pompilj, Giuseppe: Sulle medie combinatorie potenziate dei eampioni. Rend. 
Sem. mat. Univ. Padova 18, 181—196 (1949). 

L’A., facendo uso delle variabili casuali, dimostra alcune proprietä delle 
medie combinatorie gia enunciate e dimostrate per altra via dal Gini (questo 


Zbl. 41, 258). T. Salvemini. 

Gini, €.: Asimmetria e anormalitä delle distribuzioni statistiche. Metron 16, 
Nr. 1/2, 3—76 (1951). 

L’A. fa un’ampia trattazione dell’asimmetria e dell’anormalitä delle curve, dedicandovi 
due capitoli. Egli precisa razionalmente concetti e definizioni, mentre cid era stato general- 
mente trascurato in precedenza. Tale analisi dd luogo a distinguere vari aspetti. Ad esempio 
per l’asimmetria !’A. distingue quella in senso assoluto dalla dissimmetria che pud essere positiva, 
negativa e nulla. La prima tiene conto solo dell’intensitä e la seconda anche del verso delle 
differenze tra i due rami delle curve di graduazione posti a destra e a sinistra della mediana. — 
Cosi per l’anormalitäl’A.distingue quella assoluta dalla disnormalitä positiva, negativa e nulla. 
La prima tiene conto dell’intensitä delle differenze tra la curva di graduazione osservata e 
la rispettiva curva normale, e la seconda anche del verso di tali differenze. In quanto alla 
eurtosi, !’A. distingue l’ipernormalitä e la iponormalitä in unilaterale, uniforme e disforme. — 
Per ciascun caso l’A. propone adeguati indici, riferiti sia al massimo assoluto che a quello 
relativo, fondandosi generalmente sull’aspetto della dissomiglianza riferita alla curva di gra- 


duazione corrispondente a quella di frequenza. — Dagli indici di anormalitä l’A. passa a quelli 
di dispersione di cui propone pure indiei appropriati. — Tutti questi indiei vengono messi 
in relazione a quelli finora in uso, mostrando i vantaggi dei nuovi proposti. — Con questo 


lavoro il capitolo dell’asimmetria e della anormalitä viene ad inquadrarsi con altri capitoli della 
metodologia statistica conferendo alla materia una sistemazione piü razionale e organica. 
T. Salvemini. 

Lorenz, Paul: Über Wahrscheinliehkeitsnetze und Wahrscheinliehkeitstafeln. 
Mitteil.-Bl. math. Statistik 1, 21—36 (1949). 

L’A. descrive le proprietä e il modo di costruire e usare i normali reticolati anamorfici 
che rettificano la curva di Gauss e l’ogiva, nonch® i relativi cosiddetti „‚reticolati inversi‘‘che 
rettificano le predette curve mediante una scala anamorfica delle ascisse anzich® delle ordinate. 
— Egli mette pero in risalto come sia laborioso e diffieile predisporre questi tipi di reticolati, 
quando non si possa trovarli in commercio giä stampati, e illustra i vantaggi offerti dalle corri- 
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 spondenti „tavole di probabilitä‘“ calcolate in base all’inversione della formula della curva 


ZN 
di Gauss y=g-exp |- rau) in millesimi rispetto al valore centrale y = 1000- 


2 
I 2 SEI UNE 
EIER rn) e cioe Y = 1000 * 536,4915 Ys3= log y. — Trasformando le frequenze 


effetive in millesimi del valore centrale della distribuzione che si vuole rappresentare, e se- 
gnando su un normale foglio di carta millimetrata i valori delle tavole di probabilitä corrispon- 
denti alle varie ascisse in rispettive millesimi di frequenza, se il fenomene segue la curva di 
Gauss questi punti si dispongono secondo una linea retta. — Sono allegate le tavole numeriche 
relative alla curva di Gauss, all’ogiva, al reticolato inverso di Gauss e al reticolato inverso 
della ogiva. — Un esempio concreto di applicazione del sistema completa l’interessante articolo. 
— E con piacere che si nota come la statistica vada sempre piü avviandosi verso forme di 
applicazione semplificato, tali da renderla accessibile ad una piü grande massa di studiosi. — 
F. Pedroni. 

Kudd, Hirokichi: On a formulation of elassieal problems of statisties. Natur. 
Sci. Rep. Ochanomizu Univ. 1, 9—13 (1951). 

Mit Hilfe einer einparametrigen Schar von besten kritischen Bereichen zur 
Prüfung einer Hypothese gegenüber einer anderen wird zwischen beiden eine 
Trennfunktion eingeführt. So ergibt sich ein Maß des Trennungsgrades zwischen 
zwei Hypothesen, welches die drei Bedingungen der Entfernung erfüllt. Verf. ver- 
suckt dadurch dem klassischen Schätzungsproblem eine transformationsgruppen- 
theoretische Formulierung zu geben. Die diesbezüglich ohne Beweis mitgeteilten 


exp 


. acht langatmigen Sätze und rein schematisch zusammengestellten Beispiele können 
' aus der gedrängten Voranzeige nicht näher beurteilt werden. T. Szentmärtony. 


Roy, S. N.: Univariate and multivariate analysis as problems in testing of 


 composite hypotheses. I. Sankhyä 10, 29—80 (1950). 


After an introduction concerning the Neyman-Pearson and the Wald approach 


' to the testing of hypotheses the author investigates the possibility of construcet- 


u 


n uns 


ing best ceritical regions from similar regions, when these exist. Most of this is 
a straightforward development of the Neyman-Pearson technique and of two 
earlier papers of the author published in Sankhyä. His main new result would 
appear to be his treatment of a multiple classification problem. S. Vajda. 

Mourier, Edith: Tests de ehoix entre diverses lois de probabilite. Trabajos 
Estadist. 2, 233—259 und spanische Zusammenfassg. 259—260 (1951). 

Given a population whose distribution is assumed to be either f, (x) dx or 
f(x) dx. Let X), X,, ..., X, be a random sample taken from this population. It 
is the purpose of this paper to determine, from this sample, which law of f, and fs 


' is to be chosen. First the author proves that A = IT, f, (X,)/f,(X,) is the unique 


sufficient statistic (resume exhaustif) in essential and extends the result to the 
problem of the choice among & finite number of given distributions or among 
two classes of distributions. Next it is proved that the best test of the choice be- 
tween two distributions f, and f, is given by the region of the type: A> c. The 
order of the probability of error in this test is determined by 


U 77290, 
ö=—-min|— —|, 
where 2 | g 0% 
= /(1g4 ; = (Joe sata m, ;=1,2. 


' Thus Ö is considered to express the distance between f, and f, and the amount 


of information defined by Fisher is naturally derived from this view-point. 
ie 


Rao, C. Radhakrishna: A note on the distribution of Di _ Dr and some 
computational aspeets of D? statistie and diseriminant function. Sankhyä 10, 


- 257—268 (1950). 


Let D} denote, as usual, the square of the distance between two samples 
i 15* 
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taken from two populations, based on p characters. The distribution of Di+, — Dy 
was determined by the author (this Zbl. 40, 220) under the assumption that 
the population distances estimated by D),, and D, respectively are equal. In 
the present paper he derives approximations to this distribution and remarks 
on some aspects of the computation of discriminant functions. S. Vajda. 

Hemelrijk, J.: Construetion of a confidence region for a line. Nederl. Akad. 
Wet., Proe.52,995—1005 (1949) ; Indagationes math. Amsterdam 11,374—384 (1949). 

Siano & e n due variabili casuali, soggette entrambe ad errori, legate da 
una relazione &&£ + ßn + y = 0 con coefficienti ignoti. L’A. risolve il problema 
delle determinazioni della regione di confidenza — con livelloe y O <p<1l)— 
di —a/ß e— y/ß per mezzo di n punti P; = («,, y;) ottenuti da una osservazione 
statistica. — Egli adopera un procedimento differente e condizioni meno restrittive 
di quelle usate da Wald per risolvere lo stesso problema (questo Zbl. 23, 344). 
Mostra che il numero minimo di punti richiesti per la costruzione della regione di 
confidenza con livello 0,95 & sette. T. Salvemini. 

Putter, Joseph: Sur une möthode de double &chantillonage pour estimer la 
moyenne d’une population laplaeienne stratifice. Revue Inst. internat. Statist. 19, 
231—238 (1951). 

Neyman (this Zbl. 10, 72) has established the method of stratified sampling 
wbich gives the minimum variance estimate of the mean of the total population, 
if the variances within the strata are known. The author considers the case when 
they are unknown. He constructs a two-stage process, where the allocation of 
numbers to the strata in the second sample depend on the result of the first stage. 
Assuming normal distribution within the strata, he finds the best ‚linear‘ rule, 
that is one where the allocation to the strata is proportional to a multiple of the 
preliminary sample standard error. The variance of the estimate which results 
from his rule is only slightly larger than that for Neyman’s method. The author 
also shows that his rule has minimax properties within the class of all linear rules, 
and hence also in a still wider class, when an appropriate risk function is defined in 
the sense of Wald’s theory of statistical decision functions. St. Vajda. 

Kudd, Hirokichi: A remark on the efficient estimation. Natur. Sci. Rep. 
Ochanomizu Univ. 2, 18—24 (1951). 

Es bezeichne S: &,, .... %„ eine Stichprobe aus einer Wahrscheinlichkeits- 
verteilung mit der Dichte f(x; a), so daß 8 selbst die Dichte L($; a) = f(x; a) 

+ f(&,; a) besitzt. Es wird zunächst bemerkt, daß unter bestimmten Regularitäts- 
bedingungen die mittlere quadratische Abweichung zwischen einer Schätzung a* (8) 
und einer Funktion @(&) des Parameters « größer oder gleich (dE (&*)/da)?- 
[n E (8 log f/dx)?]-! ist. Der erste Satz besagt dann, daß bei L>0 hier die Gleich- 
heit nur für die Koopmansche Verteilungsdichte f = exp [p(a) u(z) + g(a) + r(x)] 
in einer Menge von positivem Maß, sonst Null besteht, sowie daß q’(«) = p(a) p’ (a) 
ist. Die Funktion p(a) ist eindeutig durch g(a) bestimmt, und bei g(a) = T(p(a)) 
ergibt sich die Momentenerzeugende von a* als exp{—n [T(O/n + p(a)) — q(a)}. 
Im Falle der Gleichheit ist übrigens a*($) eine erwartungstreue Schätzung von 
p(a) mit dem Streuungsquadrat @’(a)/p’ (a), falls 2’ (a) +0 ist. Hat 7’(O) eine 
eindeutige Umkehrung, dann gibt es einen einzigen Parameter T(p(a)) mit der 
wirksamen (effizienten) erwartungstreuen Schätzung [u(&) + + ul)]/n- 

T. Szentmärtony. 

Moran, P. A. P.: Estimation methods for evolutive processes. J. Roy. statist. 
Soc., Ser. B 13, 141—146 (1951). 

Die Arbeit behandelt die Schätzung von Parametern bei gewissen Prozessen, 
in denen Ereignisse zufällig über die Zeitskala verteilt sind. Beim einfachen 
Poissonprozeß handelt es sich um Ereignisse der Dauer Null und mit einer end- 
lichen Dauer. Der vollständigen Lösung der Schätzung des Parameters beim ein- 


| 


| 
| 
| 
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fachen Geburt-Prozeß folgt die Angabe von Schätzwerten der beiden Parameter 
im einfachen Geburt-Tod-Prozeß. J. Heinhold. 

Steinhaus, Hugo: Über Probleme der Kontrolle von Massenproduktion mittels 
Stichproben. Dodatek Rocznika polsk. Towarz. mat. 22, 75—77 (1951) [Polnisch]. 

Lancaster, H. O.: Complex contingeney tables treated by the partition of y2. 
J. Roy. statist. Soc., Ser. B 13, 242—249 (1951). 

Es wird gezeigt, wie die vom Verf. bereits früher (dies. Zbl. 33, 74; 39, 144) 
mit Hilfe orthogonaler Transformationen standardisierter Variablen durchgeführte 
additive Zerlegung von y? für zweidimensionale Kontingenztafeln des Typs rxs 
sich im Falle dreidimensionaler rxsxt und höher dimensionaler Kontingenz- 
tafeln zur Darstellung der Wechselwirkungen zweiter und höherer Ordnung eignet, 
in strenger Analogie zu der im Falle kontinuierlicher Variablen dieses Ziel erstre- 
benden Varianzanalyse. Verf. vergleicht seine Methode mit der im Falle 2x2x2 
mit ihr asymptotisch übereinstimmenden, von M. S. Bartlett (J. Roy. statist. 
Soe.. Suppl. 2, 248 (1935)] angegebenen, komplizierteren Methode. Beispiele. 

M.-P. Geppert. 

Patterson, H. D.: Change-over trials. J. Roy. statist. Soc., Ser. B 13, 256— 271 
(1951). 

«Beim Change-over-trial wird aus einer möglichst gering gehaltenen Anzahl 
von Einheiten (Milchkühe) jede derselben über eine möglichst kleine gemeinsame 
Anzahl von Perioden dem Wechsel der zu prüfenden Behandlungsarten (Ernäh- 
rungsweisen) unterworfen und der Effekt registriert. Das Ziel ist, durch geschickte 
Auswahl der Behandlungswechsel eine große Effizienz für die Bestimmung der 
direkten Effekte jeder Behandlung und der Nachwirkungseffekte unter Ausschal- 
tung der im allgemeinen großen individuellen Verschiedenheit der gegebenen Ein- 
heiten zu erreichen. Anlage und Analyse solcher Anordnungen werden in der Arbeit 
besprochen unter den Einschränkungen, daß jede Behandlung höchstens noch in 
der unmittelbar folgenden einen Residualeffekt zeigt und daß letzterer unabhängig 
von der Folgebehandlung ist. Das Versuchsschema wird in Matrixform symboli- 
siert. Der Einfluß gewisser Symmetrieeigenschaften dieser Matrix, insbesondere 
solcher von ausgewogenen unvollständigen Blockanordnungen, auf die Effizienz 
wird in vielen Fällen gründlich diskutiert. Die untersuchten Anordnungen sind 
z. T. der Literatur entnommen, z. T. neu. — Die reichhaltigen Ergebnisse können 
hier nicht wiedergegeben werden. H. Richter. 

Salvemini, Tommaso: Aspetti della correlazione. Atti III. Congr. Un. Mat. 
Ital., Pisa 23—26 Settembre 1948, 216—220 (1951). 

Verf. gibt eine klare Übersicht über die grundsätzlich verschiedenen Frage- 
stellungen der zweidimensionalen Korrelations- und Regressionstheorie und über 
‚die entsprechenden Systeme von Korrelations-, Zusammenhangs-, Kontingenz-, 
Konkordanzmaßen, um deren konsequenten Ausbau sich Gini verdient gemacht 
hat. Zum Schluß wird die vielfache Rolle erörtert, die Bravais’ klassischer Kor- 
relationskoeffizient in diesem System von Maßen spielt. M.-P. Geppert. 

Fröchet, Maurice: Sur les tableaux de eorrelation dont les marges sont donn6es. 
Ann. Univ. Lyon, I1I. Ser., Sect. A 14, 53—77 (1951). 

Für den Fall einer statistischen Korrelationstabelle (a) sowie für den einer 
zweidimensionalen kontinuierlichen Wahrscheinlichkeitsverteilung (b) untersucht 
Verf., ob und wie sich aus den gegebenen kumulativen Randverteilungen N;, N} 
bzw. F(x),@G(y) zugehörige Simultanverteilungen N;; bzw. H(x, y) bestimmen 
lassen. Nach Aufstellung rekurrenter Ungleichungen, denen bei gegebenen Rän- 
dern die N;,; bzw. H(x, y) genügen müssen, wird bewiesen, daß stets zwei extreme 
Lösungen existieren, die minimale bzw. maximale kumulative Verteilungsfunktion 
aufweisen und im Falle (b) durch H%(x, y) = Max[F(x) +@(y) — 1, 0] bzw. 
H!(x, y) = Min [F(x), G(y)] gegeben sind; in beiden Fällen liegt (in erweitertem 
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Sinne) strenge funktionale Abhängigkeit vor. Außerdem existiert bei (b) immer 
und bei (a), wenn alle N;N//N ganze Zahlen sind, die Lösung N;7 = N;N;/[N bzw. 
H®(x, y) = F(x)-G(y), die stochastische Unabhängigkeit der beiden Variablen 
bedeutet. Verf. untersucht den Entartungsfall, in dem diese Lösungen zusammen- 
fallen, und zeigt ferner im Falle (b), daß, wenn sie verschieden sind, sich aus ihnen 
unendlich viele weitere Lösungen gewinnen lassen. M.-P. Geppert. 

e Morette, A.: Initiation au ealeul statistique des erreurs. Paris: Dunod 1951. 
64 p.; broch& f. 250. 


Biomathematik. Versicherungsmathematik. Finanzmathematik: 
Pe EEE SER A De EEE ea 


Mal6cot, G.: Un traitement stochastique des probl&mes lineaires, (mutation, 
linkage, migration), en genetique de population. Ann. Univ. Lyon, III. Ser., Sect. A | 
14, 79—117 (1951). | 

Verf. dehnt seine früher erzielten Ergebnisse (G. Mal&cot, Les math&matiques 
de l’heredite, Paris 1948, dies. Zbl. 31, 173; dies. Zbl. 41, 469) durch Betrachtung 
der umfassenderen Wanderung von Gameten an Stelle derjenigen von Individuen 
auf den allgemeinsten Fall aus. Die vom Verf. betrachteten fundamentalen Wahr- 
scheinlichkeiten genügen rekurrenten Matrizengleichungen, zumeist gewöhnlichen 
Differenzengleichungen. Für die verschiedenen, genetisch bedeutsamen Fälle be- 
stimmt Verf. die Lösungen derselben und diskutiert ihr asymptotisches Verhalten | 
bei wachsender Generationennummer. M.-P. Geppert. | 


| Komatu, Yusaku: Probability-theoretie investigations on inheritance. IV4, IV;, 
IVg. Mother-child eombinations. Proc. Japan Acad. 27, 605—610, 611—614, 
1615—620 (1951). | 
| Komatu, Yüsaku: Probability-theoretie investigations on inheritance. V,, Va. 
Brethren eombinations. Proc. Japan Acad. 27, 689—693, 694—699 (1951). 

In the previous comunications (this Zbl. 44, 151—152) the question was 
discussed as to what could be concluded regarding the type of a child (with 
respect to certain genes) if the type of the mother is known but not that 
of the father; or if mother’s and child’s ‚types‘ are known what follows 
regarding the father? Analogous questions have been asked and discussed in 
case of two children. — In this paper, firstly, the results are extended to the 
case of n children. — Next the following combination is considered: There is 
a mother and her two children but from two different fathers. The results are 
presented in tabular form and compared with the table previously formed for the 


case where both children had the same father. — The problem. is formulated 
that — with the same mother — n, children are from one father, n, from another 
father; ete.; some of the combinations are discussed. H. @eiringer. 


Peyoviteh, T.: Contribution & P’6tude des &quations biologiques. Bull. Soc. 
Math. Phys. Serbie 3, Nr. 3/4, 3—9 und serbische Zusammenfassg. 10 (1951). 
Die Entwicklung einer gemischten, aus n Spezies x; bestehenden Population 
mit Aus- und Einwanderung sei dargestellt durch das System der Differential- 
gleichungen dx x 
5. er = + nl Ylazı Gel 
—=ı 


worin die vitalen Koeffizienten &,(=0), ;;(=0) und a, als konstant angenommen 
werden. In den Fällen nn =1sowien=2 und}, =1,=0 beschäftigt sich Verf. 
näher mit dem stationären Zustand für to. Y. Komatu. 
Carvalho, Carlos A. F.: A statistical study of certain charaeteristies of population 
ehange. Inst. Actuärios Portug., Bol. 6, 7—53 (1951). 
Im 1. Teil der Arbeit gibt Verf. einen Abriß der Theorie des Bevölkerungs- 
wachstums [im wesentlichen nach Lotka mit der Integralgleichung für die Zahl 


y 
der Mädchengeburten B(t) = [Pt — a)r(a)da] und stellt fest, man könne im 
(6) 
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allgemeinen in der Bevölkerungstheorie annehmen, daß die Realteile der komplexen 
Wurzeln der Lösungsfunktion : negativ sind; d.h. die Bevölkerung entwickelt sich 
in geomstrischer ee — Im 2. Teil leitet Verf. aus der Integralgleichung 


für die Bevölkerungszahl X (t -[»t (t — a) p(a) da Feststellungen über die Ab- 


hängigkeit der sale von der Geburtenzahl ab: Extrema der 
letzteren folgen auf gleichartige Extrema der ersteren. Ist die Geburtenzahl in 
der Zeiteinheit eine periodische Funktion der Zeit, dann auch die Bevölkerungs- 
zahl ; ist diese periodisch, dann ist die Geburtenzahl fluktuierend. nr Bevölkerung 


folgt aus der Geburtenzahl durch Anwendung des Operators F = fe.» :»(x) de, 


ß 
wo D eine Konstante ist. — Im 3. Teil kommt Verf. aus allgemeinen Erwägungen 
über die sozialen und men Faktoren, welche die Bevölkerungsgröße und 


die Brutto-Reproduktionsrate g = re) ) dx beeinflussen, zu der Vermutung, daß 


zwischen ihnen eine Korrelation besteht. Die Zahlen für England und die nor- 
dischen Länder von Zeiträumen zwischen 1866 und 1935 bestätigen diese Ver- 
maftung. Die englischen Zahlen ergeben N = -- 3,2799? + 0,020g + 42,871. Im 
4. Teil wendet Verf. diese Formel zur Vorausberechnung an und gibt Tabellen 
l.der Frauen, 2. der. Männer, 3. der gesamten englischen Bevölkerung je für 
5jährige Altersstufen für jedes 5. Jahr von 1936 bis einschließlich 2001, sowie den 
prozentualen Altersaufbau in diesen Jahren. H. Härlen. 
Jecklin, Heinr.: Consideration sur P’allure de variation des röserves d’assurances 
ä primes rögulierement variables. Inst. Actuärios Portug., Bol. 6, 55—62 (1951). 
Ausgehend von dem allgemeinen Ansatz PR = P, =: = Pr, Pır, = Pıl+a-+vß), 
wobei v1, für die in arithmetischer Folge veränderliche Jahresprämie einer zunächst be- 
liebigen Versicherung entwickelt Verf. im ersten Teil der Arbeit die generelle Beziehung 
‚vi ‚) = V2,n + Q(&, 5; B, B) «V@,P? — ıVz,n), die den Zusammenhang zwischen den Dek- 


en AS (2,8) und ur; 8 für die beiden Paare (&, 8) und (a, ß) von Variationspara- 
metern wiedergibt. & (4,8; ß, PN ist dabei unabhängig von t, sobald einer der drei praktisch 
bedeutsamen Fälle «& Ed, ß=0 bzw. o=0,ß=+0 bzw.a=e:ß, +0, die vom Verf. 
besonders herausgestellt werden, vorliegt. Für die gemischte Versicherung a auf 
Ab- und Erleben) mit der Prämienfestsetzung P, R,=Pıl+BP)..-., Pırı = Flip) 
ergibt sich nun im Falle > 0 ein zur Zeitachse (t + Aohae) konvexer Verlauf des Deckungs- 
kapitals, und es zeigt sich für ein bestimmtes 8 < 0 als Eleganz vom konvexen zum konkaven 
Verlauf des Deckungskapitals die lineare Abhängigkeit, pi „ = t/n. Von besonderem Interesse 
und nicht zuletzt von praktischer Bedeutung ist nun das vom Verf. gefundene Ergebnis, wonach 
der lineare Verlauf des Deckungskapitals dann eintritt, wenn ß = —i (? = Rechnungszinsfuß), 
oder, anders ausgedrückt, daß für eine gemischte Versicherung, deren Prämie von Beginn an 
in arithmetischer Folge mit dem konstanten Reduktionssatz $ = —i abnimmt, der zeitliche 
Verlauf des Deckungskapitals durch eine Gerade approximiert werden kann, daß in diesem 
Falle also ‚VS, = t/n gilt. Durch Zahlenbeispiele wird schließlich für eine Anzahl von Kom- 
binationen der technischen Daten x, n und it unter Heranziehung der Tafel SM 1939/44 und 


i = 0,03 als Rechnungsgrundlagen die Güte der approximativen Ermittlung von ve „ für 
Para 


. ! ’ k 
ß=0,03 aus der Beziehung NR =ZVzn+0Q I = Von) mit ) = — zB aufgezeigt. Dabei 
i- —ıa 
z,n| 
! EEE - : 2 
ist zur Abkürzung gesetzt: 3. 2 = t+T° D Norm} Ne = 8, —824n— N’ Netn 


G. Wünsche. 

Perks, Wilfred: Some notes on Evans’ and other approximations to life annuities. 
J. Inst. Actuaries 77, 268—281 (1951). 

Poukkas und Evans’ Leibrentenformeln beruhen auf der allgemeinen 
Methode, Integrale von Produkten durch Substitution der gegebenen Verteilungen 
durch eine handlichere Verteilung mit gleichem 1. und 2. Moment und annähernd 
gleichen höheren Momenten zu approximieren. Verf. führt diese Methode systema- 


tisch für eine Verteilung ®, von v,p, durch, d,®, = v',pz. Diese mit weitaus 
mehr Rechenarbeit verbundene Methode liefert etwa gleich gute Ergebnisse wie 
die 2. Formel von Evans. Sie ist aber vielseitiger anwendbar, da v‘,p, in jedem 
Integral durch ®, ersetzt werden kann. H. Härlen. 

e Smith, F. C.: The mathematies of finance. New York: Appleton-Century- 
Crofts, Inc., 1951. XII, 356 p.; 4,00 dollars. 

@ Maurice, H.: Les op6rations finaneieres et les op6erations viageres. Bruxelles: 
Les Editions Comptables, Commerciales et Financieres 1951. 394 p. 

@ Tinbergen, J.: Econometries. — Translated from the Dutch by H. Rijken 
van Olst. Philadelphia: The Blakiston Company 1951. XII, 285 p.; $ 4,50. 

© Mudgett, Bruce D.: Index numbers. (Wiley Publications in Statistics.) 
New York: John Wiley & Sons, Ine. London: Chapman and Hall, Limited 1951. 
X, 135 p. 3,— dollars. 

Seien P9 Pı; Pa. ; - die Preise, g,, 91, 93 - - - die Mengen der in den Perioden 0, 
1,2... konsumierten Waren. Als Gewicht zur Bestimmung der Preisindizes werden 
die Warenmengen genommen (und umgekehrt). Für das Jahr l in bezug auf das 
Jahr 0 hat man z.B. den Laspeyres-Index L,, = I Pı %/d Po 9 oder den 
Paasche-Index P,ı = I PıA/& 90, ferner die kombinierten Indizes 


I | Zum | Ve Zt MA und Zorn 
2\2m%  Zmqm/’ 2Zmh Zmh & (do + 41) Po ZVg 41 Po 
für die Preise bzw. entsprechend gebildete für die Mengen. Die Diskussion der 
möglichen Fehler, insbesondere des Maßes D (Differenz von Laspeyres- und 
Paasche-Index), führt Verf. dazu, nur Indizes von aufeinanderfolgenden Perioden 
als sinnvoll anzusehen. Für weiter auseinanderliegende Perioden wäre hilfsweise 
das Produkt Jgı *Jıa**"Jr-ır der aufeinanderfolgenden Indizes zu nehmen, so- 
fern ein Vergleich angesichts der Konsumänderung sinnvoll ist (im allgemeinen 
ist das nicht der Fall; z. B. sind die Transportkosten 1900 und 1950 unvergleich- 
bar, weil die Bedeutung von Schiene, Wasserweg und Straße sich verschoben hat 
und neue Transportmittel dazugekommen sind). Im 2. Teil illustriert Verf. seine 
Ausführungen durch eine kritische Betrachtung der Entwicklung der amtlichen 
amerikanischen Preis- und Lebenshaltungskosten-Indizes. H. Härlen. 

Arrow, Kenneth J., Theodore Harris and Jacob Marschak: Optimal inventory 
poliey. Econometrica 19, 250—272 (1951). 

Verff. geben Richtlinien für die Einkaufspolitik eines Lagerhalters an. Sie behandeln das 
Problem, welche Mengen einer Ware bestellt werden müssen und zu welchem Zeitpunkt die 
Bestellung zu erfolgen hat, damit der Erwartungswert des Gewinnes möglichst groß wird. 
Es werden drei Modelle diskutiert, die sich durch die Art der Bestellung, die Bestellungs- und 
Lagerungskosten, die Verteilungsfunktion der Nachfrage und die vom Lagerhalter zu zahlende 
Strafe, falls die Nachfrage größer als der Bestand ist, unterscheiden. Während beim ersten 
Modell ein konstanter Bedarf und beim zweiten nur die Bestellung für eine feste Periode be- 
trachtet wird, soll es beim dritten Modell an äquidistanten Zeitpunkten möglich sein, eine 
Menge 5 — yı anzufordern, aber nur dann, wenn y < sist (y: Bestand im Zeitpunkt t). Die 
Konstanten s und $ sind so zu bestimmen, daß die Summe der entsprechend abgezinsten Ver- 
luste aller zukünftigen Perioden ein Minimum ergibt. Bei den ersten beiden Modellen ergeben 
sich mathematisch einfache Lösungen, beim dritten führt die Bestimmung des Gesamtverlustes 
auf eine in der Erneuerungstheorie auftretende Integralgleichung. E. Walter. 

eo Nyblen, Gören: The problem of summation in eeonomie seienee. Lund: 
C.W.K. Gleerup 1951. 289 p. 22,50. Kr. 

Die ökonomischen Theorien gehen entweder von einem einheitlichen Wertesystem der 
Produktion aus (Produktionsaspekt) und führen zu zentralgeplanter Wirtschaft, oder sie gehen 
von Gleichgewichtsbedingungen aus (Verteilungsaspekt). Die Walras-Systeme stellen eine 
Verbindung beider Aspekte dar, lassen aber — wie dieadditiven, unwesentlichen Spiele (v. Neu- 
mann-Morgenstern) — keinen Raum für Interessenkonflikte und demzufolge für „Agree- 
ments“. In diesen Systemen sind alle relativen Einkommensteile automatisch und harmonisch 
bestimmt; kein Teil des Volkseinkommens bleibt zur Aufteilung übrig. Die harmonische Ad- 
ditivitätsvoraussetzung gilt für die wesentlichen Spiele nicht. Bei ihnen ist der Betrag der ökono- 
mischen Werte, die sich eine Gruppe durch Kollaboration sichern kann, größer als die Summe 
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der Werte, die bei Aufteilung in nicht kollaborierende Untergruppen erreichbar sind. Dieser 
Nicht-Additivitäts-Satz von v. Neumann und Morgenstern und ein Satz von Arrow (daß 


. eine gesamtwirtschaftliche Wohlstandsfunktion unmöglich ist, d.h. eine Funktion, die jeder 


Menge von individuellen Präferenzen eine allgemeine Präferenz zuordnet) stellen das ‚Problem 
der Summation‘ der vorliegenden Dissertation dar. Eine Synthese des im Sinne des Nicht- 
Additivitäts-Satzes vertieften Verteilungsaspektes mit dem Produktionsaspekt erscheint Verf. 
nicht möglich. Er hält die vorläufige Annahme des Dualismus dieser beiden Aspekte für not- 
wendig, den einen für die Wirtschaft freier Gruppen, den anderen für zentralgeplante Wirt- 
schaft geltend. — Der zweite, größere Teil des Werkes ist der Anwendung der allgemeinen 
Grundgedanken und speziell der Theorie von v. Neumann-Morgenstern auf die Probleme 
des Zinsss, der Inflation und der Konjunkturzyklen gewidmet. H. Härlen. 


Dantzig, George B.: Linear programming. Problems Numer. Analysis of Future 
18—21 (1951). 

Linear Programming, ein mit der Theorie der Spiele verwandter Zweig der 
Mathematik, befaßt sich mit Fragen organisatorischer Art, wie sie in großen 
Betrieben auftreten. Eine typische Problemstellung dieser Art lautet: Es ist die 
Produktivität eines ganzen Betriebes zu einem Maximum zu machen. Das Problem 
führt unter gewissen vereinfachenden Annahmen auf die Aufgabe, eine lineare 
Form in den Variablen &,, &,, ..., &) zu einem Maximum zu machen, wobei die x;. 
noch n (n< m) linearen Gleichungen, sowie den Bedingungen 2,20 genügen 
müssen. Oder geometrisch formuliert: Es ist einer der Durchstoßpunkte einer 
Geraden durch ein konvexes Polyeder im n-dimensionalen Raum zu bestimmen. 
Die Aufgabe wird im wesentlichen durch ‚systematisches Probieren‘ (Simplex- 
Technik) gelöst, wofür sich die programmgesteuerten Rechenmaschinen dank der 
bedingten Befehle sehr gut eignen. Wir haben also auch hier ein dankbares An- 
wendungsgebiet für Rechenautomaten, um so mehr als der Rechenaufwand außer 
in den einfachsten Fällen sehr groß ist. H. Rutishauser. 


Elementargeometrie: Geometrie. 


e Bielby, A. R.: A new geometry and trigonometry. — Part Tand II. London: 
Longmans Green 1951. VIII, 448 p.; 10s. 6d., without answers 10s. Part I:6s.6d. 
Part II: 68. 6d. 

Eine Einführung in die Schulgeometrie mit Bevorzugung der praktischen 
Anwendungen. Die ebene und die räumliche Geometrie sind nicht getrennt, wäh- 
rend die Trigonometrie auch zur Herleitung geometrischer Sätze benutzt wird. 
Das Buch kann als ein interessantes Beispiel moderner Didaktik der Schulmathe- 


matik betrachtet werden. J. ©. H. @erretsen. 
Bagcehi, Hari Das: On rational (or Heron) triangles. Math. Student 18, 33—36 
(1951). 


Ein Dreieck heißt rational, wenn die Seitenlängen und der Inhalt rational 
sind. Die vier Zentren J,Jı, Jg, J; der Berührungskreise eines Dreiecks ABC 
bestimmen vier Dreiecke. Diese können nur gleichzeitig rational sein. Ist das der 
Fall, so ist auch ABC rational und wird absolut rational genannt. Verf. gewinnt 
unter anderem die Bedingung der absoluten Rationalität für ein rationales ABC 
in den folgenden vier Formen: (1) Zwei von den Halbwinkeln A/2, B/2, 0/2 sind 
rational (d. h. die Sinus- und Cosinusfunktionen sind rational); (2) Eins der zwölf 


5 Dreiecke JBC, JCA,... ist rational; (3) Eins der drei Vierecke JBJ,C, JOJ,A, 


JAJ,B ist rational; (4) Zwei Zeilen der Matrix 
AL Ah AAJZıAIS, AJ;N 
(20 BJ BJ, BJ, Br.) 
CNECHAOT, CI. CI 
enthalten ein rationales Element, wobei L, M, N bzw. der Schnittpunkt von AJ, 
BC; BJ, 0A; CJ, AB ist. (Der erste Satz im mittleren Abschnitt auf S. 34 der 
Arbeit enthält einen leichten Schreibfehler.) L. Redei. 


234 


Bonferroni, Carlo: Un teorema sul triangolo e il teorema di Napoleone. Atti 
III. Congr. Un. Mat. Ital., Pisa 23—26 Settembre 1948, 245—246 (1951). 

Vgl. dies. Zbl. 36, 221. 

Ramakrishnan, V.: Orthopolar theory and Feuerbachs’ theorem. Math. Stu- 
dent 18, 25—26 (1951). | 

Chatterjee, B. C.: On some geometrical configurations. I. Bull. Caleutta math. 
Soc. 43, 135—138 (1951). 

Ist eine ebene Punktmenge M gegen zwei Spiegelungen g und A invariant, 
so gilt das auch für die Menge der Mittelpunkte aller Punktepaare und den Schnitt- 
punkten O der Spiegelungsachsen. Durch Hinzufügung von Mittelpunkten, die als 
„Summen“ gedeutet werden, wird M zu einem gegen 1, g, h invarianten System M’ 
erweitert, in dem eine kommutative (nicht assoziative) Addition für gewisse 
Punktepaare definiert ist. Drei Punkte von M werden mit 1,9, h identifiziert und 
dadurch M’ zu einem verallgemeinerten Ring mit O als Nullelement gemacht. 

F. W. Levi. 

Christov, Chr.: Sur les distances entre les points d’un espace euclidien ou 
pseudo-euelidien. Annuaire Univ. Sofia, Face. Sei., Math. Phys. 46, 9—16 und 
französ. Zusammenfassg. 17—19 (1951) [Bulgarisch]. 

Verf. beweist notwendige, hinreichende und unabhängige Bedingungen dafür, 
daß gegebene reelle Zahlen a,, (r,s=0,...,n) mit ,=0 und a,; = a;, be- 
trachtet werden können als die Quadrate der Abstände zwischen n + 1 reellen 
oder komplexen Punkten mit gegebener oder passend gewählter Metrik. @. Nöbeling. 

Christov, Chr.: Une relation entre les volumes d’un simplexe et de ses sim- 
plexes limites. Annuaire Univ. Sofia, Fac. Scei., Math. Phys. 46, 21—26 und fran- 
zös. Zusammenfassg. 27—30 (1951) [Bulgarisch]. 

In einem euklidischen oder pseudo-euklidischen Raum beliebiger Dimension 
seien n (23) Punkte A; i =1,...,n) beliebig gegeben. Es sei U das (n — ])- 
dimensionale Volumen des Simplexes mit den Ecken A;; U; das (n — 2)-dimen- 
sionale Volumen des Simplexes mit den Ecken A; (i # j); U;,, das (n — 3)-dimen- 
sionale Volumen des Simplexes mit den Ecken A; (£ #5 und i = k), usw. Nun 
seien A,, A,, A, drei feste unter den Punkten A;. Dann gibt Verf. (ohne Beweis) 
eine algebraische Gleichung zwischen U2, U}, U? U2, und’ U, 
an, die die elementare Heronsche Formel als Spezialfall enthält. @. Nöbeling. 

Banditeh, Ivan M.: Geometrische Interpretation eines Satzes von L. Euler. 
Bull. Soc. Math. Phys. Serbie 3, Nr. 3/4, 45—47 und deutsche Zusammenfassg. 
48 (1951) [Serbisch]. 


Eine elementargeometrische Konstruktion, die ein Interpretation der Formel 


© 0) sin® 
II cos „> . 
vl 2» © liefert. 


Sengelija, I. D.: Zur Frage der Lösung des Lam6-Clapeyronschen Problems 
der ökonomischen Trassierung. Soob&ienija Akad. Nauk Gruzinskoj SSR 12, 
357—8360 (1951) [Russisch]. 

Es wird darauf hingewiesen, daß derjenige Punkt, dessen Abstandsumme von 
gewissen festen Punkten der Ebene minimal ist, im Inneren oder in einer Ecke der 
konvexen Hülle der Punkte liegt. L. Fejes Toth. 


Sengelija, I. D.: Lösung der Aufgabe über den Punkt der minimalen Transport- 
kosten bei vorliegenden Beschränkungen für seine Lage. SoobStenija Akad. Nauk 
Gruzinskoj SSR 12, 499—504 (1951) [Russisch]. 

Gesucht wird derjenige Punkt P einer glatten ebenen Kurve K, dessen Ab- 
standsumme von gewissen festen, nicht auf K’ liegenden Punkten der Ebene minimal 
wird. Es wird gezeigt, daß die Summe der von P nach den Punkten hinweisenden 
Einheitsvektoren keine Komponente in der Tangentenrichtung von K in P 


aufweist. L. Fejes Toöth. 


Analytische Geometrie. Projektive Geometrie: 
ee gr Dre ae a a 


© Sperner, Emanuel: Einführung in die analytische Geometrie und Algebra. 
2. Teil. Göttingen: Vandenhoeck u. Ruprecht 1951. 390 S. 28 Fig. DM 24,80. 

Der 1. Teil dieser Neubearbeitung des bekannten Schreier-Spernerschen 
Lehrbuches (dies. Zbl.1, 262, 13, 145) ist besprochen in dies. Zbl. 31, 66. Auch 
bei dem nunmehr vorliegenden 2. Teil ist die ursprüngliche Gesamtkonzeption 
beibehalten, die Darstellung der Einzelheiten aber vielfach neu gefaßt worden. 
Auf drei verhältnismäßig kurze Abschnitte über Algebraische Körper (8. 7—56), 
Anfangsgründe der Gruppentheorie (S. 57—87) sowie Lineare Transformationen 
und Matrizen (S. 88—150) folgt ein bedeutend längerer über Projektive Geometrie 
(S. 151—384). — Der’ Beweis des Fundamentalsatzes ist fortgefallen, und ebenso 
die Darlegung der Elementarteilertheorie. Dem entspricht eine andere Behand- 
lung der Hauptachsentransformation; Verf. stützt sich dabei auf ein Verfahren 
von Jacobi, das hier zu einem direkten Existenzbeweis für die Hauptachsen- 
transformation ausgestaltet ist. Die Theorie des Doppelverhältnisses wird auf 
einen in sich dualen Begriff gegründet, nämlich ein Doppelverhältnis für gemischte 
Quadrupel (zwei Punkte, zwei Hyperebenen). H. Pietsch — H. L. Schmid. 

® Campedelli, L.: Esereitazioni di geometria analitica e proiettiva. V ed. 
Padova: CEDAM 1951. 

e Morin, U.: Lezioni di geometria. I: Elementi di geometria analitica. Padova: 
CEDAM 1951. 232 p.; 950 Lire. 

Minagawa, Takizo: An elementary method to derive the normal form of n-dimen- 
sional real Euelidean rotation. Ködai math. Sem. Reports 1949, 37—38 (1949). 

Ist A eine reelle orthogonale n-dimensionale Matrix, so sucht Verf. die Ein- 
“ heitsvektoren a, für die@’ Aa = A ein Maximum ist. It/A= —1l,soisstA= —#E. 
Ist = +1, so ist die Gerade durch den Ursprung in der Richtung a gegenüber A 
fest. Ist —l1 <A <-+l, so spannen a und Aa eine invariante Ebene auf. Machen 
wir diese Gerade bzw. Ebene durch eine orthogonale Transformation zur x,-Achse 
bzw. x, x,-Ebene, so besteht die transformierte Matrix aus einem Kästchen 1 
a cosa% —sina 

sın “a CcoS& 
angewandt werden kann. G. Lochs. 

Queirez, Augusto: Der Satz von Pappus. Anais Fac. Ci. Porto 35, 217—228 
(1951) [Portugiesisch]. 

In dieser Arbeit wird der ebene Pascalsche Satz mit Hilfe räumlicher, pro- 
jektiver Sätze, die auf die Existenz von Quadriken durch 3 windschiefe Geraden 
hinauslaufen, bewiesen. Man vergleiche hierzu etwa die ähnliche Darstellung in dem 
Buche von Hessenberg (Grundlagen der Geometrie, Berlin-Leipzig 1930). 

W. Burau. 

Fischer, Helmut Joachim: Geometrische Netze und Konfigurationen und ihre 
Beziehungen zur Vektorreehnung und Zahlentheorie. I. Collect. Math. 4, Fasc. 2, 
57—119 (1951). 

Die Punkte und Geraden der projektiven Ebene werden durch homogene 
Zahlenquadrupel (a,, @,, a3, a,); I a; = 0 (‚Vektoren‘) dargestellt. Die Elemente 
des von den Grundpunkten erzeugten Möbiusnetzes haben dann ganzzahlige a-Ko- 
ordinaten. Durch Permutation der a-Koordinaten auseinander hervorgehende 
Vektoren bilden eine „Familie“, und zwar von der ‚Stufe n“, wenn n lineare 
Operationen nötig sind, um sie aus den Grundpunkten zu erzeugen. Die Familien 
der Stufen 0 bis 4 (83 Familien mit 1741 Vektoren) werden errechnet, ebenso die 
zwischen den 97 Vektoren der 8 Familien der Stufen 0 bis 3 bestehenden Inzidenzen. 
Ob ein Punkt eines Möbiusnetzes mit einer zur selben Familie gehörigen Geraden 
inzident ist, folgt aus den ganzzahligen Lösungen der quadratischen Form I a,a,, —0 
(zahlentheoretischen Problem). F. W. Levi. 


und einem weiteren Kästchen, auf das das Verfahren neuerlich 
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Morgantini, Edmondo: Su una relazione di armonia {ra i triangoli del piano 
proiettivo eomplesso. Ann. Triestini, Sez. II 21, 5—33 (1951). 

In der komplexen projektiven Ebene betrachtet Verf. Paare von Dreiecken, 
die in einer besonderen Beziehung stehen, welche wie folgt definiert ist. Seien 
x, = 0,%, = 0,2, = 0 die Seiten eines Dreiecks (A); die Kegelschnitte &] = 1 %,2%3, 
x? = m 2%, @& = n%,%, haben gemeinsame Punkte dann und nur dann, wenn 
Imn — List; in diesem Falle sind die gemeinsamen Punkte drei und bilden ein 
Dreieck (B), das Verf. harmonisch mit (A) nennt. Es wird bewiesen, daß diese 
Beziehung symmetrisch, selbstdual und projektiv invariant ist; mit einem festen 
Dreieck (A) sind 00° Dreiecke (B) harmonisch, deren Scheitel eine Involution J3 
in der Ebene bilden. Verf. studiert die Eigenschaften der harmonischen Dreiecke 
(kurz:h. D.), und zwar: ihr Verhalten unter den quadratischen Transformationen, 
besonders unter denen, die zwei h. D. als Fundamentaldreiecke besitzen; die Kor- 
respondenz, die man auf der Manniefaltigkeit der nicht geordneten Tripel der 
Ebene hat, indem man jedem Dreieck alle mit ihm h. D. korrespondieren läßt; 
einige elegante Konfigurationen, die mit der Theorie der h. D. verbunden sind. 

M. Benedicty. 


Godeaux, Lucien: Sur les t6tra&dres de Moebius. Bull. Soc. Roy. Sci. Liege 20, 
464—470 (1951). 

Für jedes Paar Möbiusscher Tetraeder 7, 7’ existiert bekanntlich eine 
harmonische axiale Kollineation $, die 7 und 7’ vertauscht. Unter Verwendung 
von T als Koordinatentetraeder werden zunächst die Gleichungen von $ auf- 
gestellt. Anschließend wird das von 7 und 7’ aufgespannte Büschel von Flächen 
4. Ordnung näher betrachtet; seine Basis besteht aus den 16 Geraden, in denen 


die Ebenen von 7 und 7’ einander schneiden. Die 8 Tetraederecken geben für 


jede Fläche Eckardtsche Punkte ab. Vermöge $ werden die Büschelflächen 
involutorisch untereinander vertauscht; bemerkenswert erscheint, daß die beiden 
selbstentsprechenden Flächen durchaus verschiedenartiges Verhalten zeigen, indem 
die eine die Kollineationsachsen enthält, die andere jedoch nicht. 


W. Wunderlich. 


Laurenti, Fernando: Sull’equazione delle tangenti tirate da un punto ad una 
eoniea con applieazioni. Atti Accad. Sci. Torino, Cl. Sei. fis. mat. natur. 85, 339 — 
395 (1951). 

Eine elementare Rechnung, die die Gesamtgleichung der zwei aus einem 
Punkt (a, b) an einen gegebenen Kegelschnitt gezogenen Tangenten in der Form: 
A(x — a)” + B(xe —a)(y—b)+C(y—b)?=0 liefert. Die getrennten Glei- 
chungen der beiden Tangenten folgen leicht. Als Anwendungen: die Asymptoten- 
gleichung; die Bestimmung der Koordinaten der Brennpunkte; die Bestimmung 
des Ortes der Spitzen der dem Kegelschnitt umschriebenen rechten Winkel. 

E. Togliatti. 

Rangaswami Aiyer, K.: On the strueture of Joachimstal’s eireles of a eonie. 
Bull. Caleutta math. Soc. 43, 139—142 (1951). 

Zu jedem Punkt P in der Ebene eines Kegelschnitts X gehören die Fuß- 
punkte der vier Normalen von & durch P. Je drei dieser Fußpunkte liegen auf 
einem Joachimsthalschen Kreis von &. Die Gesamtheit dieser Kreise bildet eine 
zweifach unendliche Mannigfaltigkeit. Stellt man die Kreise der Ebene in be- 
kannter Weise durch die Punkte eines projektiven dreidimensionalen Raums dar, 
in dem die Punktkreise durch die Punkte einer Fläche zweiter Ordnung abgebildet 
werden, so entsprechen den Joachimsthalschen Kreisen von & die Punkte einer 
Fläche I’. Verf. beweist, daß ZT’ eine geradlinige rationale Quartik ist, und unter- 
sucht die Beziehungen zwischen dieser Fläche und dem System der Joachimsthal- 
schen Kreise eines Kegelschnitts. M. Zacharias. 


237 


.. Lagrange, Rene: Sur l’&quivalence anallagmatique. Bull. Sci. math., II. Ser. 
751), 47—64 (1951). 

Die vorliegende Arbeit des Verf. bildet die organische Ergänzung zu einer 
früheren (dies. Zbl. 39, 370). Nachdem dort untersucht worden war, wann das 
Produkt der Inversionen an n gegebenen Sphären U, des Ry gleich dem an p 


anderen Sphären X; ist, d. h. für jede Sphäre © gilt U, - U, ® = +X,:.:-X,D, 
wird jetzt die Möglichkeit U, --- UUD®D = —X,::: X, ® untersucht, d.h. die beiden 
Inversionsprodukte sollen invers äquivalent sein, wie man sagt. Früher (s. o.) 
hatte der Verf. dem Inversionsprodukt der U; eine Matrix 7 zugeordnet. Diese 
wird auch jetzt herangezogen und zunächst gezeigt, daß bin=N-+2 die 
lineare Unabhängigkeit der Sphären U, gleichbedeutend mit der Bedingung 
det(7T + 7’) #0 ist. In diesem Falle ergibt sich ferner, daß das U;-Produkt 
invers äquivalent zu einem von » linear unabhängigen Faktoren ist, wenn p der 
Rang der Matrix 7’ — T’ ist. Die weitere Lösung führt dann auf. die Diskussion 
linearer Gleichungen. Bein <N + 2 braucht die lineare Unabhängigkeit der U; 
nicht gleichbedeutend mit der Regularität von 7 + T’ zu sein. Für die obige 
Zahl p kann man allgemein aber folgende Schranke aufstellen: 
Rang(T’ — 7’) —-(N+2—n)<p<Ran(T—- T’J+(N+2—n). 

W. Burau. 
Wylie jr., C. R.: Line involutions of order three with a quadratie complex of 
invariant lines. Univ. nac. Tucumän, Revista, Ser. A 8, 31—40 (1951). 

In this paper the author is concerned with involutorial line transformations 
in S;, which can always be considered as involutorial point transformations on 
a hyperquadrie V? in S,, and establishes the fact that in S, there are two and 
only two distinet cubic line involutions which possess a quadratic complex of 
invariant lines, namely the involutions whose point equivalents in S, are either: 
&) the transformations of V7 into itself effected by the transversals of line and an 
S, in general position in S,, or b) the transformation of V? into itself effeeted by 
the transversals of two general planes of S,. M. Piazzolla- Beloch. 

Medek, Väeclav: Eine Abbildung gewisser nicht-linearer Systeme von Kegel- 
schnitten. Mat.-fys. Sbornik, Slovensk. Akad. Vied Umeni 1, 59—67 und russische 
Zusammenfassg. 67 (1951) [Slowakisch]. 

Es wird die Abbildung der Kegelschnitte einer gegebenen Ebene auf die Punkte des 
fünfdimensionalen Raumes betrachtet. Zunächst werden die Haupteigenschaften dieser Ab- 
bildung angegeben. Dann wird die Abbildung eines vierparametrigen, quadratischen Systems 
von Kegelschnitten betrachtet. Als Beispiel wird die Abbildung eines durch drei Paare kon- 
jugierter Pole und ein Paar konjugierter Polaren bestimmten Systems von Kegelschnitten 
behandelt. Als Hauptresultat ergibt sich der Satz: Wenn die Kegelschnitte des Systems S auf 
die Punkte einer Kurve n-ter Ordnung abgebildet werden, dann ist die Polarkurve eines be- 
liebigen Punktes in bezug auf die Kegelschnitte des Systems 8 eine Kurve n-ter Klasse. Auf 
Grund dieses Satzes wird ein allgemeines einparametriges, quadratisches System von Kegel- 
schnitten aufgestellt. Von den übrigen Systemen werden solche betrachtet, die zu zwei oder drei 
vierparametrigen quadratischen Systemen gehören und noch gewissen linearen Bedingungen 
genügen. Es werden auch einige Konstruktionen der Mannigfaltigkeiten angegeben, auf die 
sich diese Systeme abbilden. Autoreferat. 

Golab, Stanistaw: Über eine Bedingung für die Existenz einer Asymptote einer 
ebenen Kurve. Dodatek Rocznika polsk. Towarz. mat. 22, 53—54 (1951) [Polnisch]. 

Morgantini, Edmondo: Sulla teoria diametrale e sulla ricerea dei centri e degli 
assi di simmetria delle eurve algebriche piane. Ann. Univ. Ferrara, n. Ser., Sez. 
VII 1, 55—79 (1951). 

La theorie des centres et axes de symetrie d’une courbe algebrique plane n’est 
que la partieularisation aux geometries affine et metrique du probleme de la 
determination des axes et centres des homographies harmoniques qui conservent 
la courbe. Rappel des proprietes classiques de la polarite par rapport & une courbe, 
application & la determination des @tres geometriques covarlants par rapport 


# 
Ri; 
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aux homographies dont on se donne, soit l’axe, soit le centre, soit les deux. Critere 
pour reconnaitre si une homographie conserve une courbe en etudiant le com- 
portement d’une configuration de droites et de points que l’on obtient par polarite 
ä partir du centre et de l’axe de ’homographie. Etude du cas homologique en par- 
tieulier si harmonique, dont on preeise le comportement du centre et de l’axe par 
rapport &la courbe. Etude des symötries. Cas de la geometrie affine, d’ou theorie dia- 
mötrale des courbes. Liaison des proprietes metriques & la configuration formee 
par la courbe et les points eycliques. Un r&sultat notable: il n’ya pas d’homotheties 
distinctes des symötries conservant une courbe irreductible. B. d’Orgeval. 


Dieudonne, Jean: Algebraie homogeneous spaces over fields of charaeteristic 
two. Proc. Amer. math. Soc. 2, 295—304 (1951). 

Soit H un espace vectoriel, sur un corps K de caracteristique 2, de dimension paire n + 1, 
n=2r-+1 et soit 8 = P(E) l’espace projectif de dimension n correspondant. On suppose 
que la forme quadratique g est r&guliere et non defective: la forme bilineaire alternee corres- 
pondant & g est de rang 2r + 2. Un sous-espace vectoriel V de E est dit singulier sig= 0 
dans V. Un telsous-espace est necessairement totalement isotrope mais lar&ciproque n’est pas 
vraie. On appelleindice de g la dimension maxima v, v <n + 1, des sous-espaces singuliers. 
On suppose encore v>3 et l’on pose v—s+ 1. Les elements de S correspondant aux 
espaces singuliers de # sont dits singuliers. Designant par 7’, l’ensemble des elements singu- 
liers de dimension maximum s (s> 2), de 8, le groupe de base de T', est le groupe des 
transformations induites par les collineations de 8. L’A. montre que la caracterisation des 
groupes de base de certains espaces homcgenes &tablie par Chow (ce Zbl. 40, 229) s’etend 
au groupe de base de l’espace T,: ici aussi, toute application bi-univoque de T,, s > 2, sur 
lui-möme, qui conserve la propri6te d’adjacence est une application du groupe de base. La 
demonstration est donne&e dans la mesure oü elle differe de celle de Chow (th. ILet III); la se- 
conde partie de la demonstration de Chow (th. III, pp. 46—49) est notablement simplifiee. 
L’A. etablit ensuite l’existence d’un sous-groupe invariant du groupe de g; les el&ments de ce 
sous-groupe sont les produits d’un nombre pair de transvections. L’espace 7, se partage en 
deux classes U, et U; qui sont des espaces homogenes pour le groupe consider6 (groupe des 
rotations). Sir > 4, le theor&me VII de Chow est encore valable et l’A. montre que le caractere 
exceptionnel de r = 3 reside, comme dans les cas classiques, du fait de l’existence de la pro- 
priete de trialite entre U,, U‘, 8. Th. Lepage. 


Algebraische Geometrie: 


@eSeveri, Francesco: Fondamenti di geometria algebriea. Padova: CEDAM, 
Casa Editrice Dottore Antonio Milani 1948. 172 p. 

Der Verf. hatim Februar 1947 in Pisa Vorlesungen über algebraische Geometrie gehalten, 
die hier in einer lithographierten handschriftlichen Ausgabe veröffentlicht sind. Diese Vor- 
lesungen sind vor allem deshalb bemerkenswert, weil sie eine kurz gefaßte Übersicht über 
die Theorie der algebraischen Flächen in derjenigen Gestalt enthalten, die Severi in seinen 
zahlreichen Originalarbeiten entwickelt und vertreten hat, die aber in ähnlicher Vollständig- 
keit und Kürze sonst nirgends zu finden sind. Es wäre auch lehrreich, den von Severi kon- 
struierten Aufbau der Theorie mit demjenigen zu vergleichen, welcher von F. Enriques 
vor kurzem in einem zusammenfassenden und abschließenden Werke dargestellt worden ist 
(dies. Zbl. 36, 371). — Nachdem in den ersten drei Kapiteln die Grundbegriffe der algebrai- 
schen Mannigfaltigkeiten und der linearen Systeme behandelt und nach üblichem Vorgang 


die Beschränkung auf „gewöhnliche“ Singularitäten vorgenommen wurde, werden im 4. Ka- 


pitel invariante und kovariante Systeme auf einer algebraischen Fläche untersucht. Hier wird, 
was besonders hervorgehoben werden muß, die ganze folgende Theorie auf einem Äquivalenz- 
kriterium aufgebaut (Severi, dies. Zbl. 28,79), das unter gewissen Voraussetzungen gestattet, 
auf die lineare Aquivalenz zweier Kurven auf einer algebraischen Fläche zu schließen, falls 
sie auf einer dritten Kurve linear äquivalente Punktgruppen ausschneiden. Mit Hilfe 
dieses Kriteriums kommt Verf. sehr einfach zu den wichtigen Begriffen des kanonischen, 
des adjungierten, des Jacobischen Systems, des geometrischen und arithmetischen Geschlech- 
tes, sowie zur Theorie der allgemeinen Aquivalenzscharen (5. Kapitel), d.s. Scharen äquiva- 
lenter Punktgruppen auf der Fläche, inbesonders die invariante Schar von Severi: den Ab- 
schluß dieser Entwicklungen bildet der Riemann-Rochsche Satz (6. Kapitel). — In etwas 
loserem Zusammenhang damit stehen die letzten zwei Kapitel, welche in die Theorie der 
„Basis für die Gesamtheit aller Kurven“ und in die Theorie der Integrale auf einer algebraischen 
Fläche einmünden. Als Vorbereitung dazu sind eine Untersuchung über die stetigen Systeme 
von Kurven (7. Kapitel), was im wesentlichen auf die Diskussion analytischer Funktionen 
mehrerer Variablen hinausläuft, und eine Darstellung der Elemente der Topologie (8. Kapitel) 
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notwendig. Hinsichtlich der Beweise wird meistens auf die Originalliteratur verwiesen. An vielen 
Stellen benützt Verf. die Gelegenheit, auf interessante Zusammenhänge und noch ungelöste 
Probleme hinzuweisen. W.Gröbner. 


Severi, Francesco: Le diverse eoncezioni di varietä nella geometria algebrica. 
Rend. Accad. naz. dei XL, Ser. IV 2, 27 p. (1951). 

Verf. gibt hier eine ausführliche Darstellung der folgenreichen Gedankengänge, die bereits 
in zwei kurzen Noten (dies. Zbl. 42, 153, 395) behandelt sind. Dort wurde der Begriff „‚Basis- 
mannigfaltigkeit‘‘ (W,c) eingeführt, dem die geometrische Vorstellung einer als bloßes Null- 
stellengebilde gedachten algebraischen Mannigfaltigkeit zugrunde liegt, der in jedem Punkt P 
ein ‚Verhalten‘ (comportamento) c angeheftet ist, welches hinsichtlich eines jeden in P be- 
ginnenden analytischen Kurvenzweiges aussagt, wieviele Schnittpunkte er mit einer (W, c) 
enthaltenden Form mindestens haben muß. Auf diese Weise wird jedem H-Ideal eine Basis- 
mannigfaltigkeit zugeordnet, wobei T'-Ideale natürlich außer Betracht bleiben; damit wird 
eine starke Annäherung an den Standpunkt der Idealtheorie erzielt. Allerdings ist diese Zu- 
ordnung noch nicht umkehrbar eindeutig (diesbezüglich ist das Referat dies. Zbl. 42, 153 
richtigzustellen), da z.B. den Idealen (x?, y?) und (x?, xy, y?) dieselbe Basismannigfaltigkeit 
zugeordnet ist. Verf. nennt das jeweils eindeutig bestimmte umfassendste unter allen H-Idealen, 
welche zur selben (W,c) gehören, ‚vollständig‘ (H-ideale completo). Es ist klar, daß eine 
Basismannigfaltigkeit im allgemeinen nicht synthetisch, sondern nur durch Angabe eines 
H-Ideals definiert werden kann; nur bei „einfachen‘‘ Basismannigfaltigkeiten ohne singuläre 
Punkte ist überall ce = 1. Verf. untersucht ausführlich die Eigenschaften dieser Basismannig- 
faltigkeiten in Zusammenhang mit den H-Idealen, Durchschnitt und Summe, den Zerlegungs- 
satz von Lasker-Noether, isolierte und eingebettete Basismannigfaltigkeiten, sowie die 
Bedeutung der charakteristischen Funktion von Hilbert als Postulationsformel. — Vom 
Standpunkt der Idealtheorie ist dieses Ergebnis außerordentlich zu begrüßen; aber es darf 
wohl erwarte werden, daß derendgültigeSchritt zu einer ausnahmslos eineindeutigen Zuordnung 
von H-Idealen und algebraischen Mannigfaltigkeiten nicht mehr fern ist. Denn erst dann 
können die einfachen algebraischen Beziehungen und Operationen zwischen Idealen in der für 
diese geltenden Klarheit und Allgemeinheit auf die geometrischen Begriffe übertragen werden, 
ohne die üblichen Einschränkungen hinsichtlich Singularitäten, Vielfachheiten usw. hinzufügen 
zu müssen. So wie etwa im Zusammenhang mit der Analysis der geometrische Kurvenbegriff 
eine der naiven Anschauung widerstrebende Erweiterung erfahren mußte, so muß im Zusammen- 
hang mit der Algebra der Polynomringe auch der Begriff der algebraischen Mannigfaltigkeit 
über den naiven Begriff hinaus vervollkommnet werden, eine Vervollkommnung, die eben mit 
der Betrachtung von überlagerten oder unendlich benachbarten Punkten nicht voll ausgeschöpft 
werden kann. W.Gröbner. 


Gröbner, Wolfgang: Über den Multiplizitätsbegriff in der algebraischen 
Geometrie. Math. Nachr. 4, Erhard Schmidt z. 75. Geburtstag, 193—201 
(1951). 

L’A. sviluppa un complesso di considerazioni tendenti a rafforzare la veduta che il modo 

pit opportuno d’introdurre il concetto di molteplieitä nella geometria algebrica sia quello di 
appoggiarsi al concetto, gia introdotto da F. S. Macaulay, di molteplieitä di un ideale pri- 
mario (lunghezza, cio& numero degli elementi, di una serie di composizione dell’ideale primario 
in questione). Cosi facendo si avrebbe nella geometria algebrica un concetto di molteplieit& 
che, come ha giä dimostrato F. S. Macaulay, rispecchia perfettamente le valutazioni di 
molteplieit& basate sul teorema fondamentale dell’algebra e permette di dimostrare il teorema 
di Bezout nel caso di due varietä (di dimensione complementari), che siano entrambi inter- 
sezioni complete. Non varrebbe invece sempre il teorema di Bezout in casi piü generali, come 
ha osservato lo stesso A. nella sua Moderne algebraische Geometrie, 1949, p. 180 (questo 
Zbl. 33, 127). Nonostante cid, l’A. ritiene tuttavia che il concetto di molteplieitäa basato sulla 
teoria degli ideali sia quello da accogliere nella geometria algebrica. Per rafforzare tale sua 
idea l’A. osserva la perfetta chiarezza e generalita di tale nozione e dimostra il suo naturale 
significato geometrico in diversi casi notevoli, nonch® la sua invarianza per trasformazioni 
birazionali o addirittura bianalitiche (purch& regolari nei punti interessati). Infine, merce il 
teorema della rappresentabilitä di ogni ideale come intersezione di ideali primari massimi, la 
nozione di molteplicita basata sulla teoria degli ideali permette di assegnare con soli mezzi 
algebrici una molteplicitä ad una variet& comune a due varietä algebriche, anche nel caso di 
due variet& di dimensioni non complementari. Circa l’eccezione presentata dal teorema di 
B6zout generale, l’A. contesta che una nozione ragionevole di molteplicita debba necessaria- 
mente essere tale da rendere incondizionatamente valido questo teorema, la vera esigenza che 
‘deve essere rispettata essendo invece quella che la definizione possa applicarsi in modo ben 
definito e nel solo campo algebrico anche nei casi di una varietä comune a due varietä& che non 
siano di dimensioni complementari,che sono piü generali di quelli offerti dal teorema di B&ezout: 
come appunto avviene nella definizione caldeggiata dall’A. F. Conforto. 
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Zariski, Oscar: Theory and applications of holomorphie functions on algebraic 
varieties over arbitrary ground fields. Mem. Amer. math. Soc. Nr. 5, 90 p. (1951). 


In der klassischen algebraischen Geometrie benützt man in Entartungsfällen Stetigkeits- 
überlegungen, vor allem: a) beim Multiplizitätsproblem, b) beim Nachweis, daß eine 1.a. ir- 
reduzible a.M. (algebraische Mannigfaltigkeit) im Spezialfall wenigstens zh. (zusammenhängend) 
bleibt. Das Multiplizitätsproblem kann heute auch in derarithmetischen algebraischen Geometrie 
(bei beliebigem Grundkörper) als gelöst gelten. In einer bahnbrechenden Untersuchung zeigt 
hier Verf. an einem klassischen Beispiel, daß mit seiner Theorie der holomorphen Funktionen 
auch das Zusammenhangsproblem mit vollem Erfolg rein arithmetisch angegriffen werden 
kann. Dabei sind außerordentliche Schwierigkeiten zu überwinden, einerseits, weil holomorphe 
Funktionen auf projektiven a.M. betrachtet werden müssen, andererseits, weil ein funda- 
mentaler birationaler Invarianzsatz gebraucht wird, dessen Beweis das Kernstück der Arbeit 
bildet. — Betrachtet wird eine a.M. V über einem Grundkörper k, der in der Arbeit ganz 
beliebig sein darf, im Referat aber der Kürze halber als Körper der Charakteristik 0, bei der 
Definition der holomorphen Funktionen außerdem als algebraisch abgeschlossen angenommen 
wird. — Es sei @ eine beliebige Punktmenge auf V, wobei jeder Punkt P durch seinen zuge- 
hörigen Stellenring vr in dem zu V gehörigen Funktionenkörper & festgelegt ist. v7 sei die 
vollständige Hülle von vr. Ist in jedem vf (PE @) ein Element £} ausgezeichnet, so sprechen 
wir von einer holomorphen Funktion &* auf G (mit den Werten &$ in den v$), wenn end- 
lich viele Untermengen G,,...,@G„ von @ so bestimmt werden können, daß G nn Gm 
leer und die folgende Bedingung erfüllt ist: Für ö = 1,...., m existiert je eine Funktionenfolge 
&r(k=1,2,...) in &, deren Glieder in allen v& (PE @ — G;) liegen und die gleichmäßig 
in jedem vk (PE@ — G;) gegen &$ konvergiert. Ist speziell m = 1 und @, leer, kommt man 
also mit einer einzigen Folge & aus, so heißt &* streng holomorph. Die Gesamtheit aller 
auf @ holomorphen Funktionen bildet einen Ring v£. Für @ = P wird v% = vi. — Ist vy 
bzw. v£ nullteilerfrei, so wird V analytischirreduzibelin P bzw. längs @ genannt. Eine auf 
V liegende a.M. W heißt zh., wenn W nicht in zwei punktfremde a.M. W,, W, zerlegbar ist. 
Als Hauptergebnis von Abschnitt I ($$ 1—9, S. 12—46) ist das folgende Zh.-Kriterium 
anzusehen: Ist V in jedem Punkte von W analytisch irreduzibel, so ist Y dann und nur längs 
W analytisch irreduzibel, wenn W zh. ist. — Für affine a. M. wurde das Zh.-Kriterium vom 
Verf. im wesentlichen schon früher bewiesen [Summa Brasil. Math. 1, fasc. 8, 1—27 (1948); 
hier mit Brasil. zitiert]. Im affinen Fall sind alle holomorphen Funktionen streng holomorph. 
Ist ferner V bzw. W durch den Ring X bzw. das W-Ideal m festgelegt und bedeutet vw den Ring 
aller Quotienten a/b (a,bENR; b= 1(m)), so wird vi im Sinne von Brasil. die m-adische 
Hülle von vw und damit ein verhältnismäßig leicht zugänglicher Noetherscher Ring. Im pro- 
jektiven Fall dagegen existiert keine solche einfache Charakterisierung von v;;, man weiß nicht 
einmal, ob vy, stets Noethersch ist (vgl. $4). Man kann daher hier aus Brasil. nur die wichtigsten 
Hilfssätze übernehmen und muß im übrigen sehr sorgfältig die Definition der allgemeinen 
holomorphen Funktion ausnützen. — Von den zahlreichen Ergebnissen von Abschnitt I, die 
unabhängig von Zh.-Kriterien selbständiges Interesse besitzen, seien hier nur hervorgehoben: 
Die für den Zusammenhang mit der klassischen algebraischen Geometrie wichtigen Ausfüh- 
rungen über algebraische Punkte in $6, sowie Theorem 12 von $9, das (affin und projektiv) 
die Teilbarkeit einer längs W holomorphen durch eine längs W rationale Funktion vy auf die 
Teilbarkeit in jedem einzelnen v%$ (PE€ W) zurückführt. — Abschnitt II ($$ 10—19, S. 47—76) 
beschäftigt sich mit birationalen und rationalen Transformationen. Die Hauptergebnisse lauten: 
B.T.-Satz: Es seien V und V’ irreduzible a. M., und es sei T eine birationale Transformation 
von V auf V’;ist W bzw. W’ eine beliebige a. M. auf V bzw. V’, so bedeute T(W) bzw. T-1(W’) 
die volle Transformierte von W bzw. W’ hinsichtlich 7. Es sei nun V längs W normal (also vr 
ganz abgeschlossen für alle PE W), und es seien außerdem für W’ = T(W) folgende Be- 
dingungen erfüllt: a) Für jeden P’E W’ besteht T-!(P’) = P nur aus einem einzigen Punkt P, 
und es ist vo? C vp; b) T=-1(W’) = W. Dann existiert ein natürlicher Isomorphismus von. 


vy auf vo, ($11).— R.T.-Satz: Der B.T.-Satz läßt sich ohne wesentliche Änderung des 
Wortlauts auf den Fall übertragen, daß T eine algebraische Transformation darstellt, bei 
der T=! rational ist. Neu hinzu tritt nur die Bedingung: Der Funktionenkörper EZ von P ist 
algebraisch maximal im Funktionenkörper 2’ von V’. — Einige Ausführungen über die (das 
Kernstück der Arbeit bildenden) Beweise des B.T.- und R.T.-Satzes bringen wir im Schlußteil 
des Referats. — Zunächst besprechen wir die Folgerungen: Zh.-Satz 1 (Birationale Transfor- 
mationen): Es sei 7’ eine birationale Transformation von V auf V’, und es sei W eine zh. a.M. 
auf V mit der Eigenschaft, daß V an jeder Stelle von W analytisch irreduzibel ist; dann ist 
auch T(W) zh. — Zh.-Satz 2 (Algebraische Korrespondenzen): Es sei T eine irreduzible 
algebraische Korrespondenz über k zwischen den irreduziblen a.M. V, V’, und es sei V analy- 
tisch irreduzibel an jeder Stelle von W. Außerdem seien folgende Bedingungen erfüllt: a) Ist 
(P, P’) ein allgemeines Punktepaar der Korrespondenz, so ist der Funktionenkörper k(P) 
von P algebraisch maximalim Funktionenkörper k(P, P’) von P und P’. b) W ist schon über k 
(und nicht erst über einem Oberkörper von k) definiert. Ist dann W zh., so ist es stets auch 
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T(W) = W’. — Zh.-Satz 3. Ist in Zh.-Satz 2 speziell W = P ein Punkt, so gilt der Satz 
auch dann, wenn P nicht über k rational ist, also ohne Bedingung b). — An den Zh.-Sätzen 1 
bzw. 2, 3, die leicht aus den B.T.-Satz bzw. R.T.-Satz abgeleitet werden können (Abschnitt II, 
$11 bzw. Abschnitt III, $20), ist vor allem bemerkenswert, daß hier keine lokale Normalität 
von V längs W angenommen werden muß. Man befreit sich von der (beim B.T.- und R.T.-Satz 
wesentlichen) Normalitätsvoraussetzung dadurch, daß man V zunächst auf eine „‚abgeleitete‘‘, 


normale a. M. V abbildet. (Die für diese Abbildung nötigen Überlegungen finden sich schon in 
Abschnitt I, $7.) — Zur Tragweite der Zh.-Sätze beachte man z. B.: Der Punkt P, für den 
T(P) durch Zh.-Satz 3 als zh. erwiesen wird, darf für 7 fundamental sein, es darf also T(P) 
eine größere Dimension haben als die volle Transformierte T(Q) eines allgemeinen Punktes & 
von V. Insbesondere ist also Zh.-Satz 3 auch für eine birationale Korrespondenz nichttrivial, 
wo T(®) =’ ein Punkt und damit stets zh. ist. — Die Hauptbedeutung der Zh.-Sätze für 
die vorliegende Arbeit besteht darin, daß aus Zh.-Satz 3 ein Zh.-Satz für Systeme von a.M. 
folgt, der als arithmetische Fassung des berühmten, im klassischen Fall zuerst von Enriques 
formulierten Degenerationsprinzips angesehen werden kann. — Zh.-Satz4: Es sei ein 
algebraisches System von a. M. (genauer Zykeln) über k. Ist dann der allgemeine Zyklus von 
%& absolut (also auch über dem zu k gehörigen algebraisch abgeschlossenen Körper %k*) irredu- 
zibel, so ist jeder Zyklus absolut (also auch über k*) zh. — Bei der Herleitung von Zh.-Satz 4 
aus Zh.-Satz 3 hat man sich im wesentlichen zu überlegen: X entspricht einer algebraischen 


Korrespondenz T zwischen der a.M. V, deren Punkte umkehrbar eindeutig den Zykeln von 


Z& entsprechen, und der a.M. V’, die diese Zykeln trägt. V kann durch eine a.M. V ersetzt 
werden, die überalllokal normal und damit, wie bekannt, in jedem Punkte analytisch irreduzibel 
ist,‘(Vgl. Zariski, dies. Zbl. 37, 227.) Die absolute Irreduzibilität des allgemeinen Zyklus von 


& hat zur Folge, daß für die algebraischen Korrespondenzen 7 bzw. T zwischen V bzw. V 
und V’ Bedingung a) von Zh.-Satz 2 erfüllt ist. Aus Zh.-Satz 3 folgt nun zunächst, daß jeder 
Zyklus von & zh. ist, und daraus schließt man leicht, daß er sogar absolut zh. sein muß. — 
Zh.-Satz 4 bildet den krönenden Abschluß der Arbeit. Zum Beweis des fundamentalen B.T.- 
Satzes bzw. R.T.-Satzes sei bemerkt: Da dort die Dimension d’ von T(W) sicher nicht kleiner 
ist als die Dimension d von W, ist bei dem B.T.-Satz ($$ 10—15) im wesentlichen der Fall 
d’ > d(W fundamental) zu behandeln. Man sieht relativ leicht, daß der allgemeine Beweis 
auf die Untersuchung eines Spezialfalles zurückführbar ist: Man hat zuerst für V’ eine ge- 


wisse ausgezeichnete a. M. Vot zu wählen, und dann von Vot zu einem normalisierten Modell Vot 
überzugehen. Die Bildung von Vot stellt das projektive Gegenstück zur Erweiterung des V 
definierenden Rings A durch Adjunktion eines einzelnen Elementes aus dem zu V gehörigen 
Funktionenkörper & im affinen Fall dar. Der Beweis des B.T.-Satzes für Vot erfordert recht 
subtile Überlegungen. Der Übergang zu Vot, bei dem man in & bleibt, stützt sich auf Ergeb- 
nisse, die vom Verf. in der weiter oben zitierten Arbeit über normale a. M. gewonnen wurden. 
Beim Beweis des R.T.-Satzes für eine nicht birationale Transformation T, bei der sicher d’ > d 
ist, überzeugt man sich leicht, daß es wegen des bereits erledigten B.T.-Satzes genügt, den 
Fall einer für 7 regulärena.M. W zu behandeln. Wie beim B.T.-Satz wird die Betrachtung 


auf V’ =Vot und auf den Übergang von Vot zu einer normalisierten a.M. Vot zurückgeführt. 
Dabei ist diesmal Vot, anschaulich gesagt, das Produkt von V mit einer projektiven Geraden, 
der Funktionenkörper &, von Vot stellt eine rein transzendente Erweiterung von & dar, und 
es ist der Beweis des R.T.-Satzes für Vot verhältnismäßig einfach. Der Übergang von Vot zu 


Vot, bei dem &, algebraisch erweitert werden muß, stützt sich überraschenderweise auf die 
Dedekind-Webersche Theorie der Normalbasen algebraischer Funktionen einer Veränderlichen. 
W. Krull. 

Barsotti, I.: Local properties of algebraie eorrespondences. Trans. Amer. math. 
Soc. 71, 349—378 (1951). 

Die Arbeit bildet die Fortsetzung und Ergänzung einer früheren Abhandlung, in der 
Verf. mit körper- und idealtheoretischen Hilfsmitteln in Sinne Zariskis die Theorie der 
algebraischen Korrespondenzen arithmetisch streng begründete. (Dies. Zbl. 41, 285; im fol- 
genden mit B. I zitiert.) — Anknüpfend an die Bemerkung, daß sowohl für die algebraischen 
Korrespondenzen als auch für jede tiefer eindringende Theorie der algebraischen Systeme 
von Mannigfaltigkeiten ein einwandfreier Vielfachheitsbegriff unentbehrlich ist, untersucht 
Verf. die Rolle, die die wichtigsten bekannten, strengen Multiplizitätsdefinitionen im Rahmen 
seiner Theorie spielen. In B. I selbst wurden bei einer Korrespondenz zwischen den Mannig- 
faltigkeiten F und V die Vielfachheiten der Bildmannigfaltigkeiten — besser Bildzykeln — 
der Punkte von # mit Hilfe einer Form Y,,,4A definiert, die dem Bildzyklus eines allgemeinen 
Punktes von F zugeordnet wurde. Die Vielfachheiten sind nichts anderes als die Exponenten 
der irreduzibeln Faktoren, in die %,,,4A bei Spezialisierung zerfällt. Zum Vergleich bietet sich 
zunächst die Methode von C. Chevalley dar [ Trans. Amer. math. Soc. 57, 1ff. (1945)], die auf 
Grund der arithmetischen Theorie der Stellenringe bzw. Halbstellenringe unmittelbar die 
Vielfachheiten von Schnittmannigfaltigkeiten definiert. Hierzu wird gezeigt (vgl. Theorem 4.1). 
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daß die Chevalleysche Methode im Falle der algebraischen Korrespondenzen im wesentlichen 
die gleichen Vielfachheitenliefert wie die Theorie von B.I.— Bei der zweiten Methode, auf die die 
Ergebnisse von B. I angewandt wurden, geht man gewissermaßen von anschaulichen geometri- 
schen Überlegungen aus. Man denkt sich die beiden Zykeln 31, 3., deren Schnittvielfachheiten 
bestimmt werden sollen, so in zwei algebraische Zykelnsysteme ©, , ©, eingebettet, daß dem 
Schnitt zweier allgemeiner Zykeln 3,, 3 aus ©,, ©, die Vielfachheit 1 zugeordnet werden kann. 
Eine passende Spezialisierungsmethode gestattet es dann, die Vielfachheiten der Teilschnitt- 
inannigfaltigkeiten, die bei dem Übergang 3: — 3 (i = 1,2) auftreten, eindeutig festzulegen. 
Man steht nun zwei Hauptproblemen gegenüber, mit denen sich die vorliegende Arbeit vom 
Standpunkt der Korrespondenzen aus systematisch befaßt: 1. Vor allem wird man wissen 
wollen, ob die erhaltenen Vielfachheiten von der speziellen Wahl der Systeme ©; unab- 
hängig sind. Im Rahmen der Korrespondenztheorie des Verf. kommt das auf die folgende 
Frage heraus: Es seien V; algebraische Mannigfaltigkeiten (# = 1,2). Wi sei je eine Unter- 
mannigfaltigkeit von V;, und es sei D eine algebraische Korrespondenz zwischen V, und v8 
Dann definiert D zunächst je eine Korrespondenz D, bzw. D| zwischen W, und V,bzw. zwischen 
V, und W,, und von D; bzw. D, kommt man weiter zu zwei Korrespondenzen D, , D; zwischen 
W, und W,. Wird stets D/’ = D/'? Verf. zeigt, daß tatsächlich nicht nur immer im gewöhn- 
lichen regulären Fall, sondern auch in gewissen wohldefinierten singulären Fällen D,' = D; 
gilt („Reduction Theorem“ 4.2 bzw. 5.4). — 2. Schwierigkeiten macht regelmäßig der Aus- 
nahmefall, daß 31,35 neben Schnittmannigfaltigkeiten der „richtigen“ auch solche zu hoher 
Dimension besitzen. Bei einer Korrespondenz zwischen V, und V, tritt dieser Fall dann auf, 
wenn eine fundamentale Untermannigfaltigkeit W, von V, neben anderen auch Bildmannig- 
faltigkeiten der „richtigen‘‘ Dimension hat. Verf. gelingt der Nachweis, daß mit seinen Methoden 
den Bildmannigfaltigkeiten der richtigen Dimension immer vernünftige Vielfachheiten zu- 
geordnet werden können, wenn V, längs W, im Sinne Zariskis analytisch irreduzibel ist 
(Theorem 3.1 bzw. 5.3). — Inhaltlich berührt sich Verf. natürlich teilweise mit den ‚Foun- 
dations of algebraic geometry‘‘ von A. Weil. So läßt sich z. B. das Theorem 4 von Kap. III, 
$2 des Weilschen Werkes, das die Eindeutigkeit der Multiplizität einer Spezialisierung zeigt, 
als Sonderfall von Theorem 3.1, Behauptung 4 der vorliegenden Arbeit, auffassen. — Was 
die Beweismethoden angeht, so sind die Beziehungen zu Chevalley und Zariski wesentlich 
enger als zu Weil (systematischer Rückgriff auf die Theorie der geometrischen Stellenringe; 
Verwendung der Zariskischen Definition der analytischen Irreduzibilität). Besonders hervor- 
zuheben als für die Eigenart der Arbeit charakteristisch ist die Art und Weise, mit der an 
entscheidender Stelle, in der Zerlegungstheorie der geometrischen Stellenringe von Abschnitt 3, 
die Galoissche Theorie [genauer die Zerlegungstheorie der normalen algebraischen Erweite- 
rungen von Integritätsbereichen mit ausgezeichnetem Primideal bzw. von beliebig (nicht nur 
reellzahlig) bewerteten Körpern] herangezogen wird. W. Krull. 

Matsusaka, Teruhisa: Speeialization of eyeles on a projeetive model. Mem. 
Coll. Seci., Univ. Kyoto, Ser. A 26, 167—173 (1951). 

This is a solution of the problem of A. Weil, raised in his „Foundations of Algebraic 
Geometry“, Chap.IX,NewYork 1946 ; thesame problem is solved independently by P. Samuel. 
Considering the coefficients of the associated form of a positive cycle in a projective space as 
homogeneous coordinates of a point in another projective space, the author calls it the Chow- 
point of the given cycle. A specialization of the Chow-point determines uniquely a positive 
cycle and he defines the latter as a specialization of the original cycle. He then developes a 
specialization-theory of cycles which consists of the compatibilities of the specializations and 
the basic operations in algebraic geometry such as the addition, the product, the intersection- 
product and the algebraic projection. Ambient varieties are assumed to be non-singular, but 
the method can be applied to every projective model. The lemma 1, which is suggested by 
A. Weiland which is fundamental in this paper, is literally false but it does not affect anything 
to the subsequent discussion. J. Igusa. 

Manara, Carlo Felice: Una condizione suifieiente per la identitä birazionale di due 
piani multipli. Ist. Lombardo Sei. Lett., Rend., Cl. Sei. mat. natur. 84, 663—666 
(1951). | 

Eine n-fache Ebene ist eine algebraische Beziehung F(x, y,2) = 0, wodurch 
2 als eine n-wertige algebraische Funktion 2(x,y) der beiden Variablen x, y 
definiert wird; über jedem Punkte der Zahlenebene liegen im allgemeinen n ver- 
schiedene Werte vonz. Diejenigen Punkte, in denen einige der z-Werte zusammen- 
fallen, erfüllen die Verzweigungskurve (x, y) = 0. Verf. beweist folgenden Satz: 
Damit zwei n-fache Ebenen, welche dieselbe Verzweigungskurve besitzen, bi- 
rational identisch sind, ist es hinreichend, daß die dazugehörigen n-fachen Gera- 
den, welche über derselben allgemeinen Geraden der Zahlenebene liegen, birational 


identisch sind. J. C. H.@erretsen. 
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‚Vektor- und Tensorrechnung. Kinematik: 


@ Rutheriord, Daniel Edwin: Veetor methods applied to differential geometry, 
‚mechanies and potential theory. 7th ed. Edinburgh and London: Oliver and Boyd, 
Betd. 1951. VIIL, 135 p.; 6s. net. 

Diese sehr anschaulich und bewußt einfach gehaltene Einführung in die 
Vektorrechnung soll dem Lernenden einen Überblick über die Anwendungs- 
möglichkeiten in Geometrie und Physik geben. Behandelt wird fast ausschließlich 
die Vektorrechnung des dreidimensionalen Euklidischen Raumes, nur am Schluß 
ist noch ein kurzes Kapitel über vierdimensionale Vektoren angehängt. Nach 
einem einleitenden Kapitel über Summe, Produkte und Differentiation von Vek- 
toren werden die Anfangsgründe der Differentialgeometrie der Kurven und Flächen 
vektoriell dargestellt, und im anschließenden Kapitel werden die Anwendungs- 
möglichkeiten des Vektorbegriffes in der Mechanik gezeigt. Jedoch wird auch 
hier — wie im ganzen Buche — selbst bei der Behandlung der Trägheitsmomente 
der Begriff des Tensors völlig verschwiegen. Der zweite Teil des Buches wird 
vom Y-Öperator und seinen Anwendungen in der Feldtheorie beherrscht. Nach 
den grundlegenden Betrachtungen über Gradient, Divergenz und Rotation (Dar- 
stellung in krummlinigen Koordinaten, Sätze von Stokes, Gauß und Green) wird 
vor$eführt, welche Rolle der Vektorbegriff in der Potentialtheorie und in der 
Hydrodynamik spielt. H. Reichardt. 


oa Sokolnikoff, I. S.: Tensor analysis, theory and applications. New York: John 
Wiley and Sons, Inc. 1951. IX, 335 p.; $ 6,00. 


Diese Einführung in dıe Vektor- und Tensoranalysis ist geschrieben als Lehrbuch für 
Studierende der angewandten Mathematik. Der größte Teil ist deshalb den Anwendungen 
gewidmet. Das erste Kapitel enthält eine elementare Darstellung der Matrizenrechnung (lineare 
Transformationen, orthogonale und Hermitesche Matrizen, quadratische Formen, Reduktion 
auf Quadratsummen). Kapitel 2 fängt an mit den üblichen Definitionen von Tensoren und 
Tensordichten in einer X,„. Verf. beschränkt sich aber bald auf Riemannsche Räume (ko- 
variante Ableitung, Riemannscher Krümmungstensor). Es schließt mit einer Behandlung der 
verallgemeinerten Kronecker Symbole und ihre Anwendung auf Determinanten. Das dritte 
Kapitel, das der Geometrie gewidmet ist, handelt fast ausschließlich von der Differential- 
geometrie von Kurven und Flächen in einem 3-dimensionalen euklidischen Raum (E,). Die 
Einführung krummliniger Koordinaten im E, bietet eine willkommene Gelegenheit für An- 
wendungen der in Kap. 2 entwickelten Tensorrechnung, während aber der behandelte Stoff 
geometrisch ziemlich einfach bleibt. Weitere Anwendungen findet Verf. in der klassischen 
Mechanik (Bewegungsgleichungen von Lagrange, Prinzip der kleinsten Wirkung, Hamilton- 
sche Gleichungen, Potentialtheorie — Kap.4), der Relativitätstheorie (Kap.5) und in der 
Mechanik der Kontinua. Nachdem die Lorentz-Transformationen aus einigen Postulaten ab- 
geleitet worden sind, betrachtet Verf. die Einsteinsche Gravitationsgleichung, die Schwarzschild- 
sche Lösung dieser Gleichungen und die damit erklärte Perihelbewegung. Für elastische und 
flüssige Medien werden die wichtigsten Begriffe und Relationen angegeben (Deformations- 
tensor, Spannungstensor, Zusammenhang dieser Tensoren mittels des ersten Thermodyna- 
mischen Gesetzes, Bewegungsgleichungen). Das Buch ist der klaren und verständlichen Dar- 
stellung wegen zur Einführung in die Tensoranalysis und ihre Anwendungen in der Physik 
geeignet. Leider enthält das Literaturverzeichnis nur Werke in englischer Sprache. 

J. Haantjes. 

Devide, Vladimir: Beweis einiger Sätze der Vektorreehnung mittels der Qua- 
ternionen-Algebra. Bull. Soc. Math. Phys. Serbie 3, Nr. 3/4, 49—50 und deutsche 
Zusammenfassg. 50 (1951) [Serbisch]. 

Froda, Al:. Sur quelques propri6tes des fonctions vectorielles d’une variable 
reelle. Acad. Republ. popul. Romäne, Bul. Sti., Seet. Mat., Fiz. 3, 157—171, 
russische und französ. Zusammenfassgn. 171—173, 173—175 (1951) [Rumänisch]. 

Vgl. dies. Zbl. 43, 364. Kap. I. Es werden Vektorfunktionen von beschränkter Variation, 
L-meßbare Vektorfunktionen und das vektorielle Integral über eine L-meßbare Menge defi- 
niert. Verf. beweist eine Reihe von Sätzen aus der Infinitesimalrechnung der Vektorfunk- 
tionen, darunter ein Analogon der Taylorschen Formel. — Kap.II. Es wird u.a. definiert: 
Ein variabler Vektor V; (j =1,2,...) des dreidimensionalen Raumes wechselt unendlich 
oft seine Orientierung im Raume, wenn es eine Richtung im Raume gibt, mit der V, für un- 
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endlich viele Werte j einen Winkel >x/2 und für unendlich viele Werte von j einen Winkel 
<nj2 bildet. Verf. beweist zwei Sätze, nach denen unter gewissen Voraussetzungen eine 


Vektorfunktion V (t) bzw. ihre vektorielle Ableitung W(t) = dV(t)/dt einen variablen Vektor 
V; = Vkt)) bzw. W(t), 5 < ty, 45 > to, enthält, der unendlich oft seine Orientierung im 
Raume wechselt. Referat nach der französ. Zusammenfssg. 

Castoldi, Luigi: Tensori simmetrici in varietä riemanniane tridimensionali con 
metrica definita positiva, e loro rappresentazione mediante vettori. Ist. Lombardo 
Sei. Lett., Rend., Cl. Sei. mat. natur. 83, 688—694 (1951). 

Verf. erreicht durch mehrfache Anwendung eines algebraischen Satzes von 
Sylvester (Philos. Mag. 1876) für kovariante symmetrische Tensoren von belie- 
biger Valenz n in einem dreidimensionalen Riemannschen Raum V, von positiv 
definiter Differentialform eine Zerlegung in den Fundamentaltensor, entspre- 


chend gewählte (kovariante) Einheitsvektoren und Invarianten. — Die Zerlegung 
von gegebener Form ist eine eindeutige. Für n = 2 lautet die Zerlegung folgender- 
er 1; = Ad; +4 + wu)) + Bgi: 


wo gj; den Fundamentaltensor bedeutet, %,, %g, Us, dj, %g, %, die gesuchten: Vek- 
toren und A, B die gesuchten Invarianten sind (d;; bezeichnet das wohlbekannte 
Kroneckersche Symbol). Für diesen Spezialfall sucht Verf. die Zerlegungselemente 
%;, vi, A, B und gibt die geometrischen Beziehungen an, welche zwischen den 
Versoren ı;, v; und den Hauptrichtungen des Tensors a;; bestehen. St. Golab. 


Goto, Ken-iti: On the so-called pseudospinors. Progress theor. Phys. 6, 990— 
993 (1951). 

Die orthogonalen Transformationen der Raum-Zeit-Welt haben entweder 
die Determinante +1 oder — 1 und lassen die inneren Gebiete des Nullkegels 
invariant oder vertauschen diese. Die Gruppe zerfällt also in vier nicht zusammen- 
hängende Teile. Zu jeder dieser Transformationen gehört eine Transformation im 
Spinraum, die bis auf das Vorzeichen bestimmt ist. Durch verschiedene Wahl 
dieses Vorzeichens für die obengenannten Teile der Gruppe ist es möglich, vier 
verschiedene Arten von Spintransformationen zu unterscheiden. J. Haantjes. 

Golab, Stanistaw: Über niehtdifferentialgeometrische Objekte. Dodatek Roecz- 
nika Polsk. Towarz. mat. 22, 54 (1951) [Polnisch]. 

@ Beth, H.J.E.: Kinematik der Ebene. (Noorduyn’s Wetenschappelijke Reeks, 
nr. 32.) Gorinchen: Noorduyn 1949. 239 S.; 5,60 f. [Holländisch]. 

Koväe, Jozef: Ein Beitrag zum Beweis eines Satzes von Hartmann. Mat.-fyz. 
Sbornik, Slovensk. Akad. Vied Umeni 1, 51—58 u.russ. Zsfssg. 58 (1951) [Slowakisch]. 

Mit der Methode der Vektoranalysis wird ein Satz vonHartmann bewiesen, der zu einer 


einfachen Konstruktion für den Krümmungsmittelpunkt der Bahnkurve eines Punktes bei 
der ebenen Bewegung eines unveränderlichen Systems benutzt wird. Autoreferat. 


Jarre, Gianni: Sul moto relativo nei mezzi eontinui. Atti Accad. Sei. Torino, 
Cl. Sci. fis. mat. natur. 85, 183—191 (1951). 

Verf. gibt verschiedene elementare, meist bekannte Formeln der Vektorrech- 
nung betreffs der Relativbewegung. — Im übrigen ist es zu bedauern, daß man 
bis heute über eine einheitliche Vektorsymbolik noch nicht einig ist. Jedenfalls 
gibt es einfachere als die vom Verf. benutzten Vektorbezeichnungen. (Vgl. z. B.: 
G. Hamel, Theoretische Mechanik, Berlin 1949, dies. Zbl. 36, 243.) V. Välcovici. 

Castoldi, Luigi: Linee sostanziali nel moto di un continuo deformabile e moti 
eon linee di flusso (e di corrente) „sostanzialmente permanenti“. Ist. Lombardo 
Sci. Lett., Rend., Cl. Sci. mat. natur. 83, 259—264 (1951). 

L’A. dä una nuova dimostrazione di una formula di Lampariello che carat- 
terizza i campi vettoriali variabili le eui linee di flusso sono sostanziali nel moto 
di un sistema continuo deformabile e discute, sulla base della medesima formula, 
i moti per cui le linee del campo di veloeitä hanno carattere sostanziale. 


@. Lampariello. 
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Castoldi, Luigi: Sulle derivate temporali fatte rispetto a diversi sistemi eur- 
vilinei e deformabili di riferimento dotati del piü generale moto relativo. Ist. Lom- 
bardo Sei. Lett., Rend., Cl. Sei. mat. natur. 84, 23—28 (1951). 

Un punto in moto P & riferito ad un sistema di coordinate curvilinee x! ed y! 
deformabili e mobili uno rispetto all’altro, siech& le relazioni tra x ed yÜ sono 
del tipo: @ = x(y,t) (i,5j=1,2,3). Supposte assegnate le y; in funzione del 
tempo t, l’A. determina l’espressione della derivata totale prima e seconda, rispetto 
al tempo, di una funzione (scalare, vettoriale o tensoriale) delle x’. Come caso 
particolare, ritrova il teorema di Coriolis e l’espressione della derivata sostan- 
ziale per la cinematica dei sistema continui. D. Graffi. 


Differentialgeometrie in Euklidischen Räumen: 


Viguier, Gabriel: Les developpantes generalisees du second ordre d’une courbe 
plane. Ann Fac. Sci. Univ. Toulouse, IV. Ser. 12, 83—88 (1950). 

Zwei Kurven (M) und (Z) mit den laufenden Punkten M bzw. L seien auf gemeinsamen 
Parameter t bezogen. Geht man von M auf der Tangente um r(t) weiter, so ergibt sich eine 
Kurve (N) (developpante generalisee ordinaire). Entsprechend wird die Kurve (P) so kon- 


struiert, daß die Verbindungen korrespondierender Punkte PN dieKurve (N) tangieren und die 
Länge x(t) haben. Soll jetzt die Tangente durch P den zugehörigen Punkt L treffen, so muß 
zwisehen x und r eine Differentialgleichung bestehen. Der Fall xy = 0, d.h. (P). fällt mit (L) 
zusammen, führt speziell auf eine Riecatische Gleichung für r. Soll andererseits (P) eine Evol- 
vente im klassischen Sinn sein, so muß 7 einer Differentialgleichung 2. Ordnung genügen. 
Fordert man, daß die Normale durch N den Punkt Z treffe, so ergibt sich eine Gleichung vom 
Abelschen Typ. Alsdann bleibt für x eine reduzierte Riccatische Gleichung. Die Bedingung 
schließlich, daß die Punkte N, L, P auf einer Geraden liegen, führt auf eine endliche Gleichung 
für x- J. Nitsche. 


@ Kagan, V. F.: Grundzüge der Flächentheorie in tensorieller Darstellung. 
Teil I: Hilfsmittel der Untersuchung. Allgemeine Grundzüge der Theorie und innere 
Geometrie der Flächen. Moskau-Leningrad: OGIZ, Staatsverlag für technisch- 
theoretische Literatur 1947. 512 S. R. 28.— [Russisch]. 


Das vorliegende Buch ist für den Leser bestimmt, der schon mit den Anfangsgründen 
der Differentialgeometrie vertraut ist. Nach der Absicht des Verf. soll das Buch erstens die 
Auslegung des wesentlichsten Materials der Flächentheorie in neuester Darstellung enthalten, 
zweitens als eine einleitende Vorbereitung zum Studium der mehrdimensionalen Riemannschen 
Mannigfaltigkeiten dienen und drittens den Leser mit den Resultaten vertraut machen, die 
im Laufe der letzten 20 Jahre an der Moskauer Universität durch V.F.Kagan, P.K.Ra- 
Sevskij, A.S.Dubnov, N.V.Efimov und V.V.Vagner erzielt worden sind. Im Zu- 
 sammenhang damit gibt Verf. eine umfangreiche Einführung in die Tensorrechnung (Affinor- 
rechnung im Sinne von J.A. Schouten) und trennt ausdrücklich die innere Geometrie der 
Flächen von der Geometrie der Flächen im Raume ab. Das Buch beginnt mit einem Überblick 
' über die wichtigsten endlichen geometrischen Gruppen im Raume. Im Zusammenhang mit 
' den affinen Abbildungen wird der Affinor (im Sinne von F. Jung) als Operator, der eine lineare 
Vektorfunktion bestimmt, eingeführt. Nach einer kurzen Übersicht über die Kurventheorie 
im Raume in Grenzen, die die Entwicklung der Kurventheorie auf den Flächen ermöglichen, 
entwickelt Verf. die Tensoralgebra und die auf ihr gegründeten allgemeinen Grundzüge der 
Flächentheorie. Dann folgt die Tensoranalysis und die innere Geometrie der Flächen. Band I 
endet mit einem ausführlichen Literaturverzeichnis (ungefähr 200 Posten), wie auch mit Namen- 
und Stichwortverzeichnis. W. Wrona. 


Kagan, V. F.: Grundzüge der Flächentheorie in tensorieller Darstellung. 

Teil II: Flächen im Raume, Abbildungen und Verbiegungen der Flächen. Spezielle 
"Fragen. Moskau-Leningrad, OGIZ, Staatsverlag für technisch-theoretische Lite- 
ratur 1948. 407 S. R. 25.— [Russisch]. 

Der zweite Teil ist hauptsächlich der Geometrie der Flächen im Raume ge- 
widmet. Nach Betrachtungen über die Flächen konstanter Krümmung wird die 
Theorie der Abbildungen und Verbiegungen der Flächen entwickelt. Dabei werden 
die Abbildungen auf Kugel und Ebene besonders ausführlich betrachtet. Neue 
Bearbeitung durch N. V. Efimov des Problems von K. Peterson (1866) über 
die Biegung auf der Hauptbasis (die stetige Biegung der Fläche S, bei der die 
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Richtungen der extremalen Biegung auf S unverändert bleiben) wird am Ende 
des Buches gegeben. Im sechzehnten Kapitel findet man die Genesis und einen 
kurzen Überblick der Eigenschaften der affinen und projektiven Geometrie der 
Flächen. Dann folgen die Theorie der geradlinigen Kongruenzen in der Auffassung 
von A. 8. Dubnov und P.K. Ra$evskij und die Theorie der metrischen Dualität 
von V.F.Kagan und P.K. Rasevskij zusammen mit der geometrischen Theorie 
der Kurvenkongruenzen und den Anfangssründen der Integralgeometrie. Das 
letzte Kapitel enthält die Theorie der Kurvennetze auf der Fläche in der Auffas- 
sung von A.S.Dubnov. Teil II, ebenso wie Teil I, endet mit Literatur-, Namen- 
und Stichwortverzeichnis. W. Wrona. 

Corio, Arnaldo: Sulle sezioni piane per un punto di una superfieie aventi ivi 
un cerchio iperoseulatore. Atti Accad. Sei. Torino, Cl. Sci. fis. mat. natur 85, | 
301— 311 (1951). 

Die Ebenen durch einen Punkt P einer Fläche & des euklidischen R,, deren 
Schnitt mit der Fläche in P einen Scheitel hat, hüllen im allgemeinen einen Kegel J' 
5-ter Klasse ein, bei Regelflächen ist die Klasse 4, bei den Quadriken 3. Die Tangen- | 
tenebene T von & ist vierfache Ebene von J', sie berührt I’ längs der Schmieg- 
tangenten und der Tangenten der Krümmungslinien. Durch jede andere Tangente | 
der Fläche geht eine von 7 verschiedene Ebene von J', durch jede Gerade g durch 
P außerhalb von 7 durchweg 5; ist g die Normale, so sind 2 davon isotrop. 

G. Bi] 

Mishra, R. $.: On ruled surfaces. Bull. Calcutta math. Soc. 43, 67—70 (1951). | 

Eine Regelfläche sei durch den dualen Vektor A(t) = a(t) + e a(t) dargestellt; | 
esiA,=4;4,=A/P, P=p+eP= 12; 4, = Aıx A; Q = Tel 
(A,, A4, A4)/44?. Für die drei Flächen A,, A,, A, berechnet Verf. die „skew- 
ness of distribution“ gq/p und macht davon einige geometrische Anwendungen, 
ferner gibt er Bedingungen dafür an, daß die oskulierenden Quadriken gleich- | 
seitig sind. H. Gericke. 

Pinl, M. J.: On the theory of half minimal surfaces. Pakistan J.sci. Research 3, 
101—105 (1951). 

Sophus Lie et Georg Scheffers &crivent & la p. 384 de la Geometrie der Berührungs- 
transformationen (Leipzig, 1896): „Schließlich geben wir. noch ohne Beweis an, daß alle 
Translationsflächen überhaupt als die Integralflächen einer gewissen partiellen Differential- 
gleichung vierter Ordnung definiert werden können“. Divers geomötres ont rectifie cette | 
alfirmation et prouve que la surface generale de translation satisfait & un systeme de deux 
quations aux derivees partielles d’ordre 5. L’A.signale que ce syst@me peut &tre obtenu par 
V’elimination des fonctions 1(p, g), m(p, g) entre les trois &quations r + (+ m)s + Imt=0, 
I, = ll,, m, = mm,, ol les notations 9, 9, r, s, t sont celles de Monge-Ampere. Les surfaces | 
minima correspondent au cas oü /,m sont les racines de l’&quation (1+q?) I? + 2pqgL+ 
(1+Pp%)=0, d’ou resulte 1+Q)r —2pgs+(1+p)i=0; H designant la courbure 
moyenne, R, ‚ R, les rayons de courbure principaux, cela revient & ce que l’A. appelle „‚gquation 
aux derivees partielles d’ordre zero“, 2H=1/R,+1/R,=0. Supposons maintenant que l’une 
des familles ‚de translation soit integrale d’une equation differentielle de Monge: Sophus Lie 
a prouv6 qu’il existe une infinit€ de surfaces de translation, appartenant & cette &quation de 
Monge, et satisfaisant & une &quation intermediaire aux derivees partielles d’ordre 3; I’A. 
obtient cette integrale intermediaire en eliminant une seule des fonctions I, m entre les trois | 
equations Ecrites plus haut; en posanta=r,, B=1y= 8%, y=S&y=TL,06-=t,, on obtient 
&+(1+m) B--Imy-+1.(s--mt) r-ms —(r+1s) 


B+(tm)yHimötl,tetmi) sms? Behlrti), Wei(schl), m 


dı 2 d 2 le oz 

Si l’on prend pour equations de Monge 1 + (3) = () =0,onal= eye LE an 
B - BR 1 

et l’on obtient ainsi les surfaces que l’A. denomme „half minimal surfaces“. On Be; ana- 


logie avecla relation 1/R, + 1/R, = 0 des surfaces minima, donner & l’equation d’ordre 31a forme 


Be) a 1 Oo Tee Ina [ 1879 2 
2H OR 1 
= 0x \= | 5) z;)| B 9 Ir a’ | n 9Y >) g2 


Si K designe la courbure gaussienne, cette equation peut encore prendre la forme [R?+K-— 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


m mr 2 ee ; 
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HVYE®— KH, HKRE+[R+K+HYE:—-KH,— HK,®=0. LA. annonce qu'il 
pourra peut &tre donner ulterieurement un exemple de „half minimal surfaces“ r&elles: 
j’estime qu’une telle surface aura simplement son equation cartesienne reelle (tellela sphöre 
x” + y?+22+1=0) mais sera totalement imaginaire, chaque courbe minima de la surface 
etant doublee par la courbe minima imaginaire conjuguee, n’ayant aucun point commun avec 
la precedente, de m&me que sur la sphöre @® + y2 + 2? -- 1 = 0 chaque gen6ratrice isotrope 
est accompagne6e de la generatrice conjuguee. B. Gambier. 

Wong, Yung-Chow: Fields of isocline tangent planes along a eurve in a Eueli- 
dean 4-space. Töhoku math. J., II. Ser. 3, 322—329 (1951). 

Die Darstellung der Riemannschen Flächen der analytischen Funktionen 
u+iv=F(x-+ıy) im vierdimensionalen euklidischen Raum AR,(z, y, u, v) 
führt auf die sogenannten R-Flächen, die wegen ihrer besonderen geometrischen 
Eigenschaften bereits mehrfach untersucht wurden. Da alle Paare von Tangential- 
ebenen dieser Flächen isoklin sind, ist mit jeder Kurve auf einer R-Fläche ein 
Feld isokliner Tangentialebenen verknüpft. Das Cauchysche Problem verlangt so- 
dann in seiner Formulierung im R, die Beantwortung der Frage, ob einer be- 
liebigen, von einer geraden Linie verschiedenen Kurve % ein Feld isokliner Tangen- 
tialebenen aufgeprägt werden kann. Ist in einem Punkt von % eine Tangential- 
ebene 7 vorgegeben, dann gibt es stets zwei in verschiedenem Sinne isokline 
Felder durch k, die 7 enthalten. Der Verf. gibt sodann eine Klassifizierung aller 
efnparametrigen Scharen isokliner Ebenen des R, und zeigt, daß diese entweder 
Tangentialebene einer Kurve sind oder durch einen gemeinsamen Punkt hindurch- 
gehen. R. Inzinger. 


Differentialgeometrie besonderer Liescher Gruppen: 


Knothe, Herbert: Über isometrische Flächenpaare im elliptischen Raum. 
Anais Fac. Ci. Porto 35, 65—78 (1951). 


Es wird der Satz bewiesen: „Zwei isometrisch aufeinander abbildbare geschlossene, 
überall regulär gekrümmte und stückweise analytische Flächen des elliptischen Raumes, deren 
zweite Fundamentalformen positiv definit sind und deren Cliffordsche Links- und Rechts- 
normalen die Einheitskugel schlicht überdecken, sind stets kongruent, d.h. sie lassen sich 
durch eine elliptische Bewegung ineinander überführen.‘ — Als analytisches Hilfsmittel dient 
die von W. Blaschke (Nichteuklidische Geometrie und Mechanik I, II, III, Leipzig und Berlin 
1942, dies. Zbl.27, 133) eingeführte Darstellung der Flächenpunkte durch Quaternionen. 
Methodisches Hilfsmittel des Beweises sind die beiden elliptischen Drehrisse des isometrischen 
Flächenpaares, von denen zu zeigen ist, daß sie sich auf Punkte reduzieren. Der Beweis stützt 
sich wesentlich auf das Theorema egregium von Gauß und die Gauß-Bonnetsche Integral- 
formel. K. Strubecker. 


Cherep, Rebeea: Affininvarianten von Kurvenpaaren im Raum. Math. Notae 
11, 110—123 (1951) [Spanisch]. 

The author obtains some affine invariants related to two curves Ü, C’ in 
ordinary 3-space. If A is a point of Ü and Bis a point of ©’, then different cases 
are considered according to the relative position of the tangents or the oscu- 
lating planes at A and B. Together with certain projective invariants already 
studied by Bompiani, Buzano, Hsiung and others, some characteristic affine 
invariants are found. L. A. Santalo. 

Ströher, Wolfgang: Zur projektiven Differentialgeometrie ebener Kurven. 
Österreich. Akad. Wiss., math.-naturw. Kl., S.-Ber., Abt. Ila 160, 199—207 (1951). 

In una recente nota, R. Inzinger (dies. Zbl. 46, 144) ha considerato gli 
invarianti proiettivi di due elementi (piani) del terzo ordine, basando la sua 
trattazione su una certa configurazione, determinata dai due E,, e composta di 
punti e rette. — Nel presente lavoro, si riprendono le considerazioni di Inzinger, 
per il caso in ceui i due elementi dati siano successivi su una stessa curva piana. 
In tal maniera l’A. dimostra che la normale proiettiva in un punto P di una 
curva piana (soddisfacente a opportune condizioni di regolaritä) gode della pro- 
prietä che essa e la tangente nel punto sono rette coniugate rispetto a una qual- 
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siasi conica osculatrice in P alla curva, e a una qualsiasi conica osculatrice in- 
finitamente prossima a P. Analoga proprietä (duale) vale per Pe peril polo pro- 
iettivo. Mediante poi gli invarianti di cui sopra, si ottiene un’espressione del- 
l’arco proiettivo, che era sostanzialmente stata trovata da Terracini (questo 
Zbl. 6, 223), e si conelude con una formula che esprime la curvatura proiettiva 
in un punto (come limite) in funzione sempre degli invarianti. V. Dalla Volta. 


Manara, Carlo Felice: Le eondizioni perche due eurve gobbe siano omologiche 
rispetto ad un centro assegnato. Ist. Lombardo Sei. Lett., Rend., Cl. Sei. mat. natur. 
84, 15—22 (1951). 

Verf. betrachtet zwei irreduzible algebraische Raumkurven y und y’ derselben Ordnung N, 
die beide v-fach durch einen PunktO gehen, daselbst getrennte lineare Zweige haben derart, 
daß jedesmal zwei Paare von Zweigen zusammenfallende Tangenten und Oskulationsebenen 
aufweisen. Die Projektionen von zwei zu einem Paar gehörigen Zweigen auf eine allgemeine 
Ebene haben eine Invariante J von Segre, die weder von der Wahl der Projektionsebene 
noch von der Wahl des Projektionszentrums O abhängt (Fubini-Cech, Geometria proiettiva 
differenziale, Bologna 1927, Bd. II, 8. 679). — Des weiteren sei d; eine Sehne durch O, die 
y und y’ gemeinsam ist, welche y außer O in A; und B; trifft und y’ in A; und B; derart, daß 
die Tangenten in A; und A/ komplanar sind, sowie die Tangenten in B; und Bj. Dann erzeugen 
O4A,;,:OB,:4B; 
VA7-UB5:A,B, 
Es wird nun folgender Satz bewiesen: Damit zwei Kurven y und y’, welche aus einem Zentrum O 
mittels desselben Kegels projiziert werden und eine derartige Lage aufweisen, daß jeder Zweig 
von y durch O daselbst einen Zweig von y’ berührt, durch eine Zentralkollineation & mit dem 
Zentrum O auseinander hervorgehen, ist es notwendig und hinreichend, daß die Differential- 
invariante J der Paare von Zweigen von y und y’ durch O und die Invarianten h;, bestimmt 
durch die Schnittpunkte von y und y’ mit den gemeinsamen Sehnen durch O, denselben Wert k 
haben. Dieser Wert stellt sich als die Invariante der Zentralkollineatıon heraus. 

J.C. H.Gerretsen. 

Galafassi, Vittorio Emanuele: Di aleuni legami fra la geometria differenziale 
proiettiva e la geometria algebrica. Ist. Lombardo Sei. Lett., Rend., Cl. Sei. mat. 
natur. 84, 365—388 (1951). 

Vengono esposti nel presente lavoro alcuni esempi che col egano la geometria differenziale 
alla geometria algebrica. — Un primo tipo dei risultati dell’A. & guidato dal seguente concetto 
informatore: sia C una curva algebrica piana irriducibile, e & un sistema di invarianti pro- 
iettivi di ordine sufficientemente elevato; preso un HK (k sufficientemente alto) di ©, la con- 
figurazione formata da Er e da 2 ammette invarianti proiettivi finiti, che sono esprimibili 
come funzioni razionali del centro di Ex; si hanno cosi su Ü delle serie lineari (dei gruppi di 
livello costante di tali funzioni), a cui si puö attribuire un significato birazionale. Fra gli 
esempi di questo tipo, segnaliamo, fra i piü significativi, quello che si ottiene fissando un EB, 
(non di flesso), e considerando l’invariante finito determinato dall’E,, e da un E, variabile 
di ©, come birapporto delle due coniche contenenti uno degli E, e tangenti all’altro, e delle 
coniche degeneri del loro fascio (v. Bompiani, questo Zbl. 13, 320). Si ottiene cosi una g,, 
di cui l’A. determina l’ordine, nonche® un fascio di curve, adatto a segarla sulla ©. — Un secondo 
tipo di esempi si ha considerando due sistemi I, I’, rispettivamente oo" e oo° (r< s) di curve 
algebriche piane, e la curva ®, luogo dei contatti di ordine r + s— 1di curve di I con curve 
di 2°. Il sistema costituito dagli elementi di centro P su ® e appartenenti a ® ovvero alle 
curve di uno dei due sistemi che vi passano, ammette invarianti proiettivi, e anche questi 
si possono ottenere come funzioni razionali del punto corrente su ®. L’A. studia.in dettaglio 
il casor = 0; s= 2, e come invariante assume l’invariante di contatto definito da un E,di- 
centro P (su ®), e dalla curva della rete che vi passa. Le serie lineari ottenute dall’A., sono 
da lui sfruttate per ottenere rapidamente alcuni risultati di carattere numerativo; uno studio 
piü particolare & dedicato poi alle reti di coniche. — Negli ultimi nn., infine, si esamina la 
possibilita di usare l’idea direttiva del lavoro per altre teorie (p. es. le corrispondenze algebriche 
fra curve), come pure di trasportare l’idea stessa ad altri tipi di geometria differenziale (p. es. 
metrica o afiine). V. Dalla Volta. 

Masotti Biggiogero, Giuseppina: Sopra il teorema di Reiss. Ist. Lombardo 
Sei. Lett., Rend., Cl. Sei. mat. natur. 84, 187—222 (1951). 

Si considera il noto teorema di Reiss, che lega gli E, di una curva algebrica piana, C”, 
aventi i centri su una retta r. Il teorema, che ha carattere proiettivo, viene considerato qui 
nn De dal punto di vista metrico, e se .ne da una nuova dimostrazione, 
Se sulla teoria delle funzioni analitiche, estendendo il teorema stesso, con opportune 
‘onsiderazioni di limite, al caso in cui ©” abbia singolaritä qualsiansi, e gli elementi aventi 


die fünf kollinearen Punkte O, A,, B;, 47, Bj eine projektive Invariante h; = 
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i centri su r siano anche non lineari; si riesce cosi a estendere la nozione di elemento asso- 
eiato di Bompiani [Rend. Mat. e Appl., V. Ser. 5, 1-46 (1946)]. — Si danno poi appli- 
cazioni del teorema di Reiss a ritrovare l’invariante proiettivo di Study-Bompiani, rela- 
tivo a due Z,e a una retta per i loro centri [Ber. Ges. Wiss. Leipzig 53, 378—403 (1901); 
questo Zbl. 13, 320], la cui espressione analitica & y/sen®r: y’/sen?T’, ove y, y’ sono le curva- 
ture degli E, assegnati, e r, 7’ gli angoli che le loro tangenti formano con la retta data. — 
Negli ultimi paragrafi, infine, si determinano completamente le condizioni perch® una curva 
algebrica piana sia mutata in se da un’omologia armonica, e si ottiene una relazione analoga 
a quella di Reiss per elementi del 3° ordine. V. Dalla Volta. 

Longo, €.: Sulle trasformazioni puntuali fra due S, nell’intorno di una coppia 
a jacobiano nullo di caratteristica massima. Ann. Scuola norm. sup. Pisa, Sei. fis. 
 mat., III. Ser. 5, 161—173 (1951). 

Data una trasformazione cremoniana tra due spazi lineari S,, 8/, se (0,0’) & una coppia 
di punti corrispondenti e O & un punto semplice della ipersuperficie jacobiana, agli iperpiani 
 passanti per 0’ corrispondono ipersuperficie per O aventi una curva © comune. Quindi, se si 
vuole approssimare una trasformazione puntuale 7 fino all’intorno d’ordine n di una coppia 
(0,0) (O0 punto semplice della jacobiana) mediante una trasformazione cremoniana, & necessario 
che agli iperpiani perO’ corrispondano in 7 delle ipersuperficie aventi un elemento E„ comune, 
_ di centro O (si veda: M. Villa, questo Zbl. 29, 314; M. Villa e G. Vaona, questo Zbl. 38, 
340). Ora, questa condizione & anche sufficiente se r = 2edancoraser> 2,n—=2[M. Villa, 
questo Zbl. 29, 314; M. Villa e G. Vaona, questo Zbl. 38, 340; G. Vaona, questo Zbl. 42, 
402;C.F.Manara, Atti Sem. mat. fis. Univ. Modena 5, 40-53 (1952)]. Al contrario ser >2 
ed » >2 la precedente condizione & solamente necessaria e l’A. dimostra che: Condizione 
necessaria e sufficiente affinch® una trasformazione puntuale tra due spazi S,, 87 possa essere 
approssimata fino all’intorno d’ordine n di una coppia a jacobiano nullo, O essendo punto 
semplice della jacobiana, mediante una trasformazione cremoniana & che esista una calotta 
a r — ] dimensioni di centro O e d’ordine n — 1 alla quale corrisponda una calotta ar — 2 


dimensioni di centro O0’. — Questo risultato vale, pitü generalmente, se lo jacobiano & nullo ed 
ha la caratteristica massima r — 1, ciö che implica non necessariamente che O sia semplice 
per la jacobiana. M. Villa. 


Villa, Mario: Aleuni risultati e problemi sulle trasformazioni puntuali. Atti 
III. Congr. Un. mat. Ital., Pisa 23—26 Settembre 1948, 157—159 (1951). 

Dopo di aver richiamato gli elementi geometrici (direzioni caratteristiche, 
proiettivita caratteristiche) che intervengono in modo essenziale nello studio locale 
di una trasformazione puntuale, l’A. ricorda che, mentre nel caso dello jacobiano 
= (0 & sempre possibile l’osculazione di una trasformazione puntuale mediante 
_ trasformazioni cremoniane, nel caso dello jacobiano nullo tale osculazione non € 
sempre possibile (se trattasi ad es. di trasformazione puntale fra piani & necessario 
e sufficiente che la direzione stazionaria coincida con la tangente alla jacobiana). 
‘Villa formula poi la congettura che una trasformazione puntuale nell’intorno di 
una coppia di ordine n > 2 di una coppia regolare sia sempre approssimabile con 
una trasformazione cremoniana: essa risulta confermata da successivi risultati 
di B. Segre (questo Zbl. 36, 223) e di ©. F.Manara (questo Zbl. 36, 108). L’A. 
accenna inoltre alla caratterizzazione delle trasformazioni eremoniane fra le tras- 
formazioni razionali. .  P. Buzano. 

Terraeini, Alessandro: Trasformazioni dualistische di tipo nullo nel piano e 
sistemi (G) proiettivamente deformabili. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sci. 
fis. mat. natur., VIII. Ser. 10, 89—94 (1951). 

L’A. in una prima parte studia la piü generale trasformazione dualistica di tipo nullo 
in un piano proiettivo, ossia quelle corrispondenze tre punti e rette nelle quali gli elementi 
‚ corrispondenti si appartengono. Egli identifica, molto opportunamente, questo studio con 
quello di una famiglia di linee 7’ (x, y) = cost, facendo corrispondere ad ogni punto P del prima 
la tangente t alla linea della famiglia che si passa. — Riferendosi alle famiglie non speciali 
(ossia non formate da rette), l’A. lega ad ogni elemento di prima ordine E,, e cio6 all’elemento 
(P,t), vari enti proiettivi, quali una proiettivitä tra il fascio (P) e la punteggiata (ft), un con- 
seguente fascio di coniche (,‚principali‘), due elementi („principali“) EB; ed E,, rispettivamente 
del secondo e del terzo ordine, comuni alle suddette coniche, ed infine (al variare di P sulla 
genericalinea della famiglia) i „‚sistemi prineipali“ di coniche principali, dipendenti questi da 
una funzione arbitraria $ della 7’(x, y). — In una seconda parte l’A. applica la teoria svolta alla 
caratterizzazione geometrica dei sistemi (@,) ossia dei sistemi di linee integrali di un’equazione 

differenziale „‚di tipo (@)“: Y’=@y’ + Hy’: (con@ed H funzioni di x, yed y'),cheammettano 
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co! applicabilitä proiettive su sistemi analoghi. Tali sistemi (G,) sono stati caratterizzati, secondo 
ampi studi dello stesso A. [Univ.nac. Tucuman, Revista, Ser. A 2, 245— 329 ( 1941)] dal fatto 
che le funzioni @ ed H si esprimano in un certo modo a mezzo di una funzione arbitraria $ (x, y) 
e della variabile y’. Da qui viene legata a questi sistemi (G,) una trasformazione dualistica di 
tipo nullo, generata come sopra dalla famiglia di linee $ (x, Y) = cost, e 1 A. pone la questione 
di vedere quali siano gli enti proiettivi, legati a questa famiglia, capaci di caratterizzare proiet- 
tivamente i corrispondenti sistemi (@,) e i loro trasformati per applicabilitä proiettiva. Rife- 
rendosi agli elementi satelliti (punti, rette, luoghi ecc.) da lui giä introdotti per i sistemi (@) e 
(G,), nella citata memoria, l’A. dimostra che i sistemi (G,) si ottengono, nel modo piü generale, 
partendo dauna qualunque famiglia di curvee costruendo, in relazione adessa, un sistema prindi- 
pale di coniche principali. Di piü mette in vista, mediante semplici propriet& geometriche, 
come va cambiato il suddetto sistema, quando si voglia che il nuovo sistema (@,) ad esso corri- 


spondente si ottenga dal primo per deformazione proiettiva. — Questi studi del Terracini sono | 
molto interessanti e meritano l’attenzione dei geometri per gli sviluppi di cui sono suscettibili. | 
R. Calapso. | 


Elianu, I. P.: Reöseaux multiples. Acad. Republ. popul. Romäne, Bul. Sti., 
Sect. Mat. Fiz. 3, 457—464, russische und französ. Zusammenfassgn. 464—465, 
465—466 (1951) [Rumänisch]. 


Dans l’espace projectif E,_ı on considere p surfaces 8°(a = 1,...,p) rapportees au 
m&me systeme de coordonnees curvilignes «, v. On met en &vidence les varietes lineaires 
U: = {al,...,ar, dae/du}, Vi = {x,...,2°,02“/öv} qui (contiennent les points U, se 
et sont tangentes en x“ respectivement aux courbes u ou v de 8%. — L’A. dit que les courbes 
w et v forment sur les surfaces 8“ un reseau multiple d’ordre 9 si l’une des proprietes sui- 
vantes est valable: a) Dans les varietes V£, il existe certains points x{, qui pour v = v, decri- | 
vent des courbes tangentes & l’une des varietes lineaires WS)_, = {a}, ..., 0°, &y, ---, &y}» 


WW», = {X +, 2A,}. b) Dans les varietes U, il existe certains points &/_,, qui pour u=% 
decrivent des courbes tangentes ä l’une des varietes lineaires WI, ={},...,0, &%_n:--»_n)» 
WI = {&_1,---, %%_1)}- — On demontre que dans ce cas les coordonnees projectives x=Ü 


des points generateurs x“ des 8“ verifient un systeme d’equations aux derivees partielles Ecrit 
sous la forme matricielle X, + AX„+ BX,+CX=0 et que !’A. appelle systöme de 
type Laplace. On introduit ensuite les invariants matriciels = A„n+ BA—-(C0,K=B, + 
+ AB — (et, par des transformations de la forme X, = 9X /0v + AXetX_ı = 0X/9u + BX, 
on obtient du reseau initial une suite de r&seaux multiple (suite de Laplace). Deux cas | 
particuliers sont consideres & la fin: celui d’un r&seau multiple decomposable en reseaux simples 
et celui d’un reseau multiple & invariants matriciels scalaires. Autoreferat. 


Muraechini, Luigi: Ricerche sulle varietä quasi-asintotiche. I. Quasi-asinto- 
tiche o1,2. Boll. Un. mat. Ital., III. Ser. 6, 198—205 (1951). 


L’A. studia, per le varietä quasi-asintotiche, problemi analoghi ad altri giä trattati per 
le curve quasi-asintotiche (Villa, questo Zbl. 20, 258). Una varietä V,, di dimensione h, ap- | 
partenente ad una varieta Vz; (k>h) si dice quasi-asintotica o,,;s di Vz quando nel punto 
generico di V„ l’S(r)-osculatore a Vz e l’S(s)-osculatore a V„ hanno uno spazio congiungente 
di dimensione minore dell’ordinaria. La varietä quasi-asintotica si dice che & di specie t, e si 
indica con o/,, quando la differenza fra la dimensione ordinaria del suddetto spazio congiun- 


gente e la sua dimensione effettiva vale ? (Villa, questo Zbl. 24, 173). Una calotta appartenente 
ad una o/ si dice poi calotta di o} ,. Orbene: l’A. dimostra dapprima che, affinch® ogni calotta 


(di ordine 1 e di dimensione h) di Vz sia di 01 9, € necessario e sufficiente che Vx soddisfi ad un 


sistema di equazioni di Laplace tale che il sistema lineare delle quadriche associate contenga | 
esattamente oo'=! quadriche che passano doppiamente per uno 8x ,—ı generico dello Sz—ı. 
In particolare: Se una Vr& tale che ogni sua calotta (di ordine 1 e di dimensione k — 1) sia di 
0j,, € se rappresenta meno di k + 1 equazioni di Laplace, allora la sezione iperpiana generica 


di Y; ha lo $(2)-osculatore di dimensione inferiore dell’ordinaria. Per k = 3,4 siffatte varietä 
sono note. — Si dimostra inoltre che: Affinch® una Vz possegga 00% calotte (di ordine 1 e di 
dimensione h) di 9,9 & necessario e sufficiente che rappresenti un sistema di equazioni di Laplace 
avente un sistema lineare di quadriche associate tale che gli Sx_,—ı che sono doppi per oo'—! 
quadriche del sistema formano una totalita 00°-#. Vengono poi esaminati vari casi particolari. — | 
L’A. rileva come una varietä possa possedere calotte di varietä quasi-asintotiche senza che 
queste siano organizzabili in varietä quasi-asintotiche (circostanza che non si presenta per le 
curve quasi-asintotiche) e perviene al seguente risultato: Le 7, che posseggono un sistema 00! 
di superficie 0}, quasi-asintotiche sono di uno dei tipi: 1) V, luogo di oo! piani; 2) V, rigate 
sviluppabili con un’unica superficie focale possedente un sistema 00! di curve quasi-asintotiche 
yı,a (cioß soddisfacente ad una equazione di Laplace di tipo parabolico); 3) V, coni proiettanti 
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una superficie possedente un sistema oo! di yı,2. Siha pure: Le uniche V, che posseggono due 


 sistemi oo! di superficie 0? „ sono i coni di S,. M. Villa. 
’ 


Muraechini, Luigi: Ricerche sulle varietä quasi-asintotiche. II. Quasi-asinto- 
tiche o,,, di speeie massima. Boll. Un. mat. Ital., III. Ser. 6, 299—304 (1951). 

Parte I vedi relaz. preced. L’A. estende dapprima alle varietäA quasi-asinto- 
tiche due noti teoremi sulle curve quasi-asinotiche (Villa, questo Zbl. 20, 258), 
dimostra cio® 1) Le uniche varietä V; che posseggono una calotta (di ordine s — r 
e di dimensione h) di quasi-asintotica o,,, di specie massima, per ogni calotta di 
ordine 1 e di dimensione Ah, e che appartengono ad uno spazio avente la massima 


dimensione compatibile con quella ipotesi, sono le Da di Veronese; 2) Se 
ogni calotta di 2° ordine e di dimensiono h di una V; & calotta di quasi-asintotica 
h+s—2 
s—1l i 
dove (s — 2); & la dimensione dello S(s — 2)-osculatore a V; in un suo punto 
generico. L’A. dimostra inoltre: Per ogni calotta di ordine 1 e di dimensione Ah di 
una V; [h > del massimo intero contenuto in (3k — 2)/4] possono passare 00° 
calotte (di ordine 2 e di dimensione h) di quasi-asintotica 04,3; di specie massima, 
en con O0sosk—h. M. Villa. 
Mihäileanu, N. N.: Objets geomötriques en geometrie differentielle. Acad. 
Republ. popul. Romäne, Studi Cerc. mat. 1, 318—367, russische und französ. 
Zusammenfassgn. 368—370, 371—373 (1951) [Rumänisch]. 

Verf. betrachtet zunächst geometrische Objekte mit einer Komponente im 
eindimensionalen Raum von zweiter und dritter Klasse (nach der Terminologie 
von Schouten und Haantjes), welche er entsprechend die Objekte vom Gewicht 
1 bzw. 2 nennt. — Mit Hilfe der Operation der Differentiation führt Verf. das 
Objekt dritter Klasse ein; & = w' — } w?, wenn w ein Objekt zweiter Klasse ist. — 
Weiter ordnet Verf. mit Hilfe des Objektes » zweiter Klasse bzw. des Objektes 2 
dritter Klasse jeder Dichte / vom Gewicht p eine neue Dichte J vom Gewicht 
p+1: J=l’—-polI, bzw. eine neue Dichte K vom Gewicht 2(p +1): 


0;_2,; di specie massima, Vz appartiene aun Sycon N=(s — 2), + | 


soltanto per ö = | 
[2 


EI: 


on lyp: p 2 I? zu. — Die Ergebnisse werden weiter auf homogene 


lineare Differentialgleichungen von beliebiger Ordnung angewandt (Transforma- 
tion der Koeffizienten bei der Transformation der unabhängigen Veränderlichen) 
und zwar auf die Reduktion der Gleichung in eine kanonische Form. — Verf. 
betrachtet die geometrischen Objekte im zweidimensionalen Raum bei einer 
speziellen Gruppe der Transformationen und wendet die Resultate an auf die 
Flächentheorie im affinen bzw. projektivren Raum und bekommt auf neuem Wege 
die Invarianten und Halbinvarianten, die früher von Wilezynski und Fubini- 
Cech erhalten worden sind. St. Golab. 

Neumann, Maria: Les objets geome6triques associ6s aux surfaces regl&es. Acad. 
Republ. popul. Romäne, Studii Cere. mat. 2, 445—458, russische und französ. 
Zusammenfassgn. 459—460, 461—462 (1951) [Rumänisch]. 

Wilezyhski verdankt man das Studium der Regelflächen mit Hilfe einer 
originellen Methode. — Verf. findet auf einem neuen und einheitlichen Wege 
einen Teil der Invarianten von Wilezyhski, indem sie die Theorie der geometri- 
schen Objekte, die von Gheorghiu und Mihäileanu ausgebaut wurde, anwen- 
det. Mit Hilfe von vier Objekten dritter Klasse, die die Beziehung &,+@; = ® + @g 
erfüllen, bekommt Verf. die Invariante (eine Dichte) &, ® — ®; @,, die uns einfach 
die bekannte Invariante ©, von Wilezyhski abzuleiten gestattet. [Die Formel (24) 
nennt Verf. Multiplikationsregel der Objekte dritter Klasse, obwohl die Regel 
keine Transformationsformel für spezielle geometrische Objekte darstellt.] — Als 
eine der Anwendungen sei hier der folgende Satz zitiert: Eine Regelfläche, für 


252 


welche das Paar von Fleknodalkurven (d.h. aus solchen Punkten gebauten, 
welche für die asymptotischen Kurven Flexionspunkte darstellen) durch zentro- 
affine Transformationen wieder in ein Paar von Fleknodalkurven übergeht, 
muß notwendig eine Fläche zweiten Grades sein. St. Golab. 


Riemannsche Mannigfaltigkeiten. Übertragungen: 


Mogi, Isamu: On harmonie field in Riemannian manifold. Ködai math. Sem. 
Reports 1950, 61—66 (1950). 

L’A. donne un expos& d’ensemble &l&gant des r&sultats de S. Bochner (ce Zbl. 
38, 344) et du rapporteur (Lichnerowicz, ce Zbl. 38, 344) sur les rapports entre 
la courbure d’une variet& riemannienne compacte et ses caracteres topologiques, 
et il y apporte quelques contributions. Il rattache certains de ces resultats aux 
travaux de T. Y. Thomas (ce Zbl. 23, 75). A. Lichnerowiez. 

Willmore, T.-J.: Les plans parallöles dans les espaces riemanniens globaux. 
C.r. Acad. Sci., Paris 232, 298—299 (1951). 

In einer kompakten 2n-dimensionalen Riemannschen Mannigfaltigkeit V mit 
positiv definiter Metrik existiere für ungerades r ein Feld von r-dimensionalen 
Ebenen im Großen. Dann verschwindet die Euler-Poincar6sche Charakteristik von 
V. Dieser Satz ergibt sich leicht aus der verallgemeinerten Gauß-Bonnetschen 
Integralformel und der lokalen Reduzibilität von V. Im Falle r = 1 wird ein ein- 
facherer Beweis von A. G. Walker mitgeteilt, der auch für eine indifinite Metrik 
in V gültig ist. W. Rinow. 

Otsuki, Tominosuke: Classifieation of 4-dimensional analytie Weyl spaces by 
their holonomy groups. Mem. Fac. Sci. Kyüsyü Univ., Ser. A 5, 1—39 (1950). 

Verf. untersucht mit Hilfe der allgemeinen Methoden von E. Cartan die 
Holonomie-Gruppen g der 4-dimensionalen Weylschen Räume. Zuerst werden alle 
Typen von y (= g/Translationsgruppe) angegeben. Sodann stellt Verf. die Typen 
der nicht-Riemannschen Holonomie-Gruppen g zusammen, welche im Vektor- 
raum die bereits klassifizierten Gruppen y induzieren. Der umfangreichste Teil 
der Arbeit enthält schließlich die Bestimmung der Zusammenhänge jener Weyl- 
schen Räume, deren Holonomie-Gruppen diskutiert wurden. W. Barthel. 


Tachibana, Syun-ichi: On generalized logarithmie spirals in Riemann spaces. 
Natur. Sci. Rep. Ochanomizu Univ. 2, 283—30 (1951). 

The author defines a generalized logarithmic spiral oforderp(p < n) in a Rie- 
mannian space R, by the a condition: (i) The (p-+1)th eurvature xy41=0, 

p 

(ii) a point field M(s) + 2% &ne along the curve «t(s) is invariant by the 
development along the curve, where M(s) means an arbitrary point on the curve, 
e; the natural frame at the point M(s), &{, is the a-th normal of the eurve and 
H=08G-1, G-7 =cont. #0, 9=1, +0 (b=1,2,..,p-+1). The 
author obtained explieit forms of the curvatures x«), for such curves and diffe- 
rential equations for generalized logarithmie spirals of order 1. S. Sasaki. 

Jaiswal, J. P.: On the null geodesies and null eones in some gravitational 
fields. Ganita 2, 23—32 (1951). 

Verf. untersucht die geodätischen Nullinien der nicht-statischen Metrik 
ds? = di? — co? e?*! (dr? + r?d0° + r?sin2O dyp?). Die Integration der Differential- 
gleichungen ist durch elementare Funktionen möglich. Eine Elimination der Inte- 


grationskonstanten führt auf die Gleichung des Nullkegels durch den Ursprung 
c , 7 Oo 
u (e=#” — e=*t). Nach derselben Methode werden die geodätischen Null- 


linien der Schwarzschildschen Metrik berechnet. Hier ist allerdings die Integration 
nur mit Hilfe elliptischer Funktionen ausführbar. W. Barthel 
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Suguri, Tsuneo: Theory of eurves in the unitary K,„-conneeted spaces. Mem. 
Fac. Sci. Kyüsyü Univ., Ser. A 6, 31-40 (1951). 

Formules de Frenet pour les courbes A parametre r&el d’un espace complexe 
a metrique hermitienne definie positive. G. Ancochea. 

Haimoviei, Adolf: Espaces ä mötrique angulaire. II. Acad. Republ. popul. 
Romäne, Fil. Iasi, Studii Cere. stii. 2, 66—-80, russische und französ. Zusammen- 
fassen. 80—81, 81—82 (1951) [Rumänisch]. 

. Pour la Iere pte v. ce Zbl. 44, 186. — Soient 8 un espace & connexion affine, & deux dimen- 
sions, x les coordonnees d’un point de cet espace, X’ et Y* les composantes de deux direc- 
tions. Le transport parallele dans cet espace est defini par dX’ + li, dat = wXi, w= 
w, dx*. On definit comme angle dans S une fonction V (x; Xi; Y') qui satisfait aux axiomes 
suivants: a) elle est independante du facteur arbitraire qui entre dans les composantes X 
d’une part, et Y‘ d’autre part; b) elle est invariante aux transformations de coordonnees 
dans S; c) elle se conserve par le transport parallele des directions X? et Y‘. Les 6&quations 
qui definissent cette fonction et les espaces qui admettent de telles fonctions s’obtiennent en 
exprimant ces conditions mömes. On traite quelques cas speciaux, y compris le cas des espaces 
a parallelisme absolu. — Si S est un espace & n dimensions qui admet un angle satisfaisant 
aux axiomes a), b), c) de plus haut, la fonction Y doit satisfaire aux &quations 

XV ORE—O, Bor 0), oV/da* — It, XFroV/OX* — I, YroV/oY!=0. 
La condition pour qu’un tel angle existe est qu’il y ait un entier p, tel que les equations du 
systeme 


(m R} 


ijk,nı*'* 


„„(X# 9V/0X® + YEAVjOYr) = 0 


soient toutes lineairement dependantes des Equations precedentes (q), g=1,2,...,P—1, 
et que, si m est le nombre des &quations lineairement independantes, on at m<2n — 3. 
La metrique angulaire est donnee par une fonction de 2n — m — 2 variables independantes. 
Cas particuliers: &) Un espace & courbure et & torsion nulle; $) on impose encore l’axiome 
d): la mesure de l’angle de deux directions dans S est egale & la mesure de l’angle des mömes 
directions considerees dans chaque sous-espace & deux dimensions qui les contient. 
Autoreferat. 


Takizawa, Seizi: On generalized spaces which admit given holonomy groups. 
Mem. Coll. Sei., Univ. Kyoto, Ser. A 26, 199—209 (1951). 

L’A. etudie certaines propietes des espaces de Cartan admettant pour 
groupe d’holonomie H un sous-groupe donne du groupe fondamental @. L’etude 
est purement locale et bas&ee sur la methode du repere mobile. La premiere section 
est relative aux ‚relations de Ricci‘ d’un sous-groupe. Si@ est un groupe op6&- 
rant transitivement sur l’espace de Klein E”, H un sous-groupe de G, une 
famille F de reperes mobiles R, est dite une famille de Ricei pur Hs TF=F 
pour tout TE H. Un systeme d’&quations d6finissant les composantes relatives 
de F est dit une relation de Ricei pour H ou F. Pour une transformation TE, 
la relation TR, € F implique que HTR,CF. On peut mettre F sous la forme 
F= % HT/R, ou {T,} est une famille de transformations de @ d&pendant de k 

Y 


parametres (y). Chaque classe HT,R, de F &tant invariante par chaque trans- 
formation de H, les parametres 7? qui döterminent une telle classe de F sont appeles 
les invariants de la famille de Ricci. A l’aide de r&sultats analytiques &tablis dans 
la premiere section sur les relations de Ricci, I’A. demontre dans la seconde 
section le th&or&me suivant: si R” est un espace de Cartan de groupe d’holonomie 
H, on peut choisir une famille de reperes mobiles R, (A € R*) de facon que les 
formes diff&rentielles de la connexion satisfassent n’importe quelle relation de 
Ricci de H. Dans ce cas les invariants sont des fonctions de A d&pendant du choix 
de la classe A laquelle R, appartient. L’A. etudie en particulier le cas ou H opere 
d’une maniere non transitive dans l’espace de Klein E”, tangent en A et celui ou, 
R" &tant sans torsion, H est imprimitif sur E%. Certaines conditions de complete 
integrabilit& sont alors remplies. A. Lichmerowiez. 
Nozicka, F.: La connexion et la normale de l’hypersurface dans l’espace rieman- 
nien du point de vue de la geome6trie affine. Czechosl. math. J. 1 (76), 17—28 (1951). 
Un espace A connexion affine A„(x!,..., x”) induit sur une hypersurface 
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i : ee i NE 
ai = xi(&0) (a—1,...,n — 1) une connexion affine (la connexion induite) si l’on 
associe A l’hypersurface un vecteur affin normal. Si ft, est un vecteur covarlant 
tangent, on peut associer un vecteur normal contrevariant n” par les conditions 


dites de Rici (1) wt,=1,”4,t,=0 (a=1,2,..,n —]) A sont, des 
derivees covariantes. Le vecteur n’ ainsi defini est unique seulement dans certaines 
conditions et la connexion induite d&pend de ce vecteur. — L’A. c’est occup6 de 


ce problöme dans un m&moire anterieur. Ici on d&montre que si l’espace A, est un 
espace de Riemann V,„, les conditions (1) associees & la condition grett,„—=], done 
A la condition que le vecteur t, soit unitaire dans V„, definissent toujours un seul 
vecteur normal n” unitaire dans V„. On peut ainsi considerer la normale & l’hyper- 
surface dans V,„ et la connexion induite bien connue de Levi-Civita, comme 


un cas particulier provenant des conditions (1) dans un espace A,. 3 
G. Vranceanu. 


Vränceanu, 6.: Propriötös globales des espaces & connexion affine. Acad. 
Republ. popul. Romäne, Bul. Sti., Sect. Mat. Fiz. 3, 451—454, russische und 


französ. Zusammenfassen. 454, 455 (1951) [Rumänisch]. 

On considere le problöme de l’&quivalence en grand, d’un espace A, & connexion affine 
localement euclidien, & l’espace euclidien, dans le cas ol les composantes de la connexion I’ , 
sont des fonctions entieres, et en particulier le cas ou ces composantes sont des constantes. 
Dans ce dernier cas on montre qu’on peut associer & l’espace A„ & connexion constante, une 
algebre de n nombres hypercomplexes, cette algebre &tant commutative et associative si 
l’espace A„ est localement euclidien et inversement. Relativement & ces algebres on montre, 
qu’il en existe toujours une unit6e e,, de fagon que e? soit une autre unite, disons e,. — Üe 
theoreme nous conduit toujours A une forme canonique e? = &,..., 4 %—ı = 9,4% = 11,4 + 
+... 4 M77,% etsip=n, la condition necessaire et suffisante, pour que l’espace A, soit 
&quivalent en grand avec l’espace euclidien, est que les composantes /',„ soient toutes nulles. 

Autoreferat. 

Kanitani, J0y0: Sur les surfaces osculatrices & un espace & connexion pro- 
jeetive majorante. Mem. Coll. Sci., Univ. Kyoto, Ser. A 26, 189—198 (1951). 

Let © be a curve of an n-dimensional space R and let /' be a development 


of Cinthe projectivespace Sy (N > n) by means of the connection IP, (a,ß=0,1,....N; 


i=1,2,...,n). Let A be the point of I’ which corresponds to the point & of (©. 
The author has shown [Japanese J. Math. 19, 343 (1949)] that there exists al- 
ways in $) a variety V„ with a second order contact at A with the development 
of any curve of R through &. In the present paper the author gives conditions 
under which that contact is of order v» > 2. These conditions are that certain 
covariant derivatives of the curvature tensor relative to /P, vanish. L.A. Santalo. 

Tachibana, Syun-ichi: On a relation between two non-Euelidean eonnexions 
of Einstein spaces. Natur. Sci. Rep. Ochanomizu Univ. 2, 31—33 (1951). 

Let E„ be an Einstein space with a positive definite metrie 9; ({,5j=1,2,...,n) and 
assume that the scalar curvature R is negative. If we construct the normal conformal (projec- 
tive) connexion from #, thespace 0, (P,„) endowed with this conformal (projective) connexion 
over E„ has the holonomy group H ‚which fixes a real hypersphere A (real hyperquadric B) 
in the tangent Möbius’ space M" (tangent projective space P*). The developments of geodesics 
of E„ in tangent Möbius’ (projective) space become circles orthogonal to A (straight lines). 
Regarding A(B) as the absolute figure, the length of geodesic segments of E,„ can be explained 
just as the Poincare’s (Klein’s) representation of Non-Euclidean geometry. [C. f. Reviewer, 
Japanese J. Math. 18, 615—622, 623—633, 791—795 (1943). Yano and Beviewer, this 
Zbl. 41, 307]. IE we take Veblen’s repere corresponding to E,„, then the equations of normal 
conformal connexion are given by 

dA, = dei A:, dA = cdai A,;, dA; = cn da® A, + rt dat 4 Gyr dat As. 
The hypersphere A invariant under theholonomy group of C,is A» —c A, where c— — R/2n(n—1). 
In the same way, the equations of normal projective connexion are given by 


(1) dR, = da* R,;, dR; EC I;r dack in 1 {62} da#R;. 
The hyperquadric B invariant under the holonomy group of P, is 20 9, X X) — (220, 
where X? (A =0,1,...,n) are current coordinates in the tangent space P*. — If we put 


2cA= As +c4A, A= A, we get 
(2) dA=d«A, 4A; = 20 9 dar A + {$,} dar A; 
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(1) and (2) have quite the same form. The author studies why such situation occurs. The result 
is as follows: The tangent Möbius space M" can be regarded as a projective space P"+1 with 
a hyperquadric @*. In Pr+1, the hypersphere A is a point outside of Q*. If we denote the polar 


hyperplane of A with respect to Q* by P*, P" contains the point A and A;. Pr can be regarded 
as a projective space and corresponding to the conformal connexion of CO, over E„,itis clear 
that there is induced a projective connexion over E, such that the tangent space at a point 


x of E„is P* and the invariant hyperquadric is the intersection of Q* and P*, the repere is 


[4,42]. S. Sasaki. 


Katsurada, Yoshie: Speeialization of the theory of a space of higher order. 
I. On the extended non-holonomie system. Japanese J. Math. 21, 237—248 (1951). 


L’A. montre comment on peut appliquer dans un espace K„(x!,..., x") le calcul des 
extenseurs, ou bien lath&orie des espaces d’ordre superieur, dans le cas otı l’on utilise comme 
syteme de reference un systeme de n vecteurs independants /%,( = 1,2,...,n), ou comme 


dit le Rapporteur (Lecgons de geometrie differentielle. I, Bucarest 1947, ce Zbl. 34, 249), si l’on 
considere dans K,„ le calcul differentiel absolu des congruences. Aux vecteurs A}, on peut as- 
socier les congruences independantes 


dx! da” A 
(1) re Fr — dsi 
les ds‘ etant les differentielles des arcs de ces congruences et nous avons ds!’ = A dai, les A 
etant des vecteurs covariants reciproques de A%,. Si les ds’ ne sont pas des differentielles 
total&s exactes, on dit que les s‘ sont des variables non holonomes de K„. — Un changement 
de vecteurs est donne par la formule 
(2) K— Ne, |NE|+0 
ou A, est un autre syst&me de vecteurs independants. — En diff6rentiant maintenant & — y 


fois les vecteurs /f- dans un point P par rapport a un param£tre t d’une courbe x = «i(t) 
passant par P et en posant 


(3) Ayo = P) KAT (Ey) 


ou () est le coefficient binomial, on obtient en derivant la lois de transformation 44 = Xi 
Y. 


des vecteurs /%, par une transformation de variables 


ai da 


(4) A 2 A0elys. 
on 
A ces formules, les formules (2) font associer les formules 
4 
(5) er = 2 NY Age 
=y 


que l’A. appelle l’exsysteme non holonome. — Des formules analogues aux (3), (4), (5) sont 
valables pour 4}, ds‘ et les quantites qu’on peut leurs associer dans K„, comme sont les coeffi- 
cients des covariants bilineaires des ds“, les composantes des tenseurs ou d’une connexion, 
par rapport au systeme de congruences considere. On donne ensuite une condition pour 
qu’une exsurface soit exg&odesique. G. Vränceanu. 


Allgemeine metrische Geometrie. Konvexe Gebilde. Integralgeometrie: 


Abe, Yoshibumi, Tomio Kubota and Hajimu Yoneguchi: Some properties of 
a set of points in Euclidean space. Ködai math. Sem. Reports 1950, 117—119 (1950). 

Eine Punktmenge E des n-dimensionalen euklidischen Raumes wird durch 
die Operation K, welche vorschreibt, daß die Verbindungsstrecken aller Punkt- 
paare von E zu E hinzugefügt werden sollen, in X(E) übergeführt. Bezeichnet K’ 
die r-te Iteration von K, so ergibt sich, daß K’(E) für jedes E konvex ausfällt, 
falls r = r(n) die durch 2’-1<n << 2’ definierte natürliche Zahl ist (Theorem ]l). 
Wenn E in weniger als n + 1 zusammenhängende Komponenten zerlegt werden 
kann, so genügt es schon, r = r(n — 1) zu wählen (Theorem 2). — Diese Ergeb- 
nisse der Verff. sind im wesentlichen bekannt; vgl. z.B. S. Straszewicz, Bei- 
träge zur Theorie der konvexen Punktmengen; Diss. Zürich 1914, insb. $ 2. 

H. Hadwiger. 
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Santal6, L. A.: Zwei kennzeichnende Eigenschaften der Kreise auf der Kugel- 
fläche. Math. Notae 11, 73—78 (1951) [Spanisch]. 

Im Zusammenhang mit einer Schrift von J. W. Green (dies. Zbl. 39, 182) 
wird im wesentlichen gezeigt: Wenn auf einer Kugelfläche ein konvexer Bereich 
aus den Punkten eines Kreises unter festem Winkel gesehen wird, so wird dieser 
Bereich durch einen konzentrischen Kreis berandet. Ferner: Haben wir in der 


Ebene einen konvexen Bereich, aus dem die Tangenten eines Kreises Strecken | 


fester Länge ausschneiden, so ist dieser Bereich eine konzentrische Kreisscheibe. 
W. Blaschke. 


@ Rey Pastor, J. und L. A. Santalö: Integralgeometrie. (Serie: Nueva Ciencia — 
Nueva T&cnica.) Buenos Aires: Espasa-Calpe Argentina 1951. 284 p. [Spanisch]. 


Es handelt sich hier um eine besonders gut verständliche Einführung in die | 


„Integralgeometrie‘“‘ oder in die Lehre von den 


kommen hier wieder Einzelheiten hinzu, die meist von Santalö in den letzten 
Jahren gefunden sind. Die Überschriften der Hauptstücke sind: I konvexe Be- 


reiche, II Integrale auf der Geraden, III Integrale in der Ebene, IV kinematische 


Dichte mit Anwendungen, V konvexe Körper, VI Integrale im Raum, VII kine- 
matische Dichte im Raum. Die vortreffliche Darstellung mit den vielen Bei- 


spielen über den beziehungsreichen Gegenstand kann als Einführung warm | 


empfohlen werden. W. Blaschke. 


Topologie; 


„geometrischen Wahrscheinlich- | 
keiten‘ ähnlich wie in den Büchlein des Ref. (Vorlesungen über Integralgeometrie, 
Leipzig u. Berlin, Bd. I 1936, Bd. II 1937, dies. Zbl. 12, 414; 16, 277). Indessen 


Sierpinski, W.: Über einen Begriff der Theorie der Fr&öchetschen V-Räume. | 


Dodatek Rocznika Polsk. Towarz. mat. 22, 60—69 (1951) [Polnisch]. 

Etude comparative de systemes varies d’axiomes pour definir un espace 
abstrait dont les points constituent un ensemble donne E, chaque syst&me etant 
base sur un terme primitif particulier, comme par exemple: point d’accumulation 
(derive d’un ensemble), ensemble ferm&, adherences, transformations quelconques 
de E sur soi-möme etc. (v. surtout A. Appert, ce Zbl. 13, 155). On sait que les 
espaces (V) de Fr&chet sont ceux pour lesquels le proc&d& de derivation peut 
etre exprim& moyennant certains ensembles appeles voisinages; en particulier, 
pour Fröchet (v. Espaces abstraits, Paris 1928, en particulier p. 172) a€ E’ 
equivaut a ce que chaque voisinage attach@ A a contient au moins un point de 
E — (a). L’A. montre l’avantage (en particulier relativement au Durchschnitts- 
satz de Cantor) qu’on a en y @erivant ‚une infinit& de points‘ au lieu de „au 
moins un point“. G. Kurepa. 

Ogasawara, Töziro and Junzo Funakoshi: On topological operations determined 
by local characters. J. Sci. Hiroshima Univ., Ser. A 15, 103—112 (1951). 

Eine Eigenschaft P der Mengen heiße maximal, wenn mit A, auh A= UA, 
die Eigenschaft P hat, wo A, offen in A ist. Verff. untersuchen die Operation A4* 
von C. Kuratowski [Topologie I, Warszawa u. Lwöw 1933 (dies. Zbl. 8, 132), 
S.29] und erhalten insbesondere den Satz: Wenn P hereditär, additiv und 
maximal ist, so ist A* dann und nur dann regulär abgeschlossen, wenn nirgends 
dichte Mengen die Eigenschaft P haben. Es gilt dann A*—= 4*’*’*, H. Terasaka. 

Smirnov, Ju. M.: Zur Theorie der final kompakten Räume. Ukrain. mat. 
Zurn. 3, 52—60 (1951) [Russisch]. 


. Ein topologischer Raum .R heißt final kompakt, wenn jede offene Überdeckung von R 
eine höchstens abzählbare Überdeckung enthält. Ein Raum R ist erblich final kompakt (d.h. 
jede Untermenge von R ist final kompakt) dann und nur dann, wenn er die folgende Eigen- 
schaft (8) hat: (8) Jede abnehmende transfinite Folge abgeschlossener Untermengen ist höch- 
stens abzählbar. Der Verf. schreibt, daß es unbekannt ist, ob jeder erblich final kompakte 
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Raum die folgende Eigenschaft (8°) besitzt: (87) jede wachsende transfinite Folge abge- 
 schlossener Untermengen ist höchstens abzählbar. Diese Bemerkung ist falsch, weil man sehr 
leicht beweisen kann, daß die Implikationen ($)— (S’) und (8’)— ($) nicht wahr sind (siehe 
z.B. R. Sikorski, dies. Zbl. 41, 315). — Ein Raum R hat die Eigenschaft ($’) dann und 
nur dann, wenn jede Menge MC R eine höchstens abzählbare, dichte Untermenge enthält. 
Wenn ein lokal bikompakter Raum R die beiden Eigenschaften ($) und (8°) besitzt, dann ist 
jede monotone transfinite Folge von Untermengen, die gleichzeitig F, und Gs sind, höchstens 
abzählbar. Es gibt einen normalen Raum Q mit den Eigenschaften (8) und (8°), so daß Q? 
nicht final kompakt ist und die Eigenschaft (‚8”) nicht besitzt. Es gibt einen bikompakten 
Raum P mit den Eigenschaften (8) und (8”), so daß P? keine der Eigenschaften ($) und (8°) be- 
sitzt. Wenn R die Eigenschaft (8) [oder: ($”)] hat, und .R’ eine abzählbare offene Basis hat, 
dann hat R x R’ die Eigenschaft (8) [oder: (‚8’)]. Wenn R final kompakt ist, und R’ bikom- 
pakt ist, dann ist Rx R’ final kompakt. Die Arbeit wird mit einem Satze über abgeschlossene 
Abbildungen beendet. R. Sikorski. 


Smirnov, Ju. M.: Über ein mit der Metrisierbarkeit topologischer Räume zu- 
sammenhängendes Problem. Ukrain. mat. Zurn. 3, 161—163 (1951) [Russisch]. 

Es werden folgende Sätze bewiesen: Satz 1: Ein lokal-kompakter nicht-metri- 
sierbarer Raum ist nicht Summe von abzählbar vielen G5-Mengen mit abzählbaren 
Basen. Folgerung: In einem lokal-kompakten nicht-metrisierbaren Raum R gibt 
es keine offene Menge @, so daß GE und R — @ beide abzählbare Basen besitzen 
(eine Vermutung von Alexandroff-Urysohn). Satz 2: Ein regulärer nicht- 
metrisierbarer Raum ist nicht Summe von abzählbar vielen absoluten @s-Mengen 
mit abzählbaren Basen. E. Burger. 

Shirota, Taira: On spaces with a complete strueture. Proc. Japan Acad. 27, 
513—516 (1951). 

This is a preliminary report on the uniform structure e of a completely 
regular space X defined by the family of all eountable normal coverings of X. 
The principal theorems announced are the following: 1. X is e-complete if and 
only if X is homeomorphie to a closed subspace of a product of real lines. 2. If 


the discrete space of cardinal number X is e-complete, and if there is some com- 
plete structure on X, then X is e-complete. 3. If X is fully normal and T,, and 


if X is e-complete as in 2., then X is e-complete. 4. The following statements 
are equivalent: a) every completely regular space with some complete structure 
is homeomorphic to a closed subspace of a product of real lines; b) every cardinal 
number is e-complete; ce) no discrete space admits a non-trivial countably addi- 
tive two-valued measure. E. Hewitt. 


Iwamura, Tsurane: Remarks on closed mapping and compactness. Natur. Sci. 
Rep. Ochanomizu Univ. 1, 6—8 (1951). 

Let S be a completely regular space with a uniform structure defined by 
a system of entourages of the diagonal of Sx S. The decomposition of S induced 
by t(f(8) % E) is called V-continuous, if for any p, € S and V,€ V, there exists 
a VsEV such that F'(p)r vl) + 0 implies fI(p)C V.(f!(p)). IE 
the open mapping f of $ into the T,-space E induces a V-continuous decompo- 
sition, then f is closed and continuous and S is compact. H. Freudenthal. 


Katetov, M.: On real-valued functions in topologieal spaces. Fundamenta 
Math. 38, 85—91 (1951). 

L’A. etend aux espaces normaux le theoreme de Hahn: Si g(x) et h(x) a valeurs 
reelles sont respectivement semi-continues sup6rieurement et inferieurement et si g(x) < h(x), 
ilexiste une fonction reelle continue f(x) telle que g(x) < f(x) < h(x). Dans le cas oı l’on prend 
des inegalites strictes, il &tablit l’&quivalence des cinq proprietes suivantes: 1) Si g est 8. c. 8., 
h est s. c.i.etg(x)< h(x), il existe f continue telle que g(2)< f(x) <h(x). 2) Tout recouvre- 
ment-ouvert denombrable de l’espace normal P possöde un recouvrement subordonn& locale- 
ment fini. 3) Tout recouvrement ouvert denombrable possöde un recouvrement subordonne 
ponctuellement fini. 4) Tout recouvrement ouvert -denombrable est „retreeissable‘ (Il existe 


un ferm& F; inclus dans l’el&ment @, du recouvrement tel que la r&union des F; soit P). 5) Si Fu 
oo 


est ferme, F,CFr+ı n =1,2,...), N Fr = 9, alors il existe des ouverts G„) F„, tels que 
n=1 
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22 . + * 
N@% = 9. — Enfin, il etablit que toute fonction bornee, uniformement continue sur un | 
n=l 


sous-espace d’un espace uniforme, est prolongeable a l’espace entier. (La demonstration en 
est fondee sur l’utilisation d’une propriete interessante des relations binaires possedant la pro- 
priete d’„Interpolation finie“, et qui avait et€e appliquee pour prouver le premier theoreme 
de l’article.) A. Revuz. 

Monteiro, A. A. et M. M. Peixoto: Le nombre de Lebesgue et la continuite 
uniforme. Portugaliae Math. 10, 105—113 (1951.). 

Les A. &tudient diverses formes &quivalents de l’axiome suivant impose a un | 
espace m6trique HE: pour toute famille de sous-espaces ouverts dont la reunion 
est 6gale A H („‚couverture‘‘ de E) il existe un nombre r > 0 (nombre de Lebesgue) 
tel que toute sphere ouverte de rayon r soit contenue dans l’un au moins des sous- 
espaces de la couverture. — Ils d&montrent en particulier qu’il suffit de considerer 
les couvertures form6es de deux sous-espaces. — Par ailleurs l’axiome etudie est 
&quivalent au suivant: toute fonction num6rique continue est uniformement 
continue. M. Lazard. 


Alexandroff (Aleksandrov), P. $.: Der gegenwärtige Zustand der Dimensions- 
theorie. Uspechi mat. Nauk 6, Nr.5 (45), 43—68 (1951) [Russisch]. 

Dans ce rapport present A la Soc. Math. de Moscou, l’A. expose les resul- 
tats et les probl&mes actuels de la th&orie de la dimension. Citons particulierement 
la discussion de6taille des resultats concernant la dimension du produit de 2 com- 
pacts (Pontrjagin, Boltjanski, Bokstein), et des resultats de Sitnikov con- 
cernant la theorie de la dimension des ensembles euclidiens non-ferm&s. 

M. Lazard. 

Vilenkin, N. Ja.: Über die Bestimmung der Dimension eines Kompaktums 
dureh den Ring der stetigen Funktionen auf ihm. Uspechi mat. Nauk 6, Nr.5 
(45), 160—161 (1951) [Russisch]. 

Le theor&me suivant determine la dimension d’un compact M au moyen de 
l’algebre norm&ee C(M) des fonctions numeöriques continues sur M: Pour que le 
compact M ait la dimension n, il faut et il suffit que: 1) Quels que soient les (n +1) 
fonctions continues (x) (1 sis n-+ 1) sur Met le nombre e > 0, on puisse 
trouver (n + 1) fonetions continues 9; (x) telles que: ||9;(®) —- yi(z)|| < e et que 
ideal ferm& engendre& par les y;(x) dans O(M) coincide avee C(M). 2) Il existe n 
fonctions continues (2) l<i<n) sur M et e> 0 tels que, pour tout systeme 
de n fonctions ff (x) verifiant les conditions ||f;(x) — fF(x)|| < e, l’ideal ferm& 
engendr6 par les /* (x) soit different de C(M). | M. Lazard. 

Boltjanskij, B. 6.: Eine neue geometrische Charakterisierung der Urysohn- 
schen Dimension. Mat. Sbornik, n. Ser. 29 (71), 603—614 (1951) [Russisch]. 

L’A. introduit une definition de la dimension (des espaces compacts mötriques 
de dimension finie), qui est en substance la definition homologique, mais &vite le 
recours aux orientations de simplexes et A la notion „‚alg&brique“ de groupe d’homo- 
logie. Il demontre l’&quivalence de cette d&finition „geometrique‘“ avec la defini- 
tion de la dimension d’Urysohn. M. Lazard. 

Buteher, 6. H.: An extension of the sum theorem of dimension theory. Duke 
math. J. 18, 859-874 (1951). I 

h LA. etudie une categorie d’espaces mötriques qui contient comme cas particuier les espaces 
metriques separables et montre comment on peut etendre & ces espaces des th6oröms classiques 
de la theorie de la dimension. Definition: un espace topologiques X muni de la metrique 
o(x, y) est dit K-s&eparable si, pour chaque entier i, il existe un ensemble P; CXetun 
nombre Ö; > 0 tels que: 1°) Size Petxz=+x, alors o(z,x)> 6; 2°)tout point zEeX 
est adherent & la reunion des P; pour lesquels ; est superieur & un nombre I (x) > 0 depen- 
dant de x. — Les espaces separables sont K-separables, comme on le voit en prenant pour P; 
les points d’un sous-espace d&nombrable dense. — La propriete d’ötre K-separable est topo- 
logique Gi. e. independante du choix de la metrique definissant la topologie donnee) et here- 
ditaire (i.e. passe aux sous-espaces). Tout espace mötrique qui est reunion denombrable de 
sous-espaces K-separables est K-separable, ainsi que tout espace metrique qui est r&eunion 
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de sous-espaces ouverts disjoints K-s6eparables. Tout espace metrique localement s6eparable 
est K-separable; tout espace K-separable est r&union d’une suite denombrable croissante de 
sous-espaces ferm6s localement separables. L’A. indique diverses conditions equivalentes & la 
K-separabilite. — Les principaux th6or&mes de la theorie de la dimension des espaces sepa- 
rables (separation des sous-espaces fermes, theor&me concernant les röunions denombrables 
de sous-espaces fermes de dim < n, etc.) s’6tendent aux espaces K-separables. M. Lazard. 


Ganea, Tudor: Covering spaces. Acad. Republ. popul. Romäne, Studii Cerc. 
mat. 1, 418—458, russische u. engl. Zusammenfassgn. 459—465, 466—471 (1951) 
[Rumänisch]. 

This paper concerns with detailed investigations of the general properties of 
covering spaces and their fundamental groups from the point of view of Chevalley 
(Theory of Lie groups, Princeton 1946, p. 40—60). After generalities the homo- 
morphism of the fundamental group x, (X) into x, (Y) which isinduced by a conti- 
nuous mapping 9: X — Y(X, Y are Hausdorff spaces) are considered ($ 3). Then 
the relation between local homeomorphism and covering spaces of X and Y (in$ 4), 
the covering spaces of a retract of a space ($ 5), are considered. Then the e-mappings 
and monotone mappings are considered with the relation of simply connectedness 
of spaces ($ 6, 7). Next the author deals with the possibility of extending a covering 
space of a subset AC E to a suitable neighbourhood of Ain E (88,9) and deals 
with the unions of simply connected subspaces ($ 10) and with the topological 
product ($ 11). In $13 the author considers the fundamental group of a homo- 
geneous space @/H under general assumptions on @ and H. There are many de- 
tailed theorems on these subjects. (Reviewed by English abstract.) Y. Kawada. 


@ Leischetz, Solomon: Topies in topology. (Annals of mathematics studies. 
No. 10.) Princeton: Princeton University Press; London: Humphrey Milford; 
Oxford: Oxford University Press 1942. Second Printing 1951. 137 p. 2,— dollars. 


In Einzelheiten und einigen größeren Stücken berichtigt gegenüber der ersten Auflage, 
diein diesem Zbl. nicht angezeigt werden konnte. Das Buch bringtin verschiedenen Richtungen 
Ergänzungen zu der „Algebraice Topology‘‘ des Verf. (S. Lefschetz, Algebraic topology, 
New York 1942, dies. Zbl. 36, 122). Das erste Kapitel behandelt Polytope, besonders ihre 
Topologisierung, die bei unendlichen Polytopen und unendlicher Dimension nicht selbstver- 
ständlich ist. In Kapitel 2 werden ‚„singuläre Komplexe‘ (stetige Bilder geometrischer Kom- 
plexe) vorgenommen und gezeigt, wie mit ihrer Hilfe die Homologiegruppen aufgestellt werden 
können. Umfangreicher sind das dritte und vierte Kapitel über Einbettungsprobleme und die 
Theorie der Retrakte bzw. über Zusammenhang im Kleinen. Das vierte gipfelt in einer gegen- 
über der „Algebraice Topology‘‘ weitertragenden Behandlung von Fixpunkt- und Koinzidenz- 
sätzen. Ein spezielles, auf die im Text behandelten Dinge bezügliches, und ein allgemeines 
Schriftenverzeichnis ergänzen die betreffenden Angaben der ‚„Algebraic Topology‘‘. Auf dieses 


Werk wird häufig Bezug genommen; der Stil der Darstellung ist der aus ihm bekannte. 
H. Kneser. 


Cogosvili, G. 8.: Über die Äquivalenz der funktionalen und der spektralen 
Homologietheorie. Izvestija Akad. Nauk SSSR, Ser. mat. 15, 421—438 (1951) 
[Russisch]. 


L’A. d&emontre l’&quivalence de deux theories de l’homologie pour les espaces de 
Hausdorff localement compacts. La premiere est une forme de la theorie spectrale de Cech 
et Alexander. On considere l’ensemble, ordonn& naturellement, des partitions finies de l’es- 
pace (decomposition en un nombre fini d’ensembles disjoints). On prend alors la limite projec- 
tive des nerfs des recouvrements fermes obtenus en prenant les adherences des ensembles 

. definissant les partitions. La consideration des partitions offre l’avantage de pouvoir considerer 
des limites projectives de groupes de.chaines (et pas seulement de groupes d’homologie). L’ordre 
de singularite d’un ensemble d’une partition est la longueur minima d’une chaine d’ensembles 
de la partition (tels que les adherences de deux ensembles conseeutifs aient un point commun) 
partant de l’ensemble donne et aboutissant & un ensemble non relativement compact. Les 
groupes d’homologie sont consideres modulo les sous-complexes form6es par les ensembles 
de la partition d’ordre de singularite <s (s entier fixe). Les groupes d’homologie de l’espace 
ainsi obtenus sont tous isomorphes pour s> 1.— La theorie fonctionnelle (Alexander-Kol- 
mogoroff) introduit comme r-chaines des fonctions alternes ‚de Kit] ensembles compacts, 
additives par rapport & chaque ensemble, et nulles quand l’intersection des ensembles est 
vide. L’isomorphisme des groupes d’homologie „fonctionnels‘‘ avec les groupes d’homologie 


il 
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„spectraux‘‘ est demontr& en etablissant un isomorphisme entre le groupe des chaines ‚„fonc- 
tionnelles‘“ et un certain groupe de chaines ‚‚spectrales“. M. Lazard. 

oO 


Alexandroft, P.: Thöor&mes de dualit& pour les ensembles non fermes. Dodatek 
Rocznika polsk. Towarz. mat. 22, 3--7 (1951). 


Whitehead, J. H. C.: The homotopy type of a special kind of polyhedra. Dodatek 


Rocznika polsk. Towarz. mat. 22, 38 (1951). 


Serre, Jean-Pierre: Homologie singulidre des espaces fibres. Applications. Ann. 
of Math., II. Ser. 54, 425—505 (1951). 


L’A. construit pour l’homologie singuliere des espaces fibres une suite spectrale, analogue 
& celle que Leray a construite pour la cohomologie. Une nouvelle definition de I’homologie 


singuliöre est donnee, qui utilise les cubes au lieu des simplexes. Les espaces consider6s ici 


sous le nom d’espaces fibres sont plus generaux que.les espaces fibres usuels, car l’A. exige | 
seulement la validit& du th&or&me de rel&evement des homotopies pour les polyedres; ceci per- 
mettra en particulier d’appliquer la theorie de 1’A. & l’homologie des espaces de chemins. — | 


Le Chapitre III rappelle (avec des hypotheses parfois l&gerement differentes) des resultats 
dej& connus anterieurement pour les espaces fibres. — Le Chapitre IV est consacre aux espaces 
de lacets et de chemins. Les espaces de lacets (gräce & la loi de composition des lacets) ont 
certaines proprietes des espaces de groupes; en particulier, leur homologie verifie le theor&me 
de Hopf (produit tensoriel d’une algebre de polynomes engendr&ee par des elements de degre 
pair et d’une algebre exterieure engendree par des el&ments de degre impair, si le corps des 
coefficients est de caracteristique nulle). — L’espace des chemins d’origine fixe dans un espace X 
peut &tre considere comme fibre, avec X pour base et l’espace des lacets pour fibre. Comme son 
homologie est trivale, on deduit de la suite spectrale des relations entre l’homologie de X et 
l’homologie de l’espace des lacets. Ces r&sultats peuvent &tre appliques au probleme des geo- 
desiques (theorie de Morse). — Les relations entre X et l’espace des lacets, appliquees dans 
le Chapitre suivant, permettent d’&tudier les groupes d’homotopie d’un espace X, au moyen 
de la relation r„+1(X) = x, (Xr), ou X, (construit par recurrence) est l’espace des lacets du 
revetement universal de X,-—ı (Xg = X). En particulier, les groupes d’homotopie des spheres 
Amtr(Sm) sont finis si m est impair; 7n-+2»—3 (Sm) est le premier groupe d’homotopie non nul 
modulo p de Sm (m impair = 1). De la consideration des groupes d’homotopie des varietes de 
Stiefel (qui sont fibrees) r&esulte que n„+z(Sm) est fini pour m pair, sauf pur k=m—1 
[ou ram—ı (Sm) est somme directe d’un groupe eyclique infini et d’un groupe fini]; il ya aussi 
isomorphie entre les composantes p-primaires de z (S„) et u_ı (Sm—ı) pour2m -— 1 <i<2m+ 
2p — 4 (analogie avec la suspension de Freudenthal). — Dans le Chapitre VI, le lien 
entre les groupes d’Eilenberg-MacLane d’un espace de type Eilenberg-MacLane et ceux 
de son espace de lacets (pour un nombre de dimensions inferieur de 1) fournit des relations 
de r&ecurrence entre les groupes de Eilenberg-MacLane. @. Hirsch. 


Hopf, H.: Sur une formule de la theorie des espaces fibres. Centre Belge Rech. 
math., Colloque Topologie, Bruxelles, du 5 au 8 juin 1950, 117—121 (1951). 

Soit HE un espace fibre donne oü la fibre est une variete close orientable V”, la base B 
etant un polyedre. On suppose que V” est simple et que l’espace fibr& des coefficientes 
des groupes de cohomologie de B sont des espaces produits. Pour N—-1>n, soit 
0: c"(B,a,„_, (V")) > 0?(B, H„_„(V")) ’homomorphisme induit entre les cochaines & N 


dimensions de B par l’homomorphisme de Hopf: r,_,(V") > H „_„(V"). Avec ces hypothöses, 


A. interprete pour la theorie des obstacles l’image, /’, par ’homomorphisme de l’obstacle o(f) 
& l’extension d’une section f donnee au-dessus du squelette NY—1. T', est „l’obstacle reduit‘“ 
de l’extension de f; la condition 7; = 0, bien que necessaire, n’est en general pas suffisante pour 
que / se laisse etendre & une section au-dessus de BY. — Sion suppose: 1) que k est le premier 
entier plus grand que / tel que r,(V”) #0, 2) que la dimension de Best n-+ k, 3) que fetg 
sont deux sections donnees au-dessus de B"t*-1, on peut definir la premiere difference 
x(f,9)E H*(B,r,(V*)) (quel’A. appelle „‚obstacle & la jonction‘‘ de f etg),et un autre obstacle 
@(f,9)E€ H”(B, I) introduit par I’A. et appel6 ‚‚obstacle & la separation‘“ de fetg; @(0*) est 
le nombre d’intersections s(/(0”), g(0*)). En utilisant le „cup“ produit on obtient la formule: 
(f) IT; —-T,woa(f,g) vo(f,g), qui est donnde sans demonstration. L’utilisation de cette 
formule dans le cas ou V” — S" permet d’obtenir deux invariants &* € Hr(B, I)/2H"(B, I) 
et I, — o(f,f)vo(f,f) = AE H?r(B,I) de la structure fibree. La formule (f) s’applique 
notamment & l’etude des 2-&l&ments de contact d’une variete & 4 dimensions entreprise par 
YA.(Cf. H. Hopf, ce Zbl. 39, 399.) On peut remarquer que les rösultats de ce dernier travail 
sont aussi consequence d’une formule generale pour les deuxiemes obstacles r&eeemment obtenue 
par Boltjanskij [ef. Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 85, 1720 (1952).] 
C. A. A. De Carvalho. 
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Boltjanskij, V.: Vektorfelder auf einer Mannigfaltigkeit. Doklady Akad. Nauk 
SSSR, n. Ser. 80, 305—307 (1951) [Russisch]. 

Sei M” eine n-dimensionale geschlossene orientierte und triangulierte Mannigfaltigkeit. 
Verf. beschäftigt sich mit der Existenzfrage für ein orthonormiertes k-Vektorfeld &,(k< n) 
auf M". Ssir=n— k. Stiefel (dies. Zbl. 14, 416) hat die notwendige und hinreichende Be- 
dingung für die Existenz eines © auf dem (r + l)-dimensionalen Gerüst K’+! von M" 
angegeben. Sie besteht im Verschwinden einer gewissen Kohomologieklasse Yr+1E 
Vr+tl(M”,n’(V„,»)) von M". Sei Y'+!=0. Dann besteht die notwendige und hinreichende Be- 
dingung für die Existenz eines © auf K"t?im Verschwinden des zweiten Hindernisses Z’+? (&;)E 
V’+2(M",+!(V,») für ein geeignetes auf Krt! erklärtes ©. Verf. bestimmt dieses 
zweite Hindernis Z’+? (&;) für alle ©. Es ist 


Zr (&) = Zr? (©) + P? (Su. Dr + SQ, Dr, 
wobei ©; ein beliebiges festes Feld ist und D’ die Kohomologiegruppe 9” (M”, a’(V,,») durch- 
läuft. P? (&) € 7?(M", !(V,,—ı)) ist das Hindernis gegen eine Erweiterung von © zu einem 
©, auf K?. Für r> 2 ist Y2(&t) gleich der Stiefelschen Invarianten Y?. Die Paarungen der Koef- 
fizientengruppen für das Cupprodukt und das Steenrodquadrat Sq,_. sind dabei geeignet zu 
erklären. — Zum Beweis wird ein Feld von spezieller Gestalt konstruiert, das gegen © einen 
vorgegebenen Differenzkozyklus hat, und dessen zweites Hindernis berechnet werden kann 
unter Verwendung von Ergebnissen von Pontrjagin und Freudenthal (dies. Zbl. 19, 88 
und 18, 177) bzw. Postnikov (dies. Zbl. 37, 262). E. Burger. 
„Cantoni, R.: Una rete speziale. Periodico mat., IV. Ser. 29, 37—41 (1951). 
* Verf. gibt einen speziellen, regulären, kubischen Graphen @ an, welcher nicht 
in 3 Faktoren 1. Grades zerfällt werden kann, oder, was dasselbe ist, der keinen 
Faktor 2. Grades enthält, in welchem jeder Zykel eine gerade Anzahl von Kanten 
besitzt. G ist identisch mit dem bereits von Petersen im gleichen Zusammenhang 
angegebenen Graphen. Verf. unterdrückt den Beweis seiner Behauptung mit der 
Begründung, der Beweisgang liege auf der Hand, aber die Durchführung sei 
infolge der vielen zu berücksichtigenden Möglichkeiten sehrmühsam.[Vgl.D. König, 
Theorie der endlichen und unendlichen Graphen, Leipzig 1936 (dies. Zbl. 13, 228), 
p- 194.] F. Baebler. 
Lukaszewiez, J. (Travail eolleetif, redige par): Sur la liaison et la division 
des points d’un ensemble fini. Colloguium math. 2, 282—285 (1951). 
Es sei Z eine Menge endlich vieler „Punkte“ Aı,..., A„; jedem Paar A,;, A; 
sei ein 0(4,,4,)>0 als „Abstand‘ derart zugeordnet, daß 1. 0(A;, 4,) = 0 
dann und nur dann, wenni =j, 2. 0(4A;, 4;) = 0(4,, 4:),3. 0(A;, A;) # 0(Ar, Aı), 
wenn unter i,j, k, 1 mindestens drei verschieden sind. Jedes Paar A;, A; heiße 
eine Strecke, jedes System von Strecken ein Polygon und die Summe der zu- 
“ gehörigen o(A;, A;) seine Länge. Verbindet man jedes A; mit dem nächstgelege- 
nen A; durch die Strecke, so entstehen ein oder mehrere zusammenhängende 
Polygone; im letzteren Falle verbinde man jedes von ihnen mit demjenigen, das 
von ihm den kleinsten Abstand hat; so entstehen ein oder mehrere zusammen- 
hängende Polygone; im letzteren Falle verbinde man wieder jedes mit dem mit 
kürzestem Abstand, usw. Nach endlich vielen Schritten entsteht das alle A; ent- 
haltende, zusammenhängende Polygon kleinster Länge. Es ist ein Baum, eindeutig 
bestimmt und besteht aus n — 1 Strecken. Tilgt man aus ihm für ein beliebiges m >0O 
die m — 1 längsten Strecke, so zerfällt es in m zusammenhängende Polygone 
. (einzelne können einpunktig sein); ihre Längensumme ist die kleinste, die für m 
zusammenhängende, alle A; enthaltende Polygone auftritt. @G. Nöbeling. 


Theoretische Physik. 


@ Abro, A. d’: The rise of the new physies, its mathematical and physical 
theories. (Formerly titled ,„deeline of mechanism‘.) Vol. I, H. Dover: Dover 
Publications, Inc. 1951. V, 1—426; 429—982 p. $ 8.— the set. 

Es wird eine ausführliche Darstellung des Überganges von der klassischen 
zur Quantenphysik gegeben. Abgesehen von dem anderen Problemkreis der moder- 
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nen Physik (dem um die Relativitätstheorie), werden alle wichtigen physikalischen 
Theorien gebracht, großenteils ohne Benutzung des mathematischen Apparates. 
Im ersten Band (über die klassische Physik) steht auch eine kurze Besprechung 
der Funktionen- und Gruppentheorie sowie des mathematischen Grundlagen- 
streites. Die verschiedenen naturphilosophischen Grundhaltungen werden ein- 
ander gegenübergestellt. Der zweite, quantentheoretische Band schließt mit einer 
philosophischen Diskussion der Unschärferelation. 36 Porträts von Euklid bis 
Dirac. G. Süßmann. 

© Hylieraas, Egil: Mathematik und theoretische Physik. I: Die Grundlagen der 
Physik und Mathematik. Oslo: Grondahl & Sons Foriag 1951. 215 S. [Norwegisch]. 

@ Hylieraas, Egil: Mathematik und theoretische Physik. II: Mechanik und 
Statistik. Oslo: Grondahl & Sons Forlag 1951. XII, 297 p.; 23,45 Kr. [Norwegisch]. 

e Raman, €. V.: The new physies. New York: The Philosophical Library 
1951. 144 p.; 3,75 dollars. 

Popoviei, Andrei: Theorie generale des constantes physiques. Acad. Republ. 
popul. Romäne, Bul. $ti., Seet. Mat. Fiz. 3, 417—426, russische und französ. 
Zusammenfassgn. 426, 427 (1951) [Rumänisch]. 

® Langhaar, H. L.: Dimensional analysis and theory of models. New York: 
John Wiley & Sons 1951. XI, 166 p.; 4,00 dollars. 

Das aus Vorlesungen des Verf. entstandene Buch vereinigt in glücklicher 
Weise systematische Darstellung und leichtfaßliche, an Beispielen erarbeitete Ent- 
wicklung der Grundlehren der Dimensionalanalysis. Die dabei benutzten mathe- 
matischen Hilfsmittel gehen nicht über die Lösung von Systemen linearer alge- 
braischer Gleichungen hinaus. Nachdem an einer Reihe von Beispielen der Nutzen 


und die Bedeutung der Modellgesetze gezeigt wird, entwickelt Verf. eine syste- 


matische Methode, um bei Kenntnis der für ein Problem wesentlichen Einfluß- 
erößen eine vollständige Gruppe dimensionsloser Produkte der Einflußgrößen zu 
bilden. Hierbei bilden die Exponenten eines dimensionslosen Produktes ein Fun- 
damentalsystem von Lösungen eines Systems linearer Gleichungen. In einem 
weiteren Kapitel wird die Dimensionalanalysis in strenger Form entwickelt und 
eine mathematische Definition der dimensionalen Homogenität einer Summe oder 
eines Produktes gegeben. Die folgenden Kapitel sind speziellen Anwendungen auf 
Probleme der Elastizitätstheorie, Hydrodynamik, Wärme- und Elektrizitätslehre 


gewidmet. Ein abschließender Abschnitt behandelt das Aufstellen von Modell- . 


gesetzen aus den Differentialgleichungen eines Problems. Durch die jedem Kapitel 
beigefügten Übungsaufgaben ist das Buch auch zum Selbststudium geeignet. 


W. Wuest. 
Mechanik: 


Froda, Alexandru: Le earactere des discontinuites des ehamps de forces dans 
la mecanique des mouvements r6alisables. Acad. Republ. popul. Romäne, Bul. 
Sti., Sect. Mat. Fiz. 3, 435—439, russische und französ. Zusammenfassgn. 439, 
439—440 (1951) [Rumänisch]. 

Pour les notations et definitions, consulter les travaux anterieurs de l’A. [v.ce Zb1.44, 202; 
43, 364; 45,243 et Acad. Republ. popul. Romäne, Studii Cerc. mat. 3, 321—-365 (1952)]. En 
renongant aux hypothöses classiques (RV, RA) sur l’existence dans tout mouvement realisable 
d’un point materiel M des derivees, premiere et seconde, du vecteur de position M, on les a 
remplacees par un systeme P de postulats de ‚„finitude‘“, conformes & l’experience. Les postu- 
lats classiques peuvent ©tre formules sans aucun appel aux mömes hypothöses (RV, RA); ils 
constituent un systeme R, de postulats [v. Acad. Republ. popul. Romäne, Studii Cere. 
mat. 8, 321—365 (1952)]. Des systemes R, et P resultent aussi les proprietes: I. Un champ 
de forces invariable est multiforme en tout point du champ oü l’aceeleration prospective 
d’un mouvement u, r&alisable sous l’action du champs, est discontinue. II. Lorsque les mouve- 
ments realisables u, u*, inverses l’un & l’autre, peuvent avoir lieu sous l’action d’un m&me 
champ de forces invariable donne, les forces qui produisent ces mouvements sont differentes 
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_ au meme point du champ, si eurs accelerations prospectives sont discontinues en ce point de 
‚leur trajectoire commune. Autoreferat. 


© Garnier, Rene: Cours de einematique. Tome III: Geometrie et ein&matique 
cayleyennes. Paris: Gauthier-Villars 1951. XI, 376 p.; 2880 fr. 

Castro Brzezicki, A. de: Einführung in die Dynamik des Punktes mit veränder- 
lieher Masse. Revista Acad. Ci. Madrid 45, 45—89 (1950) [Spanisch]. 

The movement of a particle of variable mass m is studied making the assump- 
tion that the newtonian law of motion is replaced by one or the other of the vector 
differential equations of motion d(mv)/dt = F, mdv/dt = F. In each case the usual 
formalism concerning Lagrange’s equations and the variational principles can be 
carried on with little changes. Some particular problems are also discussed. 

M. M. Peixoto. 

Väleoviei, V.: Sur les conditions initiales en m&canique. Acad. Republ. popul. 
Romäne, Bul. Sti., Sect. Mat. Fiz. 3, 303—308, russische und französ. Zusammen- 
fassgn. 308—309, 309—310 (1951) [Rumänisch]. 

L’axiome des conditions initiales affirme, que a) un point materiel quelconque est suscep- 
tible d’ötre plac& & un moment i, dans une position pre&cise par 79, avec la vitesse vg (fg, Fo, do 
arbitraires) et que b) dans ces conditions le mouvement est determine d’une maniere univoque. — 
Ad a) On peut trouver la force qui amene 5 Se considere & prendre les conditions, tg, 79, To, 
en ‚partant des conditions arbitraires t’, (t < to). Le probl&me possede une infinite de 
solutions. — Ad b) Si 1’ equation en mr — F (F = la force) n’admet aucune solution, 
on pourra dire que le probleme est mal formule. Si par contre elle admet n (>1) solutions, il 
sera-plus difficile de dire que le probl&me est mal formul&; on devra plutöt chercher un prineipe 
ou desexperiences qui puissent decider quelleest la solution juste du Bon de vue physique. — 
Dans le cas oü la force F est exprimee par une fonction de la forme F (#, 2, t) telle que la relation 
F (fo +%7T, 8) =0,rT=t-— t,, soit satisfaite pour toutes les lan de ?t appartenant & 
l’intervalle ferme [t,, 7], 7 > fg, la seule solution admissible est 7" = ?7, + "rt. On demontre 


cette propriete & l’aide de l’axiome de l’inertie. — On en deduit que l’axiome de l’inertie ne 
peut pas etre considere comme une consequence de la II-e loi de Newton (mr — F) comme on 
le fait d’habitude. Autoreferat. 


Arrighi, Gino: Sui fondamenti della statica. Atti III. Congr. Un. Mat. Ital., 
Pisa 23—26 Settembre 1948, 187—189 (1951). 

Versuch einer axiomatischen Begründung der klassischen Statik. Drei Defini- 
tionen: die erste erklärt die Kraft nach Giovanni Giorgi als die gleiche Wir- 
kung habend wie ein gespannter Faden, die zweite erklärt die Äquivalenz durch 
gleiche Wirkung bei Hinzufügen irgendeines Kräftesystems zu beiden, die dritte 
das Gleichgewicht in analoger Weise. Zwei Axiome: das erste verlangt Invarianz 
gegen starre Bewegung, das zweite einseitige Beschränktheit der gleich zu nen- 
nenden Funktion (x). Außerdem vier Postulate: 1) Zwei Kraftsysteme mit den- 
selben Angriffspunkten und denselben Richtungen können durch Hinzufügen einer 
Kraft zu einem der Systeme äquivalent gemacht werden; siemuß vom selben Typus 
sein. (Bem. des Ref.: Ist ‚Kraft‘ richtig, muß es nicht ‚‚System‘ heißen?) 2) Zwei 
Kräfte mit demselben Angriffspunkt und gleicher Intensität können zusammen- 
gesetzt werden. Hier tritt eine Funktion p(x) auf, die der Funktionalgleichung 
2 p(z) g(y) = p(x + Y) + p(x -- y) genügen muß. Das dritte Postulat ist der 
Verschiebungssatz am starren Körper, das vierte: es gibt ein Kräftepaar, das 
_ nicht im Gleichgewicht ist. (Ref. meint: ist das wirklich eine Axiomatik? und: 

gibt es nicht schon strenge Arten des Aufbaus?) @. Hamel. 

@ Hrones, J. A. and 6. L. Nelson: Analysis of the four-bar linkage. Its appli- 
cation to the synthesis of mechanisms. New York: Wiley 1951. XX, 730 p.; 15,00 dol- 
lars. 

Sokolov, Ju. D.: Über einen Fall der Integrabilität der Gleichungen der symme- 
trischen Bewegung eines Systems von drei Massenpunkten. Ukrain. mat. Zurn. 3, 
347—380 (1951) [Russisch]. 

Die Arbeit soll die Resultate einer früheren Arbeit des Verf. ergänzen und 
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Untersuchungen von Woronetz verallgemeinern; sie bringt (in elliptischen 


Funktionen) die unmittelbare und vollständige Lösung des „‚gleichschenkligen | 


Falles“ bei Vorliegen der Wechselwirkung m; my |f(A:5) |; wobei Au; der gegensei g 
Abstand derPunkte mit den Massen m;, m;ist und f(r) die Form hat: f(r)=Ar FB 


mit willkürlichen Werten A und B + 0. Es werden die diesbezüglichen Trajektorien 


der Punkte in vielen Fällen für folgende zwei Drehmöglichkeiten des gleichschenk- 

ligen Dreiecks (Ay, = Asü) untersucht: I. Drehung von P, P, P, um eine Achse 

parallel zur Basis P, P,, II. Drehung von P, P, P, um seine Symmetrie-Achse. 
K. Borkmann. 


Chil’mi, 6. F.: Über ein Kriterium der Unzerstörbarkeit des Einfangs beim Drei- 
körperproblem. Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 78, 653—656 (1951) [Russisch]. 

Es wird folgender Satz bewiesen: Drei Massenpunkte, welche einander nach 
dem Newtonschen Gesetze anziehen, sollen mit P,, P}, Ps, ihre Massen mit Mg; 
mM}, Ms, die Entfernung zwischen P; und P, mit r;; und die Entfernung zwischen 
P, und dem Schwerpunkte von P, und P, mit go bezeichnet werden; wenn die 
Energiekonstante H der Bewegung positiv ist und ein gewisser Zeitpunkt i, und 
eine Zahl R > 0 derart existiert, daß die Ungleichungen o(t,) > 2R, 0’ (to) > 0, 
et)? < r92(ko), E(to)/2 <riallo), (to) — 8Mlolto) > 2M [mg + mı) ma] =" (H+ 
mom,/[R) stattfinden, wo M = m, + m, + ms, so entfernt sich P, von P, und P, 
für 1 00, t > t, monoton ins Unendliche, die Entfernung der Punkte P, und P, 
bleibt aber <R für alle # > t,. Der Verf. bemerkt außerdem, daß der von ihm 
mitgeteilte Beweis des analogen, aber eine beliebige Anzahl von Massenpunkten 
betreffenden Kriteriums für die Unzerstörbarkeit des Einfanges (dies. Zbl. 40, 393) 
nach Mitteilung von G. A. Merman fehlerhaft sei. I. Földes. 


Elastizität. Plastizität; 


e Timoshenko, 8. and J.M. Goodier: Theory of elastieity. 2. ed. (Engineering 
Soc. Monographs.) New York: MeGraw-Hill 1951. 506 p.; 9,50 dollars. 

Die erste Ausgabe dieses ausgezeichneten Werkes überElastizitätstheorie erschien im Jahre 
1933; infolge der besonders gut gelungenen Verknüpfung der theoretischen Grundlagen mit den 
technischen Anwendungen in der höheren Festigkeitslehre hatte das Buch wohl in allen Teilen 
der Welt große Beachtung gefunden. Die vorliegende Neuauflage zeigt zwar noch die ursprüng- 
liche Gliederung des Inhaltes, hat jedoch zahlreiche Ergänzungen und Erweiterungen erfahren. 
So wurden ausführliche Abschnitte über die spannungsoptische Methode, über zweidimensionale 
Probleme in krummlinigen Koordinaten und über Wärmespannungen aufgenommen. Ferner 
wird im Anhang die Differenzenmethode einschließlich des Relaxationsverfahrens mit Anwen- 
dungsbeispielen erläutert. In anderen Kapiteln aufgenommene neue Teilabschnitte beziehen 
sich auf Dehnungsmeßverfahren, Spannungen durch Eigengewicht, das Prinzip von Saint- 
Venant, die Komponenten des Drehungsvektors, das Reziprozitätstheorem, allgemeine Lösun- 
gen, den Näherungscharakter der ebenen Spannungsberechnung, Schubmittelpunkt und Drill- 
achse, die Konzentration der Torsionsspannungen in inneren Ecken, die näherungsweise Be- 
rechnung der Torsions- und Biegespannungen in Stäben mit schlankem Profil, sowie den um- 
schnürten Zylinder. Zahlreiche, den Bedürfnissen des Ingenieurwesens angepaßte Anwendungs- 
beispiele sind gleichfalls neu eingefügt worden, so daß für die Neuauflage wieder ein guter 


Erfolg erwartet werden kann. H. Neuber. 

Moisil, Ana: Les relations entre les tensions pour les corps &lastiques A isotropie 
transverse. Acad. Republ. popul. Romäne, Bul. Sti., Sect. Mat. Fiz. 3, 473—480, 
russische und französ. Zusammenfassen. 480 (1951) [Rumänisch]. 


L’A. etablit les relations entre les tensions pour corps 6lastiques & isotropie transverse. 
On applique la methode des matrices associees et on &limine les composantes du deplacement, 


uU, vo, W. Autoreferat. 
Mazzanti, Marco: Potenziali ritardati di seeond’ordine. Atti III. Coner. Un. 
Mat. Ital., Pisa 23—26 Settembre 1948, 190—193 (1951). 
Die von Somigliana eingeführten Potentialfunktionen höherer Ordnung 
stehen mit den Differentialgleichungen der Elastodynamik im Zusammenhang. 
Entsprechend den von Lorentz eingeführten Potentialen werden vom Verf. 


| 


265 


Potentiale zweiter Ordnung definiert und für einfache Schicht und Doppelschicht 


hinsichtlich ihrer Diskontinuität untersucht. H. Neuber. 


Fichera, Gaetano: Sui problemi analitiei dell’elastieitä piana. Rend. Sem. Fac 
Sci. Univ. Cagliari 18, 1—22 (1949). 

L’A. premette una teoria del potenziale piü generale di quella ordinaria di 
semplice e doppio strato logaritmico, ed aleuni teoremi di completezza hilbertiana 
di particolari sistemi di vettori. Ciö posto I’A. stabiliscee numerosi teoremi di 
esistenza relativi all’equilibrio di un corpo elastico in stato di deformazione piana 
e prova la convergenza di un metodo di calcolo della soluzione stabilito da Picone. 

©. Pucei. 

Baldacei, Riecardo F.: Un metodo variazionale nel problema della lastra. 
Atti Accad. Sci. Torino, Cl. Sei. fis. mat. natur. 85, 127—137 (1951). 

Auf Grund der Darstellung der Formänderungsenergie durch die Ableitungen 
der Durchbiegung wird das Spannungsproblem der elastischen Platte gleicher 
Dicke als Variationsproblem behandelt. Hierbei dient zunächst eine Näherungs- 
verteilung der Durchbiegung als Hilfsfunktion. Für die Abweichung von der wirk- 
lichen Durchbiegung wird durch Anwendung des Gaußschen Integralsatzes nach 
einem ähnlichen Gedanken, wie er von E. Trefftz angegeben wurde [Verhand- 
lufgen Kongreß Zürich 1926, 131—137 (1927)], eine Randintegralaussage an- 
gegeben. H. Neuber. 


Deverall, L. I. and €. J. Thorne: Bending of thin ring seetor plates. J. appl. 
Mech. 18, 359—363 (1951). 

Es wird die Kreisringsektorplatte für folgende Randbedingungen untersucht: 
Längs der beiden radialen Begrenzungen sind für die Durchbiegung und das Ein- 
spannmoment stetige Funktionen vorgegeben, während längs der kreisförmigen 


‘ Begrenzungen die Durchbiegung und die Verdrehung als stetige Funktionen vor- 


gegeben sind. In einem weiteren Falle wird am Innenkreis statt der Deformation 
das radiale Biegemoment und die Ersatzquerkraft (Querkraft zuzüglich des durch 
Zerlegung des Schermomentes in ein Kräftepaar hinzukommenden Anteiles) ge- 
geben. Schließlich wird noch als dritter Fall dieselbe Aufgabe, jedoch mit am 
Innen- und Außenkreis vorgegebenen Randkräften behandelt. Für die Oberflächen- 
belastung wird gleichfalls ein stetiger Verlauf angenommen. Die Lösung wird 
durch Verwendung der Fourier-Sinus-Transformation durchgeführt. A. Neuber. 


® Murnaghan, Franeis D.: Finite deformation of an elastie solid. New York: 
John Wiley & Sons 1951. 140 p. 4.00 dollars. 


In einer in sich geschlossenen Darstellung will Verf. dieBehandlung der elastischen, nicht 
infinitesimalen Formänderungen entwickeln. Dabei wird im Hinblick auf die Definition der 
Formänderungen und der Spannungen durch Tensoren die Matrizenrechnung zugrunde gelegt 
und in einem einführenden Kapitel daher die Vektor- und Matrizenrechnung vorausgeschickt. 
Der Aufbau beginnt mit der allgemeinen Einführung des Verzerrungstensors, seinem Verhalten 
bei Koordinatentransformation, seinen Invarianten und den Verträglichkeitsbedingungen, wobei 
von der Schreibweise der modernen Tensorrechnung Gebrauch gemacht wird. Es folgt die 
Definition der Spannungstensors und die Ableitung der Gleichgewichtsbedingungen am ver- 
formten Element. Der Zusammenhang zwischen Spannungen und Verzerrungen wird gegeben 
durch die Hauptformel, die die Spannungen durch die partiellen Ableitungen der spezifischen 
Formänderungsenergie © als Funktion der Elemente des Verzerrungstensors liefert. Die 
detailierte Untersuchung erfolgt nun einerseits nach der Beibehaltung der Terme 1., 2., 3. Di- 
mension n®=@®, +@®,+0®,-+ ::- und andererseits nach der Fallunterscheidung, daß 
® invariant bleibt bei jeder Drehung des Koordinatensystems (isotrope Stoffe) bzw. nur 
bei gewissen Drehungen (anisotrope, speziell kristalline Stoffe). Die Berechnung der elasti- 
schen Konstantenin ®,, ®,, ®, erfolgt auch im zweiten Falle für verschiedene Typen kristalliner 
Stoffe. Die Bedeutung dieser Untersuchungen liegt darin, daß ein isotroper Stoff durch ela- 
stische Beanspruchung anisotrop werden kann. — Die Anwendung der Theorie der Effekte 
2. Ordnung wird ausgeführt an dem Beispiel der Belastung durch Schub bzw. Zug. Das letzte 
Kapitel behandelt Effekte höherer Ordnung in speziellen Problemen: Extreme Druckbelastung 
von Kugelschalen und kreiszylindrischen Rohren und Torsion von Kreiszylindern. Die Dar- 
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stellung ist klar und gut zu lesen und geeignet, zu weiterer Forschung über die elastischen 
Konstanten höherer Ordnung und die damit verknüpften Probleme anzuregen. Das Buch 
enthält zahlreiche Übungsaufgaben und keine Literaturhinweise außer einigen Hinweisen des 
Verf. auf eigene Publikationen. R. Moufang. 

Tolotti, Carlo: Problemi aperti della teoria delle deformazioni elastiche finite. 
Atti III. Congr. Un. Mat. Ital., Pisa 23—26 Settembre 1948, 52—62 (1951). 

In der Elastizitätstheorie für endliche Deformationen können die drei für 
die Komponenten des elastischen Verschiebungsvektors zu erfüllenden nicht- 
linearen Differentialgleichungen in der Regel nach einem multiplikativen Para- 
meter entwickelt werden, der mit der äußeren Belastung in Zusammenhang steht. 
Die Untersuchung der Möglichkeit, auf diesem Wege zu Gleichungssystemen zu 
velangen, welche innerhalb jeder Potenz des Parameters integrabel bzw. erfüll- 
bar sind, hat in den letzten beiden Jahrzehnten zu einer Reihe von Arbeiten 
von Signorini und dem Verf. geführt. Dieselben Autoren lieferten auch Bei- 
träge zur Formulierung des elastischen Potentials innerhalb der Elastizitätstheorie 
zweiter Ordnung. Ferner wird kurz über Probleme mit sog. „pseudofiniter‘‘ 
Deformation berichtet, bei welchen die starre Drehung begrenzt ist, während der 
eigentlichen Deformation keine Schranken gesetzt sind. H. Neuber. 


Afendik, L. G.: Einige Fragen aus der Theorie der endlichen Deformationen. 
Ukrain. mat. Zurn 3, 98—117 (1951) [Russisch]. 

Das Ziel der Arbeit ist „die Weiterentwicklung derjenigen Fragen der Theorie 
endlicher Deformationen, die trotz ihrer Wichtigkeit für die Untersuchung großer 
örtlicher Deformationen des Materials bisher in der Literatur nicht genügend be- 
leuchtet wurden“. Ref. vermag allerdings in dem Gebotenen nur die Wiedergabe 
eines beschränkten Teiles der bekannten Ergebnisse zu erblicken. — In krumm- 
linigen Koordinaten &* mit der Metrik 9,; wird der übliche Verzerrungstensor ein- 
geführt; Bezeichnung: 28,5 = ds? — ds? = 9x8 — 925. Daneben wird noch (*): 


A V922958° e„a als „‚dimensionsloser‘‘ Verzerrungstenosr vorgeschlagen. Dar- 
stellung von e,; mit Hilfe der Ableitungen des Verschiebungsvektors und der 
Christoffel-Symbole. Bei Beschränkung auf orthogonale Koordinatensysteme wer- 
den Längen-, Winkel- und Volumenänderungen durch die e,; ausgedrückt. Hieraus 
ergeben sich bekannte Formeln für die Hauptstreckrichtungen und die Bedingung 
für Invarianz derselben bei variabler Deformation. — Explizite Durchrechnung 
für die zylindersymmetrische Torsion. — Der letzte Paragraph ist der Ablehnung 
der sogenannten „natürlichen“ Dehnungen gewidmet. Insbesondere wird die 
Nadaische natürliche oktaedrale Scherung verworfen, weil aus ihr nicht der 
oktaedrale Scherwinkel sich ergebe, was auf ein Nichterkennen der Bedeutung 
dieser Größe als einer wesentlichen Gestaltänderungsinvarianten hinweist, wie über- 
haupt das Problem der Trennung von Volum- und Gestaltänderung nicht gesehen 
ist. — Zu bemerken ist noch, daß die vorgeschlagene Bildung (*) nur bei ortho- 
gonalen Koordinatensystemen korrekt ist. H. Richter. 


Fastov, N. S.: Zur Thermodynamik der plastischen Deformation. Doklady Akad. 
Nauk SSSR, n. Ser. 78, 251—254 (1951) [Russisch]. 

Aus den Invarianten des elastischen Deformationstensors &;; und des plasti- 
schen Relaxationstensors &;,; wird ein allgemeiner Ausdruck für die freie Energie 
eines Materials im plastischen Bereich aufgestellt. Durch Entwicklung dieses Aus- 
druckes bis zu Gliedern zweiter Ordnung in &;. und &;; und Ableitung nach diesen 
Größen lassen sich daraus in üblicher Weise die Beziehungen für den Spannungs- 


tensor 0;, und die Fließgeschwindigkeit &;, gewinnen. Letztere kann man bei vor- 
gegebenen &£;z(t) leicht integrieren, wenn man im elastischen Bereich strenge 
OR = ; R } 

Gültigkeit des Hookeschen Gesetzes und bei der Fließgrenze stetigen Anschluß 


der Deformationsgrößen annimmt. F. Sauter 
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Simoni, Franco de: Su un particolare problema tridimensionale nella teoria 
della plastieitä. Ist. Lombardo Sci. Lett., Rend., Cl. Sei. mat. natur. 84, 623—634 
(1951). 

The author considers the three-dimensional plastieity problem of a perfectly 
plastic body with v. Mises’ plastieity condition and the Levy-Mises equations 
holding for the tensors of stress deviation and of strain rate. Eliminating the stresses 
he obtains five simultaneous equations for the three velocity components, the 
pressure, p, and the function of proportionality, M, which enters into the Levy- 
Mises equations. — Next a particular solution is assumed namely a velocity of 
the form c e! (© a constant vector, A=ax +-by-+.cz, the a, b, c constants); it 
is shown that an M of the form M = Ke* (K a constant) and a constant pres- 
sure p, satisfy the five equations and that corresponding constant stresses can 
be found. In the sense of an ‚‚inverse problem‘, this integral is applied to the state 
of a parallelepipedon and the (constant) stresses on the six faces (the boundary con- 
ditions) are found. Thus a complete solution of a special boundary value problem 
is obtained. H. Geiringer. 

Koco, Petrika: Sur l’Eequilibre d’une elasse de corps visco-6lastiques. Acad. 
Republ. popul. Romäne, Bul. Sti., Seet. Mat., Fiz. 3, 227—243, russische und 
französ. Zusammenfassen. 243 (1951) [Rumänischl. 

L’A. considere le systeme d’equations d’equilibre des corps visco-@lastiques, 
dans le cas d’incompressibilite, avec superposition des effets, application de la 
loi de Hooke, &galit& des deformations des particules visqueux et @lastiques. Le 
systeme des 10 &quations aux d£erivees partielles donn& est transforme& successive- 
ment, afin de mettre en &vidence les relations entre certaines des inconnues du 
probleme, sans avoir recours a l’elimination. Il s’agit, comme l’indique l’A., d’une 
application de la methode generale, de caractere algebrique, de Gr. C. Moisil 
[Acad. Republ. popul. Romäne, Bul. Sti. A 4, 319—401 (1952)]. A. Froda. 

Roberson, R. E.: Vibrations of a elamped eircular plate carrying concentrated 
mass. J. appl. Mech. 18, 349—352 (1951). 

In Zusammenhang mit der Untersuchung von Stoßwirkungen auf Baukon- 
struktionen, welche aus Platten und Rahmenträgern bestehen, bedient sich Verf. 
der eingespannten Kreisplatte mit einer konzentrierten, in der Mitte befestigten 
Masse als Gedankenmodell und berechnet den durch Bewegung des Einspann- 
rahmens senkrecht zur Plattenebene eingeleiteten Schwingungsvorgang. Ein 
wesentlicher Teil der Auswertung bezieht sich auf den Vergleich der Anfachung 
von Schwingungen bei zwei Zusatzsystemen, welche aus einer Zusatzmasse be- 
stehen, die an einer Feder aufgehängt ist. Beide Zusatzsysteme sind identisch, 
werden jedoch in verschiedener Weise am Hauptsystem befestigt, und zwar das 
eine am Rahmen, das andere in Plattenmitte. H. Neuber. 

Satasvili, $S. Ch.: Über die stehenden Schwingungen eines elastischen Halb- 
raumes bei vorgegebenen äußeren Kräften. SoobStenija Akad. Nauk Gruzinskoj 
SSR 12, 265—268 (1951) [Russisch]. 

Für den elastischen Halbraum z < 0 seien an der Oberfläche die Spannungs- 
komponenten harmonisch mit der Frequenz w vorgegeben. Verf. baut das skalare 
Potential und die Komponenten des Vektorpotentials in z<0 aus denen von 
Elementarquell-Lösungen mit Hilfe von drei unbekannten Quelldichten u,(x, Y) 
auf. Aus den sich durch Grenzübergang zu z — 0 ergebenden Formeln für die 
Spannungskomponenten liefern dann die Randbedingungen drei Fredholmsche 
Integralgleichungen für die u,. Aussagen über die Lösbarkeit werden nicht gemacht. 

H. Richter. 

Baldaeei, Riecardo F.: Contributo alla dinamieca della trave su appoggio elastieo 
continuo. Atti Accad. Sci. Torino, Cl. Sei. fis. mat. natur. 85, 111—126 (1951). 

Die Arbeit behandelt freie und erzwungene Biegeschwingungen des elastisch 
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gebetteten Balkens. Ausgehend von den Lagrangeschen Gleichungen wird die 
Lösung in Form von unendlichen Reihen dargestellt und der Grenzübergang zum 
unendlich langen Balken durchgeführt, wobei besondere Aussagen über die kriti- 
schen Frequenzen gewonnen werden. H. Neuber. 

Stevenson, A. F.: Exaet and approximatie equations for wave propagation in 
acoustie horns. J. appl. Phys. 22, 1461—1463 (1951). 

Die in der vorhergehenden Arbeit (dies. Zbl. 45, 279) angegebene Methode der 
Lösung des elektromagnetischen Problems in Strahlungstrichtern wird jetzt auf 
das akustische Problem des Horns angewendet. Die Lösung ist einfacher, da es 
sich hier nur um die Bestimmung des skalaren Geschwindigkeitspotentials handelt. 
Das Ergebnis ist ganz analog. Es treten wieder eine unendliche Zahl miteinander 
cekoppelter Schwingungsformen auf. Wenn die Kopplung vernachlässigt wird, 
wird die Gleichung für die Grundschwingung die bereits bekannte Näherung mit 
der Annahme angenähert ebener Wellen (z.B. P.M. Morse, Vibration and sound. 
New York 1936. $. 215). Auch hier treten Gebiete gedämpfter stehender Wellen 
und solche eigentlicher Wellenausbreitung im Horn auf. W.O. Schumann. 


Hydrodynamik: 


Shimose, Tsuneto: On the theoretieal studies about the vortex motion of perfect 
fluid. I. Natur. Sci. Rep. Ochanomizu Univ. 2, 62—78 (1951). 

Zum Studium von Bewegungen in einer reibungslosen Flüssigkeit mit konti- 
nuierlicher Wirbelverteilung bedient sich der Verf. der Methode von Clebsch 
[J. reine angew. Math. 54 (1857); 56 (1859)]. Er zerlegt demgemäß das Geschwindig- 
keitsfeld q (w,v,w) in eine Potentialströmung (Potential —@) und eine Rest- 
bewegung (u, v’, w'), wobei w d« + v’dy + w’dz ein vollständiges Differential - 
ist. Wird dieses dann unter Verwendung gewisser Funktionen & = «a (x, Y,2,) 
und =Pß(%, y,2,t) in der Gestalt &dß geschrieben, so ergibt sich q: dr = 
dp +a aß. Es wird dann eine Reihe von Beziehungen zwischen den auftreten- 
den physikalischen Größen und & und ß hergestellt und eine Modifikation von 
Kelvins Zirkulationstheorem nebst der Beziehung zur Bernoullischen Gleichung 
gebracht. Ferner zeigt sich, daß in den Fällen inkompressibler, stationärer, zwei- 
dimensionaler bzw. rotationssymmetrischer Bewegung die bekannten partiellen Dif- 
ferentialgleichungen zweiter Ordnung für die Stromfunktion nunmehr durch 
nichtlineare Differentialgleichungen erster Ordnung für & ersetzt werden können, 
deren Behandlung später erfolgen soll. K. Maruhn. 

‚eo Scanlan, R.H. and R. Rosenbaum: Introduetion to the study of aireraft vib- 
ration and flutter. New York: The Maemillan Company 1951. X, 428 p. 7,50 dollars. 

. Verff. behandeln das klassische Flatterproblem, also harmonische Schwingungen eines 
Flügels (bzw. Flugzeugs), hervorgerufen durch das Zusammenwirken von elastischen und 
(instationären) aerodynamischen Kräften in reibungsloser, inkompressibler Potentialströmung. 
Der Einfluß der Kompressibilität findet in kurzen Zwischenbemerkungen und im Anhang 
Berücksichtigung, auf Abreißerscheinungen wird nicht eingegangen. Nichtharmonische Bewe- 
gungen (z.B. Verhalten in einer Böe) werden nicht betrachtet; daher wird auf das Hilfsmittel 
der Laplace-Transformation verzichtet. Aus dem genannten Problemkreis fällt lediglich das 
Kapitel XIV heraus, in welchem die Modifikation der stationären Tragflügeltheorie durch 
elastische Deformationen des Flügels behandelt wird. Der Schwerpunkt der Darstellung liegt 
in der Mechanik (Blastizitäts- und Schwingungslehre), die Aerodynamik wird in dem 30 Seiten 
langen Anhang abgehandelt. — Das Buch ist für Ingenieure geschrieben und setzt keine tiefer- 
gehenden mathematischen und mechanischen Kenntnisse voraus. Zahlreiche, bis ins einzelne 
durchgeführte numerische Beispiele, viele Abbildungen und ausgedehnte Tabellen der instatio- 
nären Luftkraftfunktionen erhöhen seinen Wert für den Praktiker. Eine 22 Seiten lange, nach 
Sachgebieten unterteilte Bibliographie erleichtert den Anschluß an die ausgedehnte Öriginal- 
literatur. = Al ein verschiedene Gebiete umfassendes Grenzeebiet war die Flattertheorie 
bisher ein Sue a der Lehrbuchliteratur; Verff. haben sich mit der Ausfüllung dieser Lücke 
er v erdienst erworben. — Inhalt: I. Mathematische Hilfsmittel (54 S.). II. Lagrange- 
sche Bewegungsgleichungen und kleine Schwingungen (12 S.). III. Schwinger mit einem Frei- 
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heitsgrad (21 8.). IV. Schwinger mit zwei Freiheitsgraden (9 S.). V. Selbsterregte Systeme 
(16 S.). VI. Biegung und Torsion von Balken (21 8.). VII. Ungekoppelte Balkenschwingung 
(48 S.). VIII. Zweidimensionale Flattertheorie (13 S.). IX. Dreidimensionale Flattertheorie 
(22 S.). X. Leitwerkschwingungen und Flatteranalysis XI. Gekoppelte Schwingungen (14 8.). 
XII. Flattertheorie mit gekoppelten Schwingungen (12 S.). XIII. Lösung der Flatter-Stabili- 
täts-Gleichung (33 S.). XIV. Torsionsdivergenz des Flügels, Ruderwirksamkeit und ihre Um- 
kehr (22 S.). XV. Versuchstechnik (27. 8.) XVI. Schwingung und Flattern von Pfeilflügeln 
(10 S.). { J. Weissinger. 

Timman, R.: The aerodynamie forces on an oseillating aerofoil between two 
parallel walls. Appl. sci. Research A 3, 31—57 (1951). 

Verf. leitet (unter den üblichen Linearisierungen) strenge Lösungen für das 
Geschwindigkeitspotential, die Druckverteilung und die aerodynamischen Kräfte 
eines schwingenden, unendlich dünnen Profils inmitten zweier paralleler Wände 
bei inkompressibler Strömung her. Das Potential wird dargestellt mit Hilfe zweier 
Greenscher Funktionen, die physikalisch das Potential einer Quelle bzw. eines 
Wirbels in Gegenwart der Wände und des Profils bedeuten und mittels konformer 
Abbildung durch elliptische Funktionen ausgedrückt werden. Die Druckverteilung 
ergibt sich mittels einer Verallgemeinerung der Küßnerschen T-Funktion, die sich 
aus hypergeometrischen Funktionen zusammensetzt; durch Fourier-Entwicklung 
erhält man daraus Kraft und Moment. Die allgemeinen Formeln werden auf den 
Fall der Schlag- und der Drehschwingung spezialisiert und für den Grenzfall un- 
endlich weit entfernter Wände in die bekannten Formeln bei freier Strömung 
übergeführt. J. Weissinger. 

Isacker, J. van: Contribution & l’&tude des fluides incompressibles en mouvement 
turbulent. Inst. Roy. meteorol. Belgique, Mem. 43 (1951). 

Es werden im ersten Kapitel zunächst die Gleichungen für die inkompressible Flüssigkeit 
bei turbulenter Bewegung aufgestellt, wobei die Ausdrücke von O. Reynolds für die turbulen- 
ten Reibungsspannungen eingeführt werden. Es folgt ein Abschnitt über den Prandtlschen 
Mischungsweg /, wobei ein nicht ganz gelungener Versuch gemacht wird, eine Differential- 
gleichung für ! aufzustellen. Verf. sagt auf S. 7: „Nous allons des lors construire pour deter- 
miner ! une equation differentielle qui verifie les conditions suivantes: 1) la solution est entiere- 
ment determinee par la condition que / s’annule sur une surface ferm6e 3). Cette surface etant 
la surface physique limitant le fluide ou une surface voisine. Cette condition necessite que 


l’equation soit du 24 ordre et du type elliptique. 2)la derivee normale & la surface 3) est egal 
: : RER ol 
& l’unite. Ceci entraine qu’au voisinage de 3 (l = 0) l’eEquation se reduise & g* EFE a — 


3) l’equation sera correcte en variance et dimension, elle ne pourra donc pas contenir 2° ex- 
plieitement et devra &tre homogene en 1, dl, dx.“ Auf Grund dieser Annahme erhält Verf. im 
Falle rechtwinkliger Koordinaten die Gleichung: (1) 2141 -+1- nn 2 — m, Ve, 
J2 

Al - Nr und insbesondere für das eindimensionale Problem: (2) 211’ +1 — (1)? 
— (mit der Grenzbedingung ! = Ofür x = +1 (Wand). Bei Betrachtungen über die Turbulenz- 
energie sowie über das Turbulenzspektrum werden die von W. Heisenberg erhaltenen Ergeb- 
nisse [Z. Phys. 124, 628 (1946) und dies. Zbl. 35, 256] wiedergewonnen. — Das zweite Kapitel 
bringt die Strömung inkompressibler Flüssigkeiten in geschlossenen Leitungen, und zwar zu- 
nächst die Strömung zwischen zwei parallelen Wänden, wobei für den Mischungsweg eine 
Parabel über den Querschnitt angenommen wird, wie er sich aus der Differentialgleichung (2) 
ergibt. Die Geschwindigkeitsverteilung ergibt sich mit der parabolischen Verteilung des Mi- 
schungsweges in guter Übereinstimmung mit den experimentell gefundenen Werten nach 
. Fritsch [Z. angew. Math. Mech. 8, 199 (1928)]. Dazu ist zu bemerken, daß jede vernünftige 
Annahme über den Mischungsweg eine gute Geschwindigkeitsverteilung ergeben wird, weil die 
letztere aus einer Integration über den reziproken Wert des Mischungsweges erhalten wird. 
Beider Rohrströmung wird die Unbrauchbarkeit der Differentialgleichung für Z noch deutlicher, 
weil sie in diesem Fall ganz versagt und Verf. nach einer Reihe gekünstelter Manipulationen 
auf den Prandtlschen Ausdruck für ! zurückkommt, jedoch ohne eine der den Ausdruck für 
enthaltenden Quellen zu erwähnen. Die auf Grund des Prandtlschen Ausdrucks für I errech- 
nete Verteilung der Geschwindigkeit stimmt mit der vom Ref. im Jahre 1933 errechneten 
überein (Norske Vid. Selsk. Forhdl. 6,173—176(1933)], abgesehen von einigen offenbaren Rechen- 
‚ fehlern beim Verf. Die Arbeit schließt mit einem Kapitel über die turbulente Strömung längs 
rauher Wände, wobei auf die experimentellen Ergebnisse von J. Nikuradse und H. Einstein 
Bezug genommen wird. R. Gran Olsson. 
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Linejkin, P. $.: Über die Gleiehungen der Wärmekonvektion. Priklad. Mat. 
Mech. 15, 433—438 (1951) [Russisch]. 

Zur Beleuchtung der Konvergenzfrage bei der Lösung von Problemen der 
freien Wärmekonvektion durch Reihen nach einem kleinen Parameter wird hier 
das ebene stationäre Problem für eine quellenfreie, zähe Flüssigkeit mit kon- 
stanter Wärmeausdehnungszahl in einem Gebiet untersucht, auf dessen Beran- 
dung die Temperatur gegeben und die Geschwindigkeit Null ist. Nach Einführung 
der Stromfunktion und Übergang zu dimensionslosen Größen, wobei die Prandtl- 
sche Zahl Pr und die Grashoffsche Zahl Gr ihre Rolle spielen, verwendet Verf. 
die Greenschen Funktionen der Temperatur und der Stromfunktion, um zu 
einem System von nichtlinearen Integrodifferentialgleichungen zu gelangen, das 
mit Einschluß der vorkommenden Ableitungen beider Größen dreizehn unbe- 
kannte Funktionen umfaßt. Für die Lösung gewinnt er nach dem Verfahren der 
wiederholten Integrationen eine Reihendarstellung, von der er durch elementare 
Abschätzungen nachweist, daß sie für nicht zu große Werte von Pr :Gr absolut 
und gleichmäßig konvergiert. Freilich ergeben sich so für Wasser und Luft etwas 
niedrige Schranken unterhalb der praktisch vorkommenden Werte dieses Produkts. 

U. T. Bödewadt. 

Tacob, €.: Etude compar6e des variantes de la methode approchee de $. A. Teha- 
plyguine dans le probleme de l’&coulement subsonique autour du eylindre eireulaire. 
Acad. Republ. popul. Romäne, Bul. Sti., Seet. Mat. Fiz. 3, 293—301, russische 
und französ. Zusammenfassgn. 301, 301—302 (1951) [Rumänisch]. 


@ Frenkiel, F. N.: Turbulenee. (Mimeographed Notes.) (Inst. f. Fluid Dynamics 
and Appl. Mathematics, Lecture Series Nr. 3.) College Park: University of Mary- 
land 1951. 106 p; 2,25 dollars. 


@Pope, A.: Aerodynamies of supersonie flight. London: Pitman 1951. XI, 
185 p.; 25s. 

® Goldstein, $.: Linearised theory of supersonie flow. (Mimeographed Notes.) 
(Inst. f. Fluid Dynamics and Appl. Mathematics, Lecture Series Nr. 2.) College Park: 
University of Maryland 1951. 24 p.; 0,50 dollars. 


@ Institute of Physies: Some aspeets of fluid flow. — Being the papers presented 
at a conference organized by the Institute of Physies at Leamington Spa on 25th to 
28th October, 1950, and the reports of the conference discussion groups. London: 
Edward Arnold and Co. 1951. VIII, 292 p.; 50s. net. 


Kuo, Yung-Huai: On the stability of two-dimensional smooth transonie flows. 
J. aeronaut. Sci. 18, 1—6, 54 (1951). 

Anlaß zu der vorliegenden Untersuchung ist die Diskrepanz zwischen den von der Theorie 
gelieferten glatten Strömungsverläufen bei lokalen Überschallgebieten an umströmten Kör- 
pern und den experimentell beobachteten Strömungesverläufen mit Verdichtungsstößen. Verf. 
unterwirft die kompressible Potentialströmung mit Durchgang durch die örtliche Schall- 
geschwindigkeit einer Stabilitätsuntersuchung ‚im Kleinen“ in der Nachbarschaft der ört- 
lichen Durchschreitung der Schallgeschwindigkeit unter verhältnismäßig einschränkenden 
Voraussetzungen hinsichtlich der Störungen (diskontinuierliche, räumlich lineare Geschwindig- 
keitswellen) und der Körperform (schlanke Profile, endlicher und nichtverschwindender Ge- 
schwindigkeitsgradient in Strömungsrichtung am Ort des Durchgangs durch die Schall- 
geschwindigkeit). Unter den gemachten Annahmen begründet Verf. aus den entsprechend 
vereinfachten Störungsgleichungen die folgenden Aussagen allgemeiner Art: Strömungen mit 
beschleunigtem Durchgang durch die Schallgeschwindigkeit sind stabil, solche mit verzöger- 
tem Durchgang und also auch Strömungen mit begrenztem Überschallgebiet sind instabil. 
In erster Linie entscheidend ist der als von Null verschieden vorausgesetzte Geschwindigkeits- 
gradient am Orte des Durchgangs durch die Schallgeschwindigkeit. [Bemerkung des Ref.: 
Daß Strömungen mit verschwindendem Geschwindigkeitsgefälle am Orte des Durchgangs 
möglich sind, ist theoretisch erwiesen, vgl. H. Görtler, Z. angew. Math. Mech. 19, 129-140 
(1939). Strömungen dieser Art, nach denen Verf. fragt, werden von der vorliesenden Unter- 
suchung nicht erfaßt.] Inwieweit sich die Ergebnisse auf die Strömungsverhältnisse im Großen 
und auf dickere Profile übertragen lassen, bleibt offen, ebenfalls ist der Zähigkeitseinfluß 


271 


der wandnahen Grenzschicht nicht berücksichtigt. Diese Bemerkungen sollen den Wert der 
Arbeit als Vorstudie nicht in Frage stellen. H. Görtler. 

Lu, Hoff: On volume viscosity and acoustie dispersion phenomena. Chinese 
J. Phys. 8, 5—13 (1951). 

Die bei einer Relaxationszeit 7 gültige Beziehung zwischen Druck p und 
Verdichtung s = —öV/V (V = Volumen) in einer volumviskosen Flüssigkeit, 
(1) ds/dt + s/r = Bo dp/dt + Bu p/T, (Bo, Bo»  Kompressibilitäten für unendlich 
langsam bzw. unendlich rasch verlaufende Vorgänge), verallgemeinert Verf. auf 
den Fall eines Mediums mit mehreren Relaxationszeiten r;,indem er s= Y) (n;/n) s; 


% 
setzt und für jedes s; die Beziehung (1) mit einem charakteristischen 7; annimmt. 
Zur Untersuchung von Dispersion und Absorption einer Schallwelle wird dann 
in unverständlicher Weise jedem s, eine eigene Schallgeschwindigkeit und ein 
eigener Absorptionskoeffizient y; zugeordnet und als beobachteter Absorptions- 
koeffizient y= N (n;/n) y; angesprochen. — Weiterhin wird dargelegt, daß der 


[7 
Hydrodynamik viskoser Medien die Beziehung (1) zugrunde gelegt werden sollte ; 
über die meist übliche Form der Berücksichtigung der Volumviskosität geht (1) 
hinaus, indem durch den Term ß„ dp/dt auch einer der Druckänderung instantan 


folgenden Volumänderung Rechnung getragen wird. A. Schoch. 
Lu, Hoff: Dissipation funetion of compressible fluids. Chinese J. Phys. 8, 145— 
149 (1951). 


Verf. geht von folgendem Ausdruck für den Spannungstensor 7';;, in einer 

viskosen Flüssigkeit aus: 
Ta = [pP + m ne) VE MB dpidt] du +27, dszujdt, 

wo 7, = Schubviskosität, 7, = Volumviskosität, Bo = Kompressibilität bei un- 
endlich rasch verlaufenden Vorgängen, p = Druck, p’ = Druck gemäß der sta- 
tischen Kompressibilität allein, 9— Strömungsgeschwindigkeit, Sjk — Deforma- 
tionstensor. Der Term mit P. dp/dt trägt der instantanen Deformationsänderung 
bei Änderung des Druckes Rechnung. Mit diesem Spannungstensor wird die Energie- 


dissipation pro Volumeinheit ® = $% N T;x Ov,/öx; + p’ 7% berechnet. © ist zer- 
1% 


legbar in ®, + ©,, wo ®, nur von n,, D, nur von n, abhängt. Auf Grund der 
numerischen Werte von n, und n, erweist sich ®, vielfach von gleicher Größen- 
ordnung wie ®,, so daß die Dissipation durch Volumviskosität auch bei nicht- 


akustischen Strömungsvorgängen in kompressiblen Medien nachweisbar sein 


müßte. A. Schoch. 


Wärmelehre; 

e Hall, Newman A.: Thermodynamies of fluid flow. New York: Prentice-Hall, 
Inc., 1951. X, 278 p.; 5,50 dollars. 

@ Groot, S. R. de: Thermodynamies of irreversible processes. (Selected Topies 
in Modern Physics, 3.) Amsterdam: North-Holland Publishing Co.; New York: 
Interscience Publishers, Inc., 1951. XVI, 242 p.; 17,50 f. 

j Dubois-Violette, Pierre-Louis: Diseussion de la stabilit6 des reglages thermiques 
par la möthode de fusion des raeines. Ö. r. Acad. Sci., Paris 233, 730—732 (1951). 

e Zemansky, Mark W.: Heat and thermodynamies. 3. ed. New York-London- 
Toronto: MceGraw-Hill Publishing Company Ltd. 1951. XIV, 465 p. 

Eine Einführung in die Thermodynamik, gedacht für einen Studenten, der sich speziell 
mit theoretischer Physik, theoretischer Chemie oder technischer Thermodynamik beschäftigen 
will. Sie behandelt in ausführlicher und geschickter Darstellung in den ersten zehn Kapiteln 
die Grundlagen der Thermodynamik bis zum zweiten Hauptsatz, in den folgenden neun Kapi- 
teln physikalische, chemische und technische Anwendungen. Besondere Berücksichtigung finden 
“ u.a. die Probleme des Wärmeübergangs und die Physik der tiefen Temperaturen. Auch die 
wichtigsten einschlägigen Meßmethoden werden eingehend erläutert. Eine große Zahl von Ab- 
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bildunsen und Tabellen, von denen sich viele auf die thermischen Eigenschaften der Stoffe | 


oO 


beziehen, belebt das Buch, und eine Fülle von gehaltvollen Aufgaben gibt Gelegenheit, die aus 


- dem Text erworbenen Kenntnisse zu prüfen, zu üben und zu erweitern. Mit Absicht erfolgt 


eine Beschränkung auf die makroskopische Betrachtungsweise, um ihre Leistungsfähigkeit und 
ihre Schranken deutlich erkennen zu lassen. — Zwei Bemerkungen seien noch gemacht. Durch- 
weg werden die physikalischen Gesetze als Größengleichungen (im Gegensatz zu ee. 
wertgleichungen) aufgefaßt und entsprechend in allen numerischen Beispielen sorgfältig ig 
Dimensionen und Einheiten angegeben. Man sollte aber dann den durch die Länge der Queck- 
silbersäule gekennzeichneten Druck nicht als Länge (mm), sondern als mmHg oder noch besser 
als Torr angeben. Auch wenn man das mechanische Wärmeäquivalent J = 4,189 Joule/cal 
als dimensionslosen Umrechnungsfaktor bezeichnet ($8. 66), sollte man vielleicht noch den im 
Rahmen der Größengleichungen konsequenten Schritt weitergehen und sagen J=1, denn 
es ist eben 4,189 Joule = 1 cal. Die sogenannte thermodynamische Behandlung der thermo- 


elektrischen Effekte führt zwar zur zweiten Thomsonsche Beziehung; ihre Wurzel liegt tat- 


sächlich aber nicht in einer geschickten und doch nicht ausreichend begründeten Anwendung 


des zweiten Hauptsatzes, sondern in den für die Thermodynamik der irreversiblen Prozesse | 


grundlegenden Onsagerschen Reziprozitätsbeziehungen [vgl. neben Arbeiten des Ref. (dies. 
Zbl. 22, 42; %6, 186), z.B. die diesen Punkt ausgezeichnet behandelnde Monographie von 
de Groot, Thermodynamics of irreversible processes, Amsterdam 1951.] Diese Bemerkungen 
sollen den Wert dieses Werkes nicht schmälern, sondern nur als Anregung für eine neue Auflage 
dienen. Es ist für Studenten vom dritten Semester ab als Lehrbuch vorzüglich geeignet. 
J. Meisner. 

Meissner, Hans: Zur Theorie der Korrelation der Dichteschwankungen in 
realen Gasen. Z. Phys. 130, 202—213 (1951). 

Gewisse Integrale über Korrelationsfunktionen der Gasdichte an zwei ver- 
schiedenen Stellen, die für die Ornstein-Zernickesche Behandlung der Dichte- 
schwankungen in realen Gasen wesentlich sind, lassen sich auf thermodynamische 
Größen zurückführen, die in der einfacheren Einsteinschen Behandlung dieser 
Schwankungen auftreten. Dadurch können diese Integrale (etwa unter Verwendung 
der van der Waalsschen oder einer anderen Zustandsgleichung) formelmäßig an- 
gegeben und numerisch ausgewertet werden. F. Sauter. 

@ Koppe, H.: Die Grundlagen der statistischen Mechanik. Leipzig: Hirzel 1949. 
VL, 79 p. DM 3,50. 

Das Büchlein bringt nach einem elementaren Einführungskapitel in die Quan- 
tenmechanik die Gesetzmäßigkeiten und formalen Zusammenhänge in der statisti- 
schen Mechanik und Quantenstatistik. Methodisch schließt sich die Darstellung 
an Fowler an. Konkrete Anwendungen werden nicht gebracht. F. Sauter. 


Brillouin, L.: Information theory and most effieient eodings for communi- 


cations or memory devices. J. appl. Phys. 22, 1108—1111 (1951). 


Der Verf., der sich schon in zwei vorhergehenden Arbeiten (dies. Zbl. 44, 219) mit dem Zu- | 
sammenhang von Statistik, Entropie und Information im Zusammenhang mitder Shannonschen | 


Nachrichtentheorie (C. E. Shannon and W. Weaver, The Mathematical Theory of Communi- 
cation. Urbana,1il.1949) befaßt hat, diskutiert hier das fundamentale Theorem von Shannon für 


einen geräuschlosen Kanal, der von einer Informationsquelle gespeist wird, nämlich, daß es eine 


günstigste Kodierung der von einer Quelle gelieferten Nachrichteneinheit gibt, bei der je Se- 
kunde R= Oi Symbole über den Kanal übertragen werden können, wenn © die Kanalkapazität 
ist und ö die Dichte der „information‘‘ (des Nachrichteninhalts) je Sek. oder je Impulslänge 
eines Symbols ist. Diese günstigste Kodierung ist diejenige, welche die ‚„wahrscheinlichste“ 
Verteilungsfunktion der verschiedenen Symbole, aus denen die Nachricht zusammengesetzt ist, 
ergibt. Die wahrscheinlichste Verteilungsfunktion der verschiedenen Symbole, aus denen die 
Nachricht besteht, ist die, welche die maximale Entropie ergibt. Diese Verteilung ergibt die 
größtmögliche Zahl verschiedener möglicher „Telegramme“, wenn die totale Zahl der Symbole, 
aus denen es besteht, gegeben ist. — Wenn ein „Telegramm‘‘ der totalen Dauer T aus N,;; 
N... N, ..., N„ Symbolen der Typen 1, 2,...,j,...,n besteht, von denen jedes die Zeit t,, ts, 


bj, ..., 6u beansprucht, ergibt die Forderung der „‚wahrscheinlichen“ Verteilungen p; = 


7 

n I 

wo @, = N N;, d.h. der Maximalwert der Anzahlen verschiedener „Telegramme“, die in 
ji= 

diesen Symbolen gebildet werden können (nach der Fermi-Dirac-Statistik), daß 2, = e fh 


n n 
ist, wobei ß durch die Bedingung vi — Dr) = 1 gegeben ist. Diese Bedingung ist iden- 
=1 jel : 
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tisch mit der von Shannon abgeleiteten. Die maximale Zahl möglicher Telegramme ist dann 
P=ePT und die Kanalkapazität C=kß. Die Informationsdichte ist i= kßT, wo T die mittlere 
Länge eines Symbols ist, ?= 14,9, und die Übertragungsgeschwindigkeit (rate of trans- 


mission) R=(/i=1/t. Praktisch bedeutet dies, daß Symbole mit langer Zeitdauer 
seltener vorkommen sollen als Symbole kurzer Dauer, um die Übertragungsgeschwindigkeit 


zu erhöhen. Die Gleichung p; = et entspricht dem Kodierungssystem, das den Kanal am 
besten anpaßt. Sie ist bei Kodierungsproblemen genau so wichtig, wie sonst das Anpassungs- 
problem in der Nachrichtentechnik. W.O. Schumann. 


Burgess, R. E.: The rectifieation and observation of signals in the presence 
of noise. Philos. Mag., VII. Ser. 42, 475—503 (1951). 

Die Gleichrichtung von Zufallsgeräuschen mit schmalem Frequenzband (Gaußsche Ver- 
teilung) bei Gegenwart von unmodulierter oder modulierter Hochfrequenz wird untersucht. 
Der betrachtete Detektor soll eine gleichgerichtete Spannung geben, die eine Funktion der 
augenblicklichen Größe der ankommenden Welle ist. Die Glättung im Detektorkreis ist so, 
daß die hochfrequenten Komponenten der ankommenden Welle unterdrückt werden, daß aber 
die niederfrequenten Änderungen der Hüllkurve formgetreu wiedergegeben werden. — Der 
Mittelwert (der Gleichstromanteil) der gleichgerichteten Spannung und seine quadratischen 
Schwankungen (entsprechend der niederfrequenten Ausgangsgeräuschleistung) werden be- 
rechnet als Funktion des Verhältnisses Signal zu Geräusch am Eingang, sowohl für lineare 
als auch für quadratische Detektoren. Das Verhältnis von Signal zu Geräusch am Ausgang 
für eine amplitudenmodulierte Welle am Eingang und für den Schwebungsempfang unmodu- 
lierter Wellen wird berechnet. Das Spektrum des niederfrequenten Geräusches am Ausgang 
eines Detektors, der mit Zufallsgeräusch gespeist wird, ist für einen linearen und für einen 
quadratischen Detektor sehr ähnlich. Auch die Erkennung eines schwachen Signals im Ge- 
räusch hängt vom Detektorgesetz nur wenig ab. Schließlich wird die Verbesserung in der 
Unterscheidung eines schwachen Signals vom Geräusch abhängig von der Bandbreite des 
Empfängers, der Zeitkonstante des Meßkreises am Ausgang und der Integrationszeit des Meß- 
gerätes diskutiert. — Frühere Arbeiten von K. Fränz, Elektr. Nachr.-Technik 17, 215 (1940), 
Hochfrequenztechnik und Elektroakustik 57. 146 (1940) und von J. R. Ragazzini, Proc. Inst. 
Rad. Eng. 30, 277 (1942) werden diskutiert. W.O. Schumann. 

Middleton, David: On the theory of random noise. Phenomenologieal models. 


I. II. J. appl. Phys. 22, 1143—1152, 1153—1163 (1951). 


I. Es werden 3 phänomenologische statistische Modelle entwickelt, aus denen eine makro- 
skopische statistische Beschreibung verschiedenartiger elektronischer Geräusche abgeleitet 
werden kann (Schroteffekt, thermisches und Barkhausen-Geräusch, Elektronenvervielfacher 
und Niederschlagsgeräusche, Zündungs- und sonstige impulsartige Geräusche). Die 3 Modelle 
sind: 1) Sich nicht überlappende periodische Geräuschwellen, wie z. B. bei der Puls-Zeit-Modu- 
lation; 2) sich nicht überlappende nichtperiodische Störungen, wie z.B. bei automatischen 
Regulierungen und bei getasteten Trägerübertragungen, und 3) Poisson-Geräusch, das aus 
der Überlagerung unabhängiger, zufallsmäßig auftretender Elementarimpulse besteht. Sehr 
viele elektronische Geräuscharten gehören zu diesem sehr allgemeinen Typ, wobei die Über- 
lappung der Grundimpulse eine besondere Rolle spielt. Da beim Durchgang durch nichtlineare 
Systeme zur Geräuschanalyse die Wahrscheinlichkeiten aller Ordnungen benötigt werden, 
wird versucht, für die angegebenen Modelle die Wahrscheinlichkeit 2. Ordnung W, (daß die 
Variablen XYZ zur Zeit t, die Werte X,Y,Z, und zur Zeit t, die Werte X,Y,Z, annehmen) 
für wichtige stationäre Fälle zu bestimmen. Für die Fälle 1 und 2 gelingt das nur in den ein- 
fachsten Fällen, dagegen für Poisson-Geräusch ist eine explizite Darstellung möglich für 
impulsives Zufallsgeräusch, nahezu normales Zufallsgeräusch und für die Grenzfälle normalen 
Zufallsgeräusches (zu denen der Schroteffekt und das thermische Geräusch gehören). Es werden 
die Haupteigenschaften der 3 Fälle diskutiert und die allgemeine Wahrscheinlichkeit Wı für 
nichtstationäre Fälle formal konstruiert. — II. Für die in TeilI angegebenen 3 Geräusch- 
modelle wird die ins einzelne gehende Auswertung der Momente 1. und 2. Ordnung durchge- 
führt (Mittelwerte, Kreuz- und Auto-Korrelationsfunktionen für stationäre Zufallsgeräusch- 
“ wellen). Aus diesen werden dann die kreuz- und autospektralen Intensitäten abgeleitet, die 
die Energieverteilung bei Zufallsstörungen bestimmen. Schließlich wird bei Poisson-Geräusch 
hoher Dichte für den nahezu normalen Zustand die Verteilungscharakteristik abgeleitet, sowie 
Korrektionsglieder höherer Ordnung und die ihm zugeordneten charakteristischen Funktionen. 
Während für die Modelle 1 und 2 die Auswertung mathematisch sehr schwierig ist, läßt sich 
das Poisson-Geräusch am weitgehendsten behandeln, da man es hier mit vollkommen unabhän- 
hängigen Elementareffekten zu tun hat, wobei die Ordnung ihres Erscheinens nicht wichtig ist, 
gegenüber Falll und 2, wo eine bestimmte Reihenfolge verlangt wird. Das Poisson- Geräusch 
scheint auch die meisten praktisch wichtigen Fälle zu umfassen, während die Fälle 1 und 2 
in der Übertragungstheorie für die Diskussion der Puls-Zeit-Modulationschemata wichtig 
sind. W.O. Schumann. 


Zentralblatt für Mathematik. 45. 18 
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Datzeff, Assene: Sur le probleme lineaire de Stefan. II. Annuaire Univ. Sofia, 
Face. Sci., Math. Phys. 46, 271—318 und russische Zusammenfassg. 319—325 (1951). 

Eine ausführliche zusammenfassende Darstellung der bereits in früheren 
Mitteilungen beschriebenen Lösungsmethode des Verf. für das lineare Stefansche 
Problem [dies. Zbl. 31, 226; Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 74, 445—448 
(1950) ; 75, 631—634 (1950); Ann. Univ. Sofia, Fac. Sci., Math. Phys. 45, 63—91; | 
321—351 (1949) ]. U. T. Bödewadt. 

Goreum, A. H. van: Theoretical considerations on the eonduetion of fluetuating | 
heat flow. Appl. sci. Research A 2, 272—280 (1951). 

Die Linearität der Wärmeleitung führt bei konstanten Materialparametern 
auf die Möglichkeit erzwungener zeitlich harmonischer Schwingungen, wobei dann 
die komplexe Schreibweise für Temperatur und Wärmefluß zweckmäßig wird. 
Auf die daraus folgende Analogie zwischen Wärme- und Elektrizitätsleitung ist 
schon wiederholt hingewiesen worden. Verf. bemerkt nun, daß zwischen Tem- 
peratur und Wärmefluß auf den beiden Seiten einer Ebene, eines Hohlzylinders 
oder einer Hohlkugel eine lineare unimodulare Transformation statthat, so daß 
die Vierpoltheorie wie bei elektrischen Netzwerken Gültigkeit besitzt. Für die 
beiden ersten der erwähnten Fälle werden hier die Transformationskoeffizienten 
berechnet, so daß die Änderung von Amplitude und Phase der Schwingungen 


bekannt ist. — Anm. des Ref.: Auf diese Beziehungen wurde auch von anderer 
Seite hingewiesen, vel. z.B. P.L. Dubois-Violette (dies. Zbl. 43, 411) und 
O. Garavaldi (dies. Zbl. 35, 262). U.T. Bödewadt. 


Ruckenstein, Ely S.: Formule pour le eoefficient de transfert ealorique. Acad. 
Republ. popul. Romäne, Bul. Sti., Sect. Mat. Fiz. 3, 545—550, russische und 
französ. Zusammenfassen. 550—551, 551—552 (1951) [Rumänisch]. 


CGodegone, Cesare: Sull’irradiazione mutua di piüı corpi. Atti Accad. Sci. To- 
rino, Cl. Sci. fis. mat. natur. 85, 3—8 (1951). 

Der stationäre Strahlungsaustausch zwischen mehreren grauen Körpern in 
einem klaren oder aber trüben und selbststrahlenden Mittel wird hier untersucht. 
Für die von den einzelnen Körpern aufgenommenen Leistungen gibt es ein lineares 
Gleichungssystem, dessen Beizahlen (auf hier nicht näher angegebene Weise) durch 
die geometrische Konfiguration bedingt sind. Wie Verf. zeigt, enthält der Sonder- 
fall eines geschlossenen Raumes, der von nur zwei Flächen mit je konstanter 
Temperatur begrenzt ist, viele praktisch interessierende und zum Teil schon be- 
kannte Einzelfälle. U.T. Bödewadt. 


Elektrodynamik, Optik: 


Stermer, Carl: Resultats des caleuls nume6riques des trajeetoires des eorpuseules 
electriques dans le ehamp d’un aimant el&mentaire. VII. Trajeetoires par l’origine. 
Faisceaux suppl&mentaires. Skr. Norske Vid.-Akad. Oslo, I 1949, No.2, 75 p. 
(1950). 

Stormer, Carl: Rö6sultats des caleuls numeriques des trajeetoires des corpuseules 
eleetriques dans le ehamp d’un aimant elömentaire. VII. Trajeetoires periodiques 
et trajeetoires dans leur voisinage. Skr. Norske Vid.-Akad. Oslo. I 1950, No. 1, 
73 p. (1950). | 

Pignedoli, Antonio: Sul moto di un elettrone veloce in un eampo elettrieo e 
in un campo magnetico sovrapposti. Ist. Veneto Sei. Lett. Arti, Atti, Cl. Sei. 
mat. natur. 109, 59—73 (1951). 

Die relativistische Bewegung eines Elektrons in überlagerten homogenen 
elektrischen und magnetischen Feldern wird durch Integration der entsprechen- 
den linearen Differentialgleichungen mit konstanten Koeffizienten bestimmt. 


W. Glaser. 
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Castoldi, Luigi: Sopra una proprietä del primo momento di una distribuzione 
spaziale limitata di dipoli o di multidipoli. Ist. Lombardo Sei. Lett., Rend., Cl. 
Sci. mat. natur. 83, 35—42 (1951). 

L’A. indica l’estensione di una proprietä indicata da ©. Agostinelli (questo 


. Zbl. 28, 34) riguardo alla possibilitä, ai fini del caleolo del momento di prim’ordine 


di una distribuzione di multipoli, di sostituire la distribuzione con un unico multi- 
polo. @. Lampariello. 


Baudoux, Pierre: Courants de surface et aimantation. Acad. Roy. Belgique, Bull. 
Cl. Sci., V. Ser. 37, 753—761 (1951). 

Der Hauptteil der Untersuchung beschäftigt sich mit der Frage, wie man im 
Fall reiner Oberflächenströme bei einem Leiter die Maxwell-Gleichungen zweck- 
mäßigerweise umschreibt. Dabei erweist sich u. U. die Dichte des Flächenstroms 
gleich der Flächenrotation der Magnetisierung. F. Sauter. 


Tänaseseu, T.: Le transformateur en tant que regulateur de tension par le 
contröle des fuites magnetiques. Acad. Republ. popul. Romäne, Bul. Sti., Sect. 
Mat. Fiz. 3, 399—406, russische und französ. Zusammenfassgn. 406 (1951) [Ru- 
mänisch]. 

‚Chaney, Jesse Gerald: A eritical study of the eireuit concept. J. appl. Phys. 
22,”1429—1436 (1951). 

Ausgehend von den Maxwellschen Gleichungen mit eingeprägten Strömen, 
angewendet auf einen offenen (oder geschlossenen) Stromkreis, der an einer Stelle 
eingesetzt einen scheibenförmigen Generator hat, wird das komplexe Poynting- 
sche Integral über die Oberfläche des Stromkreises gebildet. Dieses bzw. die zu- 
gehörige Feldstärke wird in zwei Teile zerlegt, von denen der eine die elektrischen 
und magnetischen Energien stationär aufrechterhält und von außen (z. B. von 
dem Scheibengenerator) herrührt und der zweite das induzierte Feld darstellt, 
welches von den Strömen und den Ladungen innerhalb des Leiters und auf seiner 
Oberfläche herrührt. Die mit diesen Feldern und den zugehörigen Strömen be- 
rechnete komplexe Leistung wird dadurch zerlegt in einen in den Drahtkreis ein- 
strömenden Teil und einen in die äußeren Felder strömenden Teil, der z. B. auch 
die Strahlungsleistung einschließt. Aus dieser Leistung läßt sich die ‚innere‘ und 
die ‚äußere‘‘ Impedanz des Stromkreises berechnen. Angewendet wird dieses 
Prinzip auch auf gekoppelte Kreise. W.O. Schumann. 

Fialkow, Aaron and Irving Gerst: The transfer funetion of an R-C ladder 
network. J. Math. Physics 30, 49—72 (1951). 

Die Verff. studieren die ‚Transferfunktion‘“ eines R-C-Leiter-Netzwerkes. Transferfunk- 
tion ist das Verhältnis der Spannung am Ausgang zur Spannung am Eingang eines Vierpols, 
der am Ausgang offen ist. R-C-Netzwerk bedeutet Aufbau aus irgendwelchen elementaren 
Kombinationen von Widerstand und Kapazität. Begonnen wird mit einem L-Netzwerk eines 
Vierpols, bestehend aus einer Reihenimpedanz Z, und einer Querimpedanz Z,, deren Transfer- 
funktion A(p) = Z,/Z. + Z,ist. Dann werden beliebig viele solcher L-Elemente hintereinander- 
geschaltet, und es entsteht das ‚„Leiter‘“‘“-Netzwerk. Allgemein ist die Transferfunktion 
A(p) =KII(p + ,)/II(p + y;) (p komplexe Frequenz). Es werden bestimmt die Lage der 
Pole, die Lage der Nullstellen relativ zu den Polen und der Größenbereich der Konstante K 


als Funktion der Nullstellen und der Pole. Speziell dies ist ein neues Ergebnis der Arbeit. Es 
wird der Beweis der Realisierbarkeit für gewisse Bereiche der Konstanten K gegeben und die 


"Prozedur der Synthese erläutert und zum Schluß an einem Zahlenbeispiel demonstriert. Die 


abgeleiteten Theoreme sind leicht formal auf Systeme von R-L- bzw. L-O-Elementen über- 
tragbar. W.O. Schumann. 


Cherry, Colin: Some general theorems for non-linear systems possessing reac- 
tanee. Philos. Mag., VII. Ser. 42, 1161—1177 (1951). 
Es; werden Kreise aus elektrischen oder mechanischen Elementen von nichtlinearen 


Charakteristiken behandelt. Analog wie in der gleichzeitig erscheinenden Arbeit von W. Millar 
werden Variationsprinzipien und Lagrangesche Gleichungen zur Beschreibung verwendet. 


Während Millar die Begriffe ‚‚content“ @ = fo di und ‚‚co-content‘‘ J = fidv für ein 


Widerstandselement einführt (v Spannung, i Strom des Elements), führt Cherry für Reaktanz- 
18* 
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® 
elemente (Induktivitäten, Kapazitäten) die Begriffe 7 = ; id® (induktive Energie) und 
i 0 


u \) ® di (induktive Co-Energie) für Reaktanzen, bzw. U’= fa dv (kapazitive Co-Energie) 
q 0 [ 


0 
und U = fo dq (kapazitive Energie) für Kapazitäten ein. In linearen Elementen ist 7’ = T 


und U’ & U. Aus den Kirchhoffschen Gleichungen werden folgende Theoreme abgeleitet: 
1) In jedem Augenblick ist bei einem nichtlinearen 2 Klemmen-Netzwerk (Zweipol), das nur 


aus Induktoren besteht, die Summe aller Co-Energien der einzelnen Elemente gleich der Co- 


Energie des gleichwertigen einzelnen Ersatzelements der Schaltung. 2) Dasselbe gilt für ein 
Netzwerk aus kapazitiven Elementen. 3) In einem Stromkreis aus spannungsbetriebenen nicht- 
linearen Induktor-Elementen hat die totale Energie T einen Extremwert bezüglich Spannungs- 


variationen. 4) In einem Stromkreis aus strombetriebenen nichtlinearen Induktor-Elementen | 
hat die totale Co-Energie T’ einen Extremwert bezüglich Variation der Maschenströme. 5) In 


einem Stromkreis aus nichtlinearen Kapazitätselementen, betrieben durch irgendeine Zahl 


von „Spannungs“- (bzw. „‚Strom‘“-) Quellen verteilen sich die Ströme so, daß sie der totalen 


Co-Energie U’ (bzw. der Energie U) in jedem Zeitmoment einen Extremwert erteilen, bezüglich 


Spannungs- (bzw. Strom-) Variationen. Die Bewegungsgleichungen eines nichtlinearen Systems, 


das Reaktanzen enthält, können in der Form von Lagrange-Gleichungen ausgedrückt werden, 


wobei für die Induktoren die totale Co-Energie und für die Kapazitoren die totale Energie U 


auftritt (L = T’(g) — U(g)). Es werden auch Systeme betrachtet mit gegenseitiger Induktion 
und bewegte magnetische Kreise (wie z.B. in rotierenden Maschinen). W.O. Schumann. 

Nicolau, Edmond: Impedances negatives. Definition et analyse des possibili- 
tes de r6alisation. Acad. Republ. popul. Romäne, Bul. $ti., Sect. Mat. Fiz. 3, 
385—395, russische und französ. Zusammenfassen. 395—396, 396—397 (1951) 
[Rumänisch]. 


x 


Cartianu, Gh. P.: La stabilite d’un eireuit eleetrique queleconque & resistance 
negative, dans les systemes lineaires et non lineaires. Acad. Republ. popul. Ro- 
mäne, Bul. Sti., Sect. Mat. Fiz. 3, 261—289, russische und französ. Zusammen- 
fassgn. 289—290, 290—292 (1951) [Rumänisch]. 


Bauer, H.: Tensorielle Behandlung elektrotechniseher Probleme. Österreich. 


Ingenieur-Arch. 6, 4—11 (1951). 

Es wird die allgemeine Transformationstheorie von G.Kron für beliebige 
Netzwerke (Tensor Analysis of Networks, New York, 2. Auflage 1949) an Hand 
eines schematischen Beispiels mit Hilfe der Matrizenrechnung abgeleitet. Als 


Anwendungsbeispiele werden dann behandelt: 1) die nicht abgeglichene Wheat- | 
stonesche Brücke; 2) der Repulsionsmotor; 3) die Gesamtimpedanz eines Regel- 


satzes. W.O. Schumann. 


Saunders, W. K.: Uniqueness of the solution of the exterior problem of the | 
electromagnetie field. Univ. California, Dep. Engen., Antenna Laboratory. Ser. 7, | 


No. 175; IL Sp (1951). 
Es wird ein Eindeutigkeitsbeweis für das Außenraumproblem der elektro- 
magnetischen Schwingungen bei positiv reellen e, u und w gegeben. Unter Be- 


nutzung der Ausstrahlungsbedingungen (vgl. C. Müller, dies. Zbl. 32, 133 und | 


S. Silver, Microwave Antenna Theory and Design, MeGraw Hill 1949) wird der 
Beweis in Analogie zu einem Vorgang von F. Rellich (dies. Zbl. 28, 164) geführt. 


Gegenüber dem Beweis des Ref. (dies. Zbl. 36, 409) wird die Endlichkeitsbedingung 
nicht benötigt. ©. Müller. 


Avazasvili, D. Z.: Zur ersten Randwertaufgabe der Elektrodynamik für den 
Halbraum. Priklad. Mat. Mech. 15, 618—620 (1951) [Russisch]. 


The author wishes to determine a solution of Maxwell’s equations in E,H,J 
valid in the half-space 7 (2 >0) bounded by the plane $ (2 — 0). J is specified 


in Tand E,, E, equal given functions f(x, %),g(x, y) on 8; there is also a radiation 
condition. He determines E, and E,in terms of a surface and a volume integral, 
whence 0OE,0z is known through div E. The mode of determination of E,on SS 
is not clear to thereviewer. The author appears to impose weaker conditions at in- 


finity than R. K. Luneberg (Mathematical Theory of Opties, Brown University, | 
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Providence R.1I., U.S.A. 1944) but on the other hand requires the medium to be 
dissipative, unless all but a finite part of the plane is perfectly conducting. 
F. V. Atkinson. 
Broer, L. J. F.: On the propagation of energy in linear conservative waves. 
‚, Appl. sci. Research A 2, 329—344 (1951). 
Verf. zeigt, daß in jedem konservativen Wellenfeld, in welchem die Voraus- 
' setzungen für die Methode der stationären Phase gegeben sind, die Geschwindig- 
' keit der Energieausbreitung gleich der Gruppengeschwindigkeit der Wellen ist. 
Walter Franz. 
Colino, Antonio: Eine Untersuchung über die Erregung von Wellen. Revista 
Acad. Ci. Madrid 43, 273—285 (1949) [Spanisch]. 
L’A. espone delle osservazioni generali per il calcolo dei campi d’onda scalari 
' e vettoriali (equazioni di Maxwell) in regime periodico, avendo in vista lo studio 
della propagazione all’interno di corpi isotropi ed omogenei, quando le super- 
 fieie limiti sono superfieie coordinate di sistemi di coordinate curvilinee ortogonali 
che consentono la separazione di variabili, in funzione di un’eceitazione a priori 


conosciuta. @. Lampariello. 
„Wallace, P. R.: Theory of multipole radiations. Canadian J. Phys. 29, 333—402 
(1951). 


Die elektromagnetische Strahlung eines gegebenen Systems von oszillieren- 
den Ladungen und Strömen wird in aller Strenge nach Multipol-Komponenten 
aufgespalten. Mittels einer einfachen Vektorrelation (welche den Operator rxV/ 
enthält) kann das durch das Viererpotential der Ladungsverteilung gegebene Feld 
in einen elektrischen und magnetischen Anteil aufgespalten werden, dessen radiale 
magnetische bzw. elektrische Komponenten verschwinden. Durch eine Kugel- 
funktionsentwicklung wird jeder dieser Anteile nach 2!-Polen entwickelt und ge- 
zeigt, daß Energiefluß und magnetisches Moment sich additiv aus den Anteilen 

' der einzelnen Multipole zusammensetzen. Walter Franz. 


Ledinegg, E. und P. Urban: Zur Theorie der Hohlrohrwellen. Acta phys. 
Austr. 5, 1—11 (1951). 

Following a paper on cylindrical cavity resonators (this Zbl. 27, 177), the 
authors aim to justify the procedure of separating into E-waves and H-waves 
the synchronous oscillations of an electromagnetic wave in an infinite cylinder 

_ with general ceross-section and conducting walls, the condition at infinity being 
' finiteness. They point out that the problem reduces to proving that an E-wave, 
or H-wave, can be found so as to have the same longitudinal component E,, 
or H,, as any given wave. Their proposed proof of the latter property follows 
unusual lines, and seems to depend upon assumptions regarding the loci of the 
zeros of the longitudinal derivative OE,/0x,. Where such zeros occur in the finite 
_ part of the cylinder their loci form transverse planes, ‚on grounds of symmetry“‘; 
where they lie at infinity the proof is by a limiting process and (p. 9) „a general 


 theorem‘‘ on the continuous dependence of eigen-funetions on the boundary. 
F.V. Atkinson. 


Krishna Prasad, K.V.: Rigorous solution for the ease of eleetromagnetie wave 
_ propagation along a eireular wave guide of finite eonduetivity. Indian J. Phys. 25, 
417—422 (1951). 

The problem is that of an oscillating electric dipole, arbitrarily placed and oriented inside 
an infinite eylindrical homogeneous isotropic medium, the outer medium also being homo- 
geneous and isotropic. The solution follows the lines of Sommerfeld’s treatment of the 
special case of a dipole and an infinite plane earth (see e.g. J. A. Stratton, Electromagnetic 
theory, New York 1941, pp. 573—577), the final potential appearing as an integral of Bessel 
‚functions over (00, 00). This is transformed into a set of loop integrals together with a set of resi- 
dues. The former are held to be important in the case of a dielectric wave-guide and are inter- 
preted as space waves, the latter are „normal modes‘‘ given by the zeros of a determinantal 
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equation (Stratton, 1. c. pp. 524526), and seem to correspond to Sommerfeld’s surface wave. 
The a involved A are given in outline only; there are a number of misprints 
[Reviewer’sremarks: The solution must be subject to the some controverses as Sommerfeld s solu- 
tion for the plane earth. Itisnot certain which normalmodesshould be included, since in the inte: 
gral representation of the primary field the contour from ?00 to 0 could have been taken to ex- 
clude any or all of the poles. The main need seems to be the formulation of a suitable radiation 
condition, covering all directions, and the testing thereby of the final solution. See the notes 
on the plane-earth problem by €. J. Bouwkamp (this Zbl. 40, 276)]. F.V. Atkinson. 


Graffi, Dario: Le guide d’onda. Rend. Sem. mat. fis. Milano 21, 14—27 (1951). 
L’A. espone le caratteristiche salienti della propagazione di onde ‚elettro- 
magnetiche lungo tubi conduttori segnalando i prineipali risultati conseguiti dagli 
autori che in tempi recenti hanno discusso questo genere di problemi e indicando 
le difficoltä matematiche che si oppongono ad ulteriori progressi. @. Lampariello. 


Graffi, Dario: Sulla propagazione delle onde di tipo elettrieo o magnetico in 
una guida a sezione eircolare riempita da un dielettrieco eterogeneo. Mem. Accad. 
Sci. Ist. Bologna, Cl. Sei. fis., X. Ser. 7, 123—132 (1951). 

J.’A. dimostra la possibile esistenza di un numero finito di onde di tipo 
elettrico o magnetico, purch& la frequenza superi un certo valore critico, sus- 
cettibile di variare entro un intervallo assegnabile in termini del raggio della 
guida, dei valori estremi della costante dielettrica, della permeabilita magnetica 
supposta invariabile da punto a punto e rispettivamente del minimo zero posi- 
tivo della funzione di Bessel J, (onde elettriche) e della J, (onde magnetiche). — 
La Nota contiene anche una relazione tra le velocitä di fase e di gruppo delle 
onde. G. Lampariello. 

Agostinelli, Cataldo: Sulla propagazione di onde elettromagnetiche in un tubo 
conduttore riempito di dielettrico eterogeneo. Atti Accad. Sei. Torino, Cl. Sci. fis. 
mat. natur. 85, 331—347 (1951). 

L’A. considera la propagazione delle onde elettromagnetiche armoniche 
nell’interno di un tubo cilindrico, perfettamente conduttore, riempito da un 
dielettrico eterogeneo, perö identico lungo ogni retta parallela all’asse del tubo. 
Riferite le equazioni di Maxwell ai parametri termometriei di una doppia fami- 
glia di cilindri ortogonali isotermi (ad una di queste famiglie appartiene anche 
la superficie interna del tubo) l’A. ricerca anzitutto un limite inferiore per la 
velocitä di propagazione delle onde. Poi dimostra che, salvo nei tubi a sezione 
circolare o rettangolare con dielettrico distribuito in modo opportuno, non Si 
hanno, in generale, onde con il campo elettrico o col campo magnetico normale 
alla direzione di propagazione. Infine passa a considerare la propagazione delle 
onde dissimmetriche in un tubo a sezione cicolare, con dielettrico variabile solo 
con la distanza dall’asse di simmetria, e dimostra che questo problema si ricon- 
duce ad una equazione differenziale del 4° ordine lineare omogenea a coefficienti 
varlabili, con condizioni assegnate agli estremi dell’intervallo in cui & definita. 

D.Graffi. 

e Southworth, George C.: Prineiples and applications of wave-guide trans- 

mission. London: Macmillan 1951. 3£ 10s. 


Niessen, K. F.: On a cavity resonator of high quality for the fundamental 
frequeney. Appl. sci. Research, B 1, 18—34 (1950) 
Es wird ein zylindrischer Hohlraum beschrieben, dessen Grundfläche ein 


Parallelogramm ist, mit den Seitenlängen 25 und bV2, zwischen denen ein Winkel 
von 45° besteht. Die Erzeugenden sind senkrecht zur Grundfläche und haben 
die Länge h. Untersucht wird die longitudinale # (transversale H) Grundwelle, wo nur 
ein elektrisches Feld parallel zu den Erzeugenden auftritt. Für die Grundfrequenz 


ist die Wellenlänge 2 = a A 


Y5 Y5 


je nach der Lage der Knotenlinien 
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in den Ebenen senkrecht zu den Erzeugenden. Die Güte Q dieses Hohlraumes ist 


Q= ml h 
V m 242 + V2)RB 


wo u, und o die magnetische Permeabilität und den elektrischen Leitwert der 


Wände bedeuten, unabhängig von der Lage der Knotenlinien. — Diese Güte 
ist z. B. größer als die eines rechteckigen oder kreisförmigen Hohlzylinders der 


gleichen unteren Grenzfrequenz. " W.O. Schumann. 


Niessen, K. F.: Nodal planes in a perturbed cavity resonator I, II. Appl. sci. 


‚ Research B 1, 187—194, 251—260 (1950). 


| ergibt sich als A=a Y2 + 


I: Ein prismatischer Hohlraum von quadratischem Querschnitt der Seiten- 
länge a wird dadurch deformiert, daß eine seiner Wände um einen kleinen Winkel ö 
um eine Kante gedreht wird. Die Grundwellenlänge des deformierten Hohlraums 
aö 
272 
[Hochfrequenztechnik und Elektroakustik 54, 157 (1939)] berechnen läßt. Die 

I x Qaer 2h u 
Güte ergibt sich als Tee 1l+ One) 

‚II: Es wird ein deformierter zylindrischer Hohlraum von ursprünglich quadra- 
tischem Querschnitt mit der Seitenlänge a, bei dem eine Seitenfläche um den 
kleinen Winkel ö aus ihrer ursprünglichen Lage herausgedreht ist, vorausgesetzt, 
und es werden Oberwellen mit nur einer Knotenfläche parallel zu den Wänden, 


die sich auch nach der Theorie von J. Müller, 


RB, sin sin — ‚mit einer Knotenfläche bei y = Er für den deformierten 


Hohlraum diskutiert. Es ergeben die Grenzbedingungen 2 Lösungen, denen auch 
2 verschiedene Frequenzen bzw. 2 Wellenlängen entsprechen 
2a aö 
35 5/5 
die bei ö=0 in die ursprüngliche Wellenlänge 2a/V5 übergehen. Die den beiden 
Lösungen zugehörigen Feldverteilungen gehen jedoch bei ö — 0 nicht in die Feld- 
verteilungen des nicht deformierten Quaders über. Dies erfüllt nur eine lineare 
Kombination beider Lösungen, die eine Knotenlinie ergibt, deren Form sich mit 
wachsender Zeit ändert, da den beiden Schwingungen verschiedene Eigenfrequen- 
zen zugeordnet sind. W.O. Schumann. 
Breitenhuber, L.: Über einige streng integrierbare Fälle elektromagnetischer 
Koppelsehwingungen zweier Hohlraumresonatoren. Actaphys. Austr.5,29—68 (1951). 
The author uses elliptie eylinder coordinates to find rigorously the natural 
electromagnetie oscillations of the cavity resonator formed by a finite ideally 
eonducting hollow eylinder, closed at both ends, whose cross-section is formed 
of parts of confocal conies. The main interest is in the special case where the cross- 
section is an ellipse, closed along the major axis except for a gap between the 
foci; this is viewed as an approximation to the problem of the coupling of two 
closed semi-eireular eylinders by an axial slot. The first-order perturbation effect 


zZ I+ game); #0 =4392, u = —0,238, 


of such a narrow slot on the basie natural frequencies is reckoned, and found 


to agree in principle with the estimate derived by a general method due to 
E. Ledinegg and P. Urban (this Zbl. 39, 420). Diagrams compare the electric 
and magnetic lines of force of the closed semi-eireular cylinder and the coupled 
pair of eylinders. A mathematical appendix summarises properties of the elliptie 
eylinder functions. F. V. Atkinson. 
Stevenson, A. F.: General theory of eleetromagnetie horns. J. appl. Phys. 22, 


1447—1460 (1951). 


Die exakte Lösung der Maxwellschen Gleichungen für eine sich erweiternde vollkommen 
leitende Trichterantenne (horn) wird angegeben. Die Lösung hat die Form eines unendlichen 
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Systems von simultanen gewöhnlichen Differentialgleichungen, die als die Gleichungen der 
Ausbreitung eines Systems gekoppelter E- und H-Wellen gedeutet werden können. Bei Ver- 
nachlässigung der Kopplung braucht nur eine einzelne Differentialgleichung für jede H- und 
H-Welle betrachtet zu werden, die mit der W.K.B.-Methode lösbar ist. Diese angenäherte 
Lösung läßt den Unterschied von „Dämpfungsgebieten‘‘ und „Ausbreitungsgebieten‘‘ inner- 
halb des Hornes erkennen, den schon W.L. Barrow and L.I. Chu [Proc. Inst. Rad. Eng. 
‚27, 51 (1939)] festgestellt haben. Die Grenze zwischen den beiden Gebieten liegt etwa da, wo 
die dem dort vorhandenen Querschnitt entsprechende Grenzfrequenz (cut-off frequency) 
gleich der aufgeprägten Frequenz ist (wie von der Theorie der Hohlleiter bekannt). Im engeren 
Teil des Trichters herrscht eine aperiodisch gedämpfte stehende Welle, im weiteren Teil setzt 
die eigentliche Wellenausbreitung ein. — Es wird gezeigt, daß der Fehler durch die Vernach- 
lässigung der Kopplung zwischen den E- und den H-Wellen im allgemeinen von der Ordnung 
des Quadrates des Öffnungswinkels des Hornes ist, soweit die Änderung des Feldes längs der 
Hornachse in Betracht kommt. Was aber die Änderung des Feldes über dem Querschnitt an- 
belangt, ist der Fehler nur von der ersten Ordnung des Öffnungswinkels. Die Kopplung darf 
auf keinen Fall vernachlässigt werden, wenn die beiden Wellen die gleiche Grenzfrequenz 
(cut-off frequency) für alle Querschnitte haben. Eine Reihe spezieller Trichterformen wird 
eingehend diskutiert. W.O. Schumann. 

e Williams, H. Paul: Antenna theory and design. — Vol. I.: Foundations of 
antenna theory. London: Sir Isaac Pitman & Sons, Ltd., 1951. 21. 

e Williams, H. Paul: Antenna theory and design. — Vol. II: The electrical 
design of antenn®. London: Sir Isaac Pitman & Sons, Ltd., 1951. 63 s. 

Nicolau, Edmond: La synthöse des antennes direetives. Acad. Republ. popul. 
Romäne, Bul. Sti., Sect. Mat. Fiz. 3, 407—413, russische und französ. Zusammen- 
fassen. 413—414, 414—415 (1951) [Rumänisch]. 

Dräganu, Mircea: Essai d’une theorie approximative de la diffraction de la 
lumiere par des corps materiels imparfaitement eondueteurs. Acad. Republ. popul. 
Romäne, Bul. Sti., Seet. Mat. Fiz. 3, 481—501, russische und französ. Zusammen- 
fassen. 502, 503—505 (1951) [Rumänisch]. 

Hori, Takeo and Jun-ichi Hori: On the modified form of phase-contrast miero- 
scope. J. Fac. Sci., Hokkaidö Univ., II 4, 51—56 (1951). 

Bei der Phasenmikroskopie pflegt man die Ringblende in die Dingbrenn- 
ebene des Kondensors, die Phasenplatte in die Bildbrennebene des-Objektivs zu 
setzen; die Verff. bemerken, daß man auch zwei andere Ebenen wählen könne, 
die einander in bezug auf die zwischenliegende Linsenfolge entsprechen. Sie emp- 
fehlen, auf einer Linsenfläche einen ‚‚Phasenfilm‘‘ etwa aus Zelluloid anzubringen. 
Sie geben die Vorteile dieses Verfahrens an und leiten anhangsweise ab, daß kleine 
Unregelmäßigkeiten des Films nicht schaden würden. Mehrere Aufnahmen sind 
hinzugefügt. H. Boegehold. 


Hori, Jun-iehi: On phase-mieroscopie images. J. Fac. Sci., Hokkaidö Univ., 
Il 4, 29—50 (1951). 

Der Verf. bemerkt, daß die Vektortheorie der Phasenmikroskopie — er erwähnt die Dar- 
stellung von P.H. Keck und A.T. Brice [J. opt. Soc. Amer. 39, 507 (1949)] — nur für den 
Fall eines kleinen Gegenstandes genau sei, freilich auch auf die Annahme einer sehr kleinen 
Phasenplatte anzuwenden sei. Er gibt eine Ableitung auf Grund einer Verallgemeinerung der 
Abbeschen Darstellung, wobei er sich freilich auf einen eindimensionalen Gegenstand beschränkt. 
Ist dieser durch eine Funktion y (x) gekennzeichnet, so kann man die Fraunhofersche Beugungs- 
erscheinung in der Brennebene ausdrücken durch z 


oo 
Y(v) — [ y(a) TI d, 
—© 
und, wenn unendlich viele Beugungsspektren mitwirken könnten, wäre die Erscheinung im Bilde 
[e,°] 
F(a') = [ Pv) e-2rive’ qy. 
—& 
Abbe hat gezeigt, daß F(x’) = y(— x) ist. Bei Einschaltung der Phasenplatte i i 
» . st aber im 
letzten Integral Y(v) durch Y(v) g(v) zu ersetzen, wo @(v) der Phösenpae entspricht. Der 
Verf. leitet für besondere Annahmen von y und @ eine schon ziemlich verwickelte Formel ab 


und wertet sie für verschiedene Ausdehnungen von Gegenstand und Phasenplatte aus, wobei 
* . .. * . .. ” ? 
sich schon eigentümliche Abweichungen von der gewöhnlichen Theorie zeigen. Zum Schluß 
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wird die Wirkung der endlichen Apertur untersucht; der Verf. kommt zu dem Ergebnis, daß 
sie in den praktisch wichtigen Fällen nicht besonders groß sein werde. H. Boegehold. 


© Synge, J. L.: Hamilton’s methods in geometrical opties. (Mimeographed 
Notes.) (Institute for Fluid Dynamics and Applied Mathematiss, Lecture Series 
Nr. 9.) College Park: University of Maryland 1951. 66 p.; 1,70 dollars. 

Djakov, E.: Angenäherte Formeln für den Sättigungsstrom von Dioden mit 
Wolfiramkathoden. C. r. Acad. Bulgare Sci. 3, Nr. 2/3, 19—22 und russische Zu- 
sammenfassg. 22 (1951). 

Djakov, E.: Theorie der Brückenschaltungen mit einer gesättigten Diode als 
Steuerelement. C. r. Acad. Bulgare Sei. 3, Nr. 2/3, 23—26 und russische Zu- 
sammenfassg. 26 (1951). 

Barut, Asim 0O.: Die Laufzeit, Elektronenbahnen, Kathodenfeldstärke und 
Potential der Raumladungsdiode für jede Anfangsgeschwindigkeit, Anfangsrichtung 
und Strom. Z. angew. Math. Phys. 2, 35—42 (1951). 

Mit Hilfe der Grundgleichungen für ein Raumladungsfeld wird für die x-Kom- 
ponente der Elektronengeschwindigkeit in einer ebenen Diode eine nichtlineare 
Differentialgleichung vom dritten Grade und der dritten Ordnung gewonnen. 
Diese kann integriert werden und ergibt die Laufzeit eines Elektrons, das Feld 
an ‚der Kathode, den Potentialverlauf und die Elektronenbabnen als Funktion 
voh nur zwei reduzierten Parametern für jede Anfangsgeschwindigkeit, Anfangs- 
richtung und für jeden Strom. W.O. Schumann. 


Quantentheorie;- 


Kampen, N. @. van: Contribution to the quantum theory of light scattering. 
Danske Vid. Selsk., mat.-fys. Medd. 26, Nr. 15, 77 p. (1951). 

Verf. berechnet Streuung und Emission von Licht durch ein Atom unter Be- 
schränkung auf die nichtrelativistische Näherung und auf elektrische Dipol- 
strahlung. Ausgangspunkt ist die Kramerssche Methode (Report at the Solvay 
Congress 1948) zur Gewinnung einer Hamilton-Funktion, welche das Verhalten 
eines durch e und m gegebenen Elektrons möglichst gut beschreiben will, ohne 
auf seine Struktur einzugehen. Die Streuung wird durch stationäre Zustände des 
Systems Atom-Strahlungsfeld beschrieben, Emission durch Superposition der- 
artiger Zustände. Im Falle der Resonanzfluoreszenz ergibt sich eine endliche 
Linienverschiebung (Lamb-Shift). Beim Übergang zum Punktelektron tritt in der 
Hamilton-Funktion ein Oszillator mit imaginärer Frequenz auf, der mit den klassi- 
schen Selbstbeschleunigungslösungen zusammenhängt. Verf. läßt diesen Term weg, 
um in Übereinstimmung mit dem Experiment zu kommen. @. Höhler. 

Friedrichs, K. 0.: Mathematical aspeets of the quantum theory of fields. I. 
and II. Commun. pure appl. Math. 4, 161—224 (1951). 


I. Während die anderen zusammenfassenden Darstellungen der Quantenfeldtheorie sich 
an Physiker wenden und vorwiegend auf die Anwendungen zugeschnitten sind, stellt sich Verf. 
die Aufgabe, eine Formulierung zu geben, die höheren mathematischen Ansprüchen genügt, 
ohne jedoch alle Rechnungen in Strenge durchzuführen. Nach einleitenden Bemerkungen über 
die Spektraldarstellung von Operatoren im Hilbert-Raum werden im ersten Teil die (uneigent- 
lichen) Feldoperatoren behandelt. Da in der Vertauschungsrelation eine Delta-,, Funktion‘ vor: 
kommt, ist sie nur von symbolischer Bedeutung und wird daher in Anlehnung an L. Schwartz 
(dies. Zbl. 30, 126) durch eine andere Relation ersetzt. Es werden dann die Differentialgleichung 
für die Operatoren im Heisenberg-Bild und die Lösung des Anfangswertproblems mit Green- 
schen Funktionen angegeben. Die Untersuchung eines bisher nur wenig beachteten Energie- 
operators und eine heuristische Betrachtung zur Konfigurationsraumdarstellung beschließen 
den ersten Teil. — II. Teil II ist der Partikel-Darstellung gewidmet. Er beginnt mit der „‚bi- 
quantization‘“ genannten zweiten Quantelung, welche anders als meist üblich eingeführt wird 
(ohne Beschränkung auf einen Hohlraum). Dann werden Erzeugungs- und Vernichtungsopera- 
toren sowie ihre Zeitabhängigkeit untersucht. Im letzten Abschnitt, auf den in den weiteren 
Teilen der Arbeit nicht zurückgegriffen wird, wird die simultane Spektraldarstellung unendlich 
vieler Operatoren nochmals aufgegriffen und dabei auch das Problem einer Integration über den 
Hilbert-Raum berührt. @. Höhler. 


Chang, T. $.: Relativistie nature of Coulombian interactions. Chinese J. Phys. 
8, 124—130 (1951). a 

Die Operatoren der infinitesimalen Elemente der Lorentzgruppe werden für 
die Quantenelektrodynamik in der (nicht explizit lorentz-invarianten) Form, in 
welcher. die longitudinalen Photonen eliminiert sind, explizite konstruiert. 

M. R. Schafroth. 

Cook, J. M.: The mathematies of second quantization. Proc. nat. Acad. Sci. 
USA 37, 417—420 (1951). 

Die Note gibt eine kurze Skizze, wie sich die Quantentheorie der Wellenfelder 
im Falle von Teilchen ohne Wechselwirkung in mathematisch korrekter Form 
darstellen läßt. @. Ludwig. 

Shanmugadhasan, $.: The quantization of the classieal theory of spinning 
particles. Canadian J. Phys. 29, 593—612 (1951). 

Den Ausgangspunkt der Arbeit bilden die klassischen Bewegungsgleichungen 
eines Teilchens, das neben Translationsfreiheitsgraden noch einen Drehimpuls und 
ein magnetisches sowie elektrisches Dipolmoment besitzt. Relativistisch invariante 
Gleichungen für die Bewegung eines solchen Teilchens im elektromagnetischen 
Feld waren vom Verf. in Verallgemeinerung eines Ansatzes von Bhabba und 
Corben (dies Zbl. 26, 382) gegeben worden (dies. Zbl. 37, 134). Hier wird nun 
der kanonische Formalismus für diese Gleichungen entwickelt. Die formal zu- 
geordnete Quantentheorie (Ersatz der Poisson-Klammern durch Kommutatoren) 
führt zu einer Wellengleichung, die neben dem Klein-Gordon-Operator noch ge- 
wisse Zusatzterme, insbesondere eine Wechselwirkung des Dipolmoments mit dem 
äußeren Feld, enthält. Sie unterscheidet sich jedoch auch von der iterierten Dirac- 
Gleichung. R. Haag. 

eFermi, Enrico: Elementary partieles. London: Geoffrey Cumberlege ; Oxford: 
University Press 1951. XII, 110 p. 12/6s. 

Verf. gibt in seiner klaren, die wesentlichen Punkte herausstellenden Dar- 
stellungsweise eine nicht nur für den Spezialisten geschriebene Übersicht über 
die feldtheoretische Beschreibung der Elementarteilchen und ihrer Wechselwirkung. 
Die Stärke des Buches liegt darin, daß beobachtbare Folgerungen der Theorie 
durch größenordnungsmäßige Betrachtungen ohne detaillierte feldtheoretische 
Rechnungen gewonnen und plausibel gemacht werden. Die Schwierigkeiten, die 
sich der quantitativen Übereinstimmung feldtheoretischer Rechenergebnisse mit 
dem Experiment entgegenstellen, werden nicht verschwiegen, aber auch nicht im 
einzelnen analysiert. @. Lüders. 

Rüdenberg, Klaus: Zur Theorie der starken Kopplung zwischen Nueleonen 
und pseudovektoriellen Mesonen. Helvetica phys. Acta 24, 89—126 (1951). 

Petiau, Gerard: Sur la theorie de la double diffusion Compton göngralisee. 
C.r. Acad. Sei., Paris 232, 701—703 (1951). 

Der differentielle Wirkungsquerschnitt wird für den folgenden Prozeß be- 
rechnet: Ein Fermion absorbiert ein Boson der Masse m, (Spin 0 oder 1) und emit- 
tiert darauf zwei Bosonen mit den Massen m, und m, (ebenfalls Spin 0 oder 1). 
(Genauer durchgeführt wird die Rechnung für den Fall, daß alle drei Teilchen 
pseudoskalare neutrale Mesonen mit pseudoskalarer Kopplung sind. R.Ochme. 

Kohn, Walter: Variational seattering theory in momentum space. I. Central 
field problems. Phys. Review, II. Ser. 84, 495—501 (1951). 

Peng, H. W. and Tzu-Chia Huang: Determination of the phase for nucleon- 
nucleon seattering by Hulthön’s variational method. Chinese J. Phys. 8, 159—169 
(1951). 

In der Arbeit wird eine von Hulthe&n entwickelte Variationsmethode zur 
Bestimmung der Phasenkonstanten auf ein System von zwei Nukleonen ange- 
wendet. Als Kernpotential verwenden die Autoren eine Superposition von Yukawa- 
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Potentialen verschiedener Reichweite. Ferner wird das Verfahren auch auf den 
Fall erweitert, daß zusätzlich ein Coulomb- Potential vorhanden ist. Vornehm- 
lich die Proton-Neutron-Streuung und die Proton-Proton-Streuung werden unter- 
sucht und zur Bestimmung der Phasenkonstanten Potenzreihen abgeleitet, deren 
Gültigkeitsbereich sich auf Energien bis zu 40 MeV erstreckt. Mit Rücksicht auf 
das Ziel der derzeitigen Kernforschung, aus Streuungsversuchen das Kraftgesetz 
der Elementarteilchen herzuleiten, kommt allen Arbeiten der vorliegenden Art 
eine gewisse Bedeutung zu. P. Urban. 

Cheng, Kai-Chia: On the radiation correetions in elastie seattering of eleetrons 
by protons. Chinese J. Phys. 8, 112—122 (1951). 

Verf. untersucht die Strahlungskorrektionen bei der Mollerschen elastischen 
Streuung von Elektronen an Protonen, und zwar berücksichtigt er Terme bis 
zur vierten Ordnung in den Übergangsmatrixelementen bei Zugrundelegung der 
quantenelektrodynamischen Methode von Feynman und Dyson. Die erhaltene 
Endformel ist mit der früher von den genannten Autoren erhaltenen Formel 
identisch, die auf Grund der Annahme hergeleitet worden war, daß der Einfluß 
des Coulombfeldes durch ein C-Zahlenpotential charakterisiert werden kann. 

5 Th. Seal. 

” Beresteckij, V. B. und I. Ja. Pomeran@uk: Über Zusammenstöße von z-Meso- 
nen mit Deuteronen. Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 81, 1019—1021 (1951) 
[Russisch]. 

Die Streuprozesse von x-Mesonen an Deuteronen (mit und ohne Umladung) 
werden mit den entsprechenden Prozessen bei Protonen verglichen. Verff. gehen 
von der Näherungsannahme aus, daß die Anwesenheit des zweiten Nukleons im 
Deuteron nur insofern von Einfluß ist, als durch sie die Anfangs- und Endwellen- 
funktion des anderen Nukleons gegenüber der eines freien Teilchens verändert 
wird (impulse approximation). Kennt man also die (exakte) $S-Matrix des Streu- 
prozesses am einzelnen Nukleon, so läßt sich näherungsweise der Wirkungsquer- 
schnitt auch für die Streuung am Deuteron bestimmen. — Die möglichen Formen 
der Spinabhängigkeit von 5 für den Prozeß „= +p—n°-+n sind verschie- 
den, je nachdem ob 7 und n® gleichen oder entgegengesetzten Spiegelungscharak- 
ter haben. Verff. leiten daraus einen qualitativen Unterschied für das Verhalten 
des Wirkungsquerschnitts z- + d->n° + 2n in den beiden Fällen ab. Bei klei- 
nen Streuwinkeln müßte er gegen Null streben, falls gleicher Spiegelungscharakter 
vorliegt. — Eine ähnliche Analyse wurde von Feshbach et. al. durchgeführt 
[Phys. Review, II. Ser. 82, 980 (1951)]. R. Haag. 

Machida, Shigeru and Taro Tamura: Photo-meson production from deuteron. 
Progress theor. Phys. 6, 572—580 (1951). 

Die Photoerzeugung von Mesonen an Deuteronen wird berechnet auf Grund 
der experimentell bekannten Daten der Erzeugung an Protonen. Für die ver- 
wendete Methode s. Ioffe und Smuskevi& (dies. Zbl. 48, 227) und vorsteh. 
Referat. Die Rechnungen werden ausgewertet für das Energiespektrum der Me- 
sonen bei 340 MeV y-Strahlen und verglichen mit experimentellen Ergebnissen. 
Verff. finden eine befriedigende Übereinstimmung. R. Haag. 

Lax, Melvin and Herman Feshbach: Produetion of mesons by photons on nuelei. 
Phys. Review, II. Ser. 81, 189—196 (1951). 

Für die Erzeugung von Mesonen durch Photonen an Kernen werden totaler 
Wirkungsquerschnitt, Energiespektrum und Winkelverteilung berechnet und durch 
die Impulsverteilung der Nukleonen im Kern ausgedrückt. Die Rechnungen sind 
gültig für Photonenenergie größer als etwa 1,2 mal Schwellenenergie und alle Kerne 
bis auf den leichtesten. Mit der von Goldberger und Chew angegebenen Impuls- 


verteilung o(k) = «,7-2(a3 -+ k2)-? ergibt sich eine sehr gute Übereinstimmung 
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des Energiespektrums bei 90° mit den Messungen an Kohlenstoff. Insbesondere 
wird der gemessene kleine Wert des Verhältnisses e = 0/20, (0 — Wirkungsquer- 
schnitt des Kerns; 0, = Wirkungsquerschnitt eines Protons) durch die Theorie 
erklärt. Es zeigt sich, daß man aus der Abhängigkeit des Verhältnisses e von der 
Photonenenergie und dem Energiespektrum der unter verschiedenen Winkeln er- 
zeugten positiven bzw. negativen Mesonen wesentliche Schlüsse auf die Impuls- 
verteilung der Protonen bzw. Neutronen im Kern ziehen kann. R.Oehme. 

Teng, Chia-Hsien: Note on the photo-disintegration of the deuteron. Chinese 
J. Phys. 8, 176—182 (1951). 

Wang, Ming Chen and Eugene Guth: On the theory of multiple scattering, 
partieularly of eharged partieles. Phys. Review, II. Ser. 84, 1092—1111 (1951). 

Die verschiedenen Näherungsmethoden zur Behandlung der Vielfachstreuung 
werden dargestellt, in ihrer Tragfähigkeit untersucht und miteinander verglichen. 
Zu diesem Zweck wird das Problem mit seinen an sich einfachen Grundgleichungen 
und Randbedingungen soweit als möglich ohne jede Vernachlässigung behandelt, 
wodurch sich der Einfluß der verschiedenen üblichen Approximationen auf das 
Resultat relativ klar erkennen läßt. F. Sauter. 


Kanazawa, Hideo: On the spin-orbit interaction and the saturation require- 
ments. Sci. Papers College general Educ. Univ. Tokyo 1, 37—40 (1951). 

Das Kernpotential, das im Gebiet hoher Energien die Neutron-Proton-Streu- 
experimente gut zu beschreiben vermag, besitzt keine Sättigungseigenschaft, wie 
sie der Verlauf der Bindungsenergien der Kerne verlangt. Da Case und Pais die 
Differenzen zwischen Proton-Proton- und Neutron-Proton-Streuung durch die 
Annahme einer Spin-Bahn-Kopplung zu erklären vermögen, wird untersucht, ob 
eine solche Spin-Bahn-Wechselwirkung zur Sättigung führt. Als Eigenfunktion 
der Kerne wird die aus Einteilcheneigenfunktionen gebildete Slater- Determinante 
benutzt. Es ergibt sich, daß die Zentralkräfte für die Sättigungseigenschaft die 
wichtigste Rolle spielen, durch Hinzufügung einer Spin-Bahn-Wechselwirkung 
also keine Sättigung erzielt werden kann. Stech. 

Araki, Gentaro: Effeet of nueleon recoil on nuclear forces. Progress theor. 
Phys. 6, 379—393 (1951). 

Es wird zunächst darauf hingewiesen, daß man bei der Behandlung des Zwei- 
Nukleonen-Problemes die negativen Energiezustände der Nukleonen nicht vernach- 
lässigen darf. Mit skalarer und pseudoskalarer Mesonentheorie wird dann das adia- 
batische Zwei-Nukleonen-Potential abgeleitet unter Berücksichtigung des Rück- 
stoßes der Nukleonen; und weiter werden die nichtadiabatischen Korrektionen be- 
rechnet. Im Falle der skalaren Theorie liefern diese Korrektionen u. a. einen typi- 
schen Spin-Bahn-Term. R. Oehme. 


Bau der Materie: 


@ Slater, John Clarke: Quantum theory of matter. (International Series in 
Pure and Applied Physics.) London: MeGraw-Hill Publishing Co., Ltd., 1951. 
XVI, 528 p. 64s. 

Kwal, Bernard: Quelques progres röcents de la th6orie des ehoes atomiques. 
Ann. Inst. Henri Poincar& 12, 171—206 (1951). 

Bericht über die theoretische Behandlung des Durchgangs schneller Teilchen 
durch Materie. 

Umeda, Kwai: The mean exeitation energy of the Thomas-Fermi-Dirae atom. 
J. Fac. Sei., Hokkaidö Univ., II 4, 60—64 (1951). 

Huang, Tzu-Chia: A quantum mechanical caleulation for the molecule HF. 
Chinese J. Phys. 8, 58—63 (1951). 

On the basis of the ionie model, the Hamiltonian is split into that of the 
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F--ion and a term for its interaction with the proton. Hartree-Fock atomic 
wave functions are used in a variational caleulation, some molecular integrals 
being evaluated numerically. Results obtained for internuclear distance, energy 
and dipole moment differ too greatly from experimental values for the ionie model 
to be valid, even for such a highly polar molecule. J. Jacobs. 

Heer, J. de: A note concerning I-type doubling in axially symmetrie moleecules, 
in particular with reference to moleeules belonging to the symmetry groups Cy, 
and Va. Phys. Review, II. Ser. 83, 741—745 (1951). 

Bei Molekülen mit axialer Symmetrie kann bei Anregung entarteter Vibra- 
tionszustände eine /-Aufspaltung der Coriolis-Komponenten auftreten. Verf. zeigt, 
daß die Aufspaltung beider Coriolis-Niveaus nur bei Molekülen der Symmetrie 
Cy, und Vz vorkommen kann. Für beide Fälle wird an Modellen die Ordnung 
der doppelten Coriolis-Aufspaltung diskutiert. F.L. Bauer. 

Roothaan, €. C. J.: New developments in molecular orbital theory. Reviews 
modern Phys. 23, 69—89 (1951). 

Achiezer, A. I. und 6. Ja. Ljubarskij: Zur nicht-linearen Theorie der Schwin- 
gungen eines Elektronenplasmas. Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 80, 193— 
195 (1951) [Russisch]. 

“« Es wird für ein unendlich ausgedehntes homogenes Plasma mit unbeweg- 
lichen positiven Ionen das einfachste eindimensionale nicht-lineare Schwingungs- 
problem für longitudinale Wellen untersucht. Als Ausgangsgleichungen dienen 
1) die Bewegungsgleichungen des Elektrons, 2) die Raumladungsgleichung und 
3) die Kontinuitätsgleichung. Gesucht werden Lösungen, die von (x — Vt) ab- 
hängen. Es ergibt sich, daß das Potential eine periodische Funktion dieser Variablen 
ist, daß die mittlere negative Dichte gleich der positiven ist, daß die Teilchen- 
geschwindigkeit die der Welle V nicht übertrifft und daß die Frequenz der nicht- 
linearen Schwingungen übereinstimmt mit der Eigenfrequenz des Plasmas für 
nicht-lineare Schwingungen. W.O. Schumann. 

Siegert, Arnold J. F.: On the first passage time probability problem. Phys. 
Review, 1]. Ser. 81, 617—623 (1951). 

Das Problem der First Passage Time Probability (FPTP) ist definiert als die 
Wahrscheinlichkeit dafür, daß eine Schwankungsgröße (genauer: Markoffsche 
Schwankungsfunktion) während eines bestimmten Zeitintervalles zum ersten Male 
einen vorgegebenen Wert annimmt. Für diese Wahrscheinlichkeit wird aus einer 
Integralgleichung eine exakte Lösung hergeleitet. Die Momente der FPTP lassen 
sich über eine Rekursionsformel berechnen, sofern die Wahrscheinlichkeitsdichte, 
die die Markoff-Funktion beschreibt, einer Fokker-Planckschen Gleichung genügt. 
Als Spezialfälle der vorliegenden Lösung erweisen sich die bekannten Ergebnisse 
z. B. für die Brownsche Bewegung und für den Rauschstrom in einem R-L-Kreis. 
Damit ist auch gleichzeitig eine Herleitung der Differentialgleichungs-Methode 
von Schrödinger und Smoluchowski aus der behandelten Integralgleichung 
gegeben. — Es wird ferner gezeigt, daß die FPTP der Fokker-Planckschen Gleichung 
genügt. Um den Zusammenhang zwischen der Integralgleichungsmethode und der 
Näherung von Wiener und Rice für die recurrence-time-probability zu zeigen, 
werden aus einer Verallgemeinerung der Schrödingerschen Integralgleichung die 
Reihen von Wiener und Rice hergeleitet. K. Eberlein. 

Ono, Syü: Statistieal thermodynamies of solutions of eleetrolytes and non- 
eleetrolytes. Progress theor. Phys. 6, 447—457 (1951). 

Die Born-Greenschen Integralgleichungen werden in einer Verallgemeinerung 
für Lösungen von Elektrolyten und Nichtelektrolyten hergeleitet. Die Anwen- 
dung der Integralgleichungstheorie auf Elektrolyte führt bei Spezialisierung auf 
punktförmige Ionen und höhere T’emperaturen zu Ergebnissen der Debye-Hückel- 
schen Theorie. Falkenhagen. 
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Mazur, P. et I. Prigogine: Sur I’hydrodynamique des melanges liquides de 
He? et Het. Physica 17, 680—693 (1951). 

Die Ergebnisse einer früheren Arbeit (dies. Zbl. 44, 240) werden auf den Fall 
erweitert, daß jede der fast unabhängigen Flüssigkeitskomponenten mit geringem 
gegenseitigen Impulsaustausch ihrerseits wieder eine Flüssigkeitsmischung der üb- 
lichen Art mit starkem Impulsaustausch ist. Als Beispiel wird eine flüssige Mi- 
schung von He? und He? behandelt, als deren schwach gekoppelte Komponenten 
eine Mischung von He? und dem normalen Anteil des He? auf der einen Seite, der 
superfluide Anteil des He? auf der anderen Seite angesehen werden. Verschiedene 
Effekte, die in einem solchen System entstehen, werden diskutiert. J. Meisner. 

e Bijvoet, J.M., H.N. Kolkmeyer and Caroline H. Macgillavry: X-ray analysis 
of erystals. Based on a translation by H. Littman Furth. London: Butterworths 
Scientifie Publieations, Ltd., 1951. XII, 304 p.; 50. 

Nabarro, F. R. N. et J. H. 0. Varley: La stabilit des reseaux hexagonaux sou- 
mis A une loi de forces simples. Revue Metallurgie 48, 681—683 (1951). 

Der Inhalt — vorgetragen auf der metallurgischen Herbsttagung der fran- 
zösischen Metallurgischen Gesellschaft am 17. 10. 1950 — ist größtenteils in einer 
ausführlicheren Veröffentlichung enthalten (vgl. dies. Zbl. 47, 233). Leicht lesbar 
geschrieben. O. Emersleben. 

@ Shockley, William: Eleetrons and holes in semieonduetors. With applieations 
to transistor eleetronies. (Bell Telephone Laboratories Series.) New York: D. van No- 
strand Co., Ine.; London: MacMillan and Co., Ltd., 1951. XXIII, 558 p. 73s. 6d.net. 

@ Whitehead, $.: Dieleetrie breakdown of solids. (Monographs on the physies 
and chemistry of materials.) Oxford: At the Clarendon Press 1951. XV, 271p. 25 s 

Die Kenntnis des elektrischen Durschchlags von Isolatoren hat sich in den letzten 
20 Jahren so stark erweitert, daß der Verf. der vorliegenden Monographie von seinem 
älteren Buch (Breakdown of solid dieleetries, London 1932) fast nichts übernehmen 
konnte. Dieser Fortschritt ist zu einem beträchtlichen Teil dem unter Whiteheads Leitung 
stehenden Laboratorium der Electrical Research Association und den in Zusammenarbeit 
mit dieser Institution entstandenen theoretischen Arbeiten von H. Fröhlich zu verdanken. 
Da von keiner anderen Seite die Probleme des Durchschlags so vielseitig und gründlich unter- 
sucht wurden, sind es verständlicherweise vor allem die Ergebnisse und Überlegungen dieser 
Arbeitsgruppe, welche in dem vorliegenden Buch vollständig und übersichtlich dargestellt 
werden; dies ist vor allem deshalb begrüßenswert, weil diese Untersuchungen in verstreuten 
Publikationen, zum Teil in schwer zugänglichen internen Berichten, enthalten sind. — Das 
Buch zerfällt in Kapitel über: rein elektrischen Durchschlag (intrinsic breakdown); Wärme- 
durchschlag; Durchschlag infolge Entladungen; elektrochemische Schädigung; Durchschlag 
in der Praxis. In der Darstellung der experimentellen Gegebenheiten beschränkt sich Verf. auf 
das für das Verständnis Wesentliche. Er legt großen Wert auf eine anschauliche Beschreibung 
der theoretischen Grundgedanken, um jeweils eine geschlossene Darstellung der mathematischen 
Behandlung anzuschließen. Besonders begrüßt man die vollständigeWiedergabe der theoretischen 
Arbeiten von Fröhlich. — Wenn auch nicht verschwiegen sei, daß manan mancher Stelle eine kri- 
tischere Beurteilung der erzielten Ergebnisse gewünscht hätte, so besteht doch der unzweifelhaft 
große Wert des Buches in der guten, verständlichen und umfassenden Darstellung eines Gegen- 
standes, dessen moderner Stand bisher nur aus Einzelarbeiten zu entnehmen war. W. Franz. 

Tjablikov, 8.V.: Angeregte Zustände eines Teilchens in einem Feld. Doklady 
Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 81, 31—33 (1951) [Russisch]. 

Im Anschluß an Bogoljubow untersucht Verf. angeregte Zustände eines 
Elektrons bei starker Ankopplung an das Schallquantenfeld. @G. Höhler. 

@ Henisch, H. K., edited by: Semi-condueting materials. (Proceedings of a Con- 
ference held at the University of Reading under the auspiees of the Internat. Union 
of Pure and Appl. Physies in co-operation with the Royal Soeiety.) London: Butter- 
worth Scientific Publications, Ltd., 1951. XV, 281 p.; 40s. 

Okada, Shözö: Absolute values of Bloch type solutions in a periodie potential 
field. Sci. Rep. Töhoku Univ., I. Ser. 35, 15—20 (1951). 

Sitoa, Yasuo: Potential distribution near the erystal surface. Sci. Rep. Töhoku 
Univ., I. Ser. 35, 11—14 (1951). 
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Kanazawa, Hideo: A note on the interaetion between eleetrons and lattice 
vibrations in metals. Sci. Papers College general Educ. Univ. Tokyo 1, 41—44 (1951). 

Koppe, H. and J. M. Bryan: On the theory of the Hall effeet. Canadian J. Phys. 
29, 274—284 (1951). 

Die Verff. gehen aus von der klassischen Theorie des Hall-Fffektes, nach der 
das elektrische Feld in einem Metall in Abhängigkeit von dem dort fließenden 
Strom und vom angelegten Magnetfeld durch eine Beziehung mit nur zwei Material- 
konstanten (Elektronendichte und Leitfähigkeit) gegeben wird. Sie erweitern diesen 
vektoriellen Zusammenhang formal durch Abänderung zweier Faktoren zu einem 
ähnlichen mit vier Materialkonstanten, welcher zwar zur gleichen Formel für die 
Hall-Spannung führt, aber im Gegensatz zur ersten Formel eine endliche Wider- 
standsänderung im Magnetfeld ergibt. Ferner wird der Einfluß eines innomogenen 
Magnetfeldes untersucht und die dabei auftretende Hall-Spannung und Wider- 
standsänderung berechnet und diskutiert. Schließlich wird der Einfluß einer in- 
homogenen Struktur des Metalls auf den Hall-Effekt diskutiert. F. Sauter. 


Justi, E., M. Kohler and G. Lautz: Zur Theorie der absoluten Thermokrait 
dünner Metallschiehten und -drähte. Z. Naturforsch. 6a, 544—550 (1951). 

‚Unter Verwendung der Rechnungen von K. Fuchs [Proc. Cambridge philos. 
Soc. 34, 100 (1938)] bzw. R.B. Dingle (dies. Zbl. 41,588) über die elektrische Leit- 
fähigkeit dünner Metallschichten bzw. dünner Drähte werden die Korrekturen 
berechnet, welche bei der Thermokraft für solche dünnen Leiter zu erwarten sind. 
Die Ergebnisse der Rechnung werden mit eigenen Meßresultaten verglichen und 
in guter Übereinstimmung befunden. F. Sauter. 

Nagamiya, Takeo: Theory of antiferromagnetism and antiferromagnetie re- 
sonance absorption. I, II. Progress theor. Phys. 6, 342—349, 350—355 (1951). 

Es wird darauf hingewiesen, daß man, wie beim Ferromagnetismus, auch in 
der Theorie des Antiferromagnetismus die anisotrope Kristallenergie einführen 
muß und mit Richtungen leichtester Magnetisierung zu rechnen hat. Auf die 
Größe 7 der mittleren Suszeptibilität hat die Gitterenergie im allgemeinen keinen 
Einfluß, wohl aber ist sie wesentlich für die Größe der Anisotropie von x. — 
Die im ersten Teil der Arbeit entwickelten Formeln werden im zweiten Teil 
auf den Fall der magnetischen Resonanzabsorption angewandt. Unterhalb des 
Curie-Punktes ergibt sich dabei ein breites Absorptionsmaximum. Dieses Maximum 
zeigt zwar gewisse Ähnlichkeit mit einem Zwischenmaximum, das bei Cr,O, 
gefunden wurde, kann aber keinesfalls die eigentliche paramagnetische Absorption 
erklären. F. Sauter. 


Astronomie. Astrophysik. Geophysik. 


Jekhowsky, Benjamin de: Determination des orbites paraboliques A partir de 
plusieurs observations. ©. r. Acad. Sci., Paris 233, 779—781 (1951). 

Stöhr, Alfred: Über die Differentialgleiehungen eines dynamischen Welt- 
modells. I. Math. Nachr. 6, 71—88 (1951). 


Es sei r der Ortsvektor eines Substratpartikels eines Weltmodells, für den die Bewegungs- 
 gleichung {+ or = 0 mit möglicherweise zeitabhängigem o gelten möge. Es wird der Fall 
untersucht, daß zwischen den Ortsvektoren t,,t des Subtratpartikels zu zwei verschiedenen 
Zeitpunkten eine affine Beziehung der Form x = Br, (® = Bl) mit einer für alle Substrat- 
partikel gültigen Matrix ® besteht. Fordert man noch die Erhaltung der Masse, dann läßt sich 
das Problem auf die Lösung des Differentialgleichungssystems det(®)® + kB = 0 zurück- 
führen, wobei die Punkte Zeitableitungen und k eine zeitunabhängige Größe darstellen. Dieses 
System behandelt Verf. allgemein für quadratische Matrizen ® von n? Elementen. Die Lösung 
läßt sich einerseits auf die einer (nichtlinearen) Differentialgleichung 2. Ordnung mit einer 
Unbekannten zurückführen; die Aufgabe läßt sich aber auch andrerseits durch lineare Trans- 
formation auf ein einfacheres Problem reduzieren: Durch Ähnlichkeitstransformation lassen 


sich die Matrix ® und die zur Behandlung des Problems wichtige Matrix BB-1 in Dreiecks- 
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gestalt bringen. Für Dreiecksmatrizen ist das Problem lösbar, wenn die Diagonalelemente E 
liegen. Damit genügt es, ® als Diagonalmatrix anzusetzen, und das Problem ist auf die Aufgabe 
reduziert, das System , +0,=0 w=1,...,n) mit der Nebenbedingung abi: = I 
b,==0 zu lösen. i R. Kippenhahn. 
@ Hynek, J. A., edited by: Astrophysies. A topieal symposium, commemorating 
the fiftieth anniversary of the Yerkes Observatory, and a half century of progress 
in astrophysies. (MceGraw-Hill Astronomical Series.) London: MecGraw-Hill Pu- | 
blishing Co., Ltd., 1951. XII, 703 p.; 1028. 
Bultot, F.: Sur la courbure des surfaces de discontinuit6 de P’atmosph£re. L, H.| 
Acad. Roy. Belgique, Bull. Cl. Sci., V. Ser. 37, 977—985, 1081—1092 (1951). | 
I. Bekanntlich ist die Atmosphäre aus Luftmassen zusammengesetzt, die mehr oder min- | 
der scharf gegeneinander abgegrenzt sind. Anihren Grenzgebieten erleiden die Werte von Dichte, | 
Temperatur und Geschwindigkeit i. a. einen endlichen Sprung. Obwohl diese Grenzgebiete eine | 
endliche Dicke besitzen, ist es möglich und üblich, diese in mathematischer Darstellung durch 
Flächen zu ersetzen, an denen sich die beiderseitigen Werte der erwähnten Funktion (bzw. | 
ihrer Ableitungen) um einen endlichen Betrag unterscheiden. Nach dem Beispiele Hadamards | 
bezeichnet man — je nach der Ordnung der niedrigsten unstetigen Ableitung —- solche Diskonti- 
nuitäten als Diskontinuitäten n-ter Ordnung. Als Diskontinuität erster Ordnung läßt sich 
. beispielsweise die Tropopause beschreiben. Diskontinuitäten nullter Ordnung stellen die 
(idealisierten) Luftkörpergrenzen an den Kalt- und Warmfronten der Troposphäre dar. Die 
enge Beziehung, in der solche Diskontinuitätsflächen zur synoptischen Wetterkunde stehen, | 
rechtfertigt die eingehende Behandlung, die sie in der dynamischen Meteorologie erfahren. — 
In der vorliegenden Arbeit hat es Verf. unternommen, einen Zusammenhang zwischen der | 
mittleren Krümmung solcher Diskontinuitätsflächen und den Funktionen, die an ihnen unstetig 
werden, herzustellen. Sei f(x, 9,2) = 0 die Gleichung einer Diskontinuitätsfläche 8 im Zeit- 
moment t, so besteht eine gewisse Beziehung zwischen der mittleren Krümmung in einem Punkte 
h=1/R,+1/R, und den partiellen Ableitungen von f (R,, R, die Krümmungsradien in den 
beiden Hauptschnitten). Andererseits verknüpfen aber bestimmte Kompatibilitätsbedingungen 
die partiellen Ableitungen von f mit jener Funktion y, die (bzw. deren Ableitung) an der Dis- 
kontinuitätsfläche einen Sprung erleidet. Es ist daher möglich, } durch die Unstetigkeiten von. 
y und seiner Ableitungen auszudrücken. Des weiteren läßt sich mit Hilfe des Theorems von | 
Meusnier eine Relation zwischen R,, R, und den Krümmungsradien der Niveaulinien der | 
Fläche sowie ihrer Orthogonaltrajektorien aufstellen, was mit Rücksicht darauf, daß man die 
Krümmungsradien der Niveauflächen aus der Wetterkarte ermitteln oder — in vielen Fällen — 
gleich unendlich setzen kann, eine Bestimmung der Krümmung der Orthogonaltrajektorien ge- 
stattet. — II. Verf. behandelt mehrere Beispiele zylindrischer, stationärer Diskontinuitätsflächen. | 
Indem er vorerst geostrophische Luftströmung voraussetzt, leitet er eine Näherungsformel für ' 
die mittlere Krümmung Ah ab, analog der Gleichung, die Margules für die Neigung ebener | 
Kontinuitätsflächen aufgestellt hat. — Eine Diskussion der Bultotschen Formel ergibt folgenden 
Sachverhalt: Ist der vertikale Temperaturgradient in der Warmluftmasse größer als in der ' 
Kaltluftmasse, so weist die Diskontinuitätsfläche konvexe Krümmung auf, ist er dagegen 
kleiner (der häufigere Fall), so wird sie konkav. — Verf. verallgemeinert nun seine Formel | 
auf den Fall allgemeinerer Strömung sowie auf Diskontinuitätsflächen erster Ordnung. Als | 
Beispiele solcher behandelt er Grenzflächen an Frontalzonen sowie die Tropopause. In | 
ersterem Falle erweist es sich, daß die Isothermen der frontalen Übergangszone nahezu vertikal | 
und äquidistant sind und daß, sobald der vertikale Temperaturgradient der Warmluftmasse | 
konstant gesetzt wird, die konkave oder konvexe Krümmung der Grenzfläche von der Änderung | 
des horizontalen Temperaturgradienten in der Warmluftmasse abhängt. Anders liegen die | 
Verhältnisse auf der Kaltluftseite der Frontalzone, der vertikale Temperaturgradient der Kalt- | 
luft kann im allgemeinen nicht als konstant angenommen werden. Hier wird die konkave oder 
konvexe Krümmung der Grenzfläche von der konkaven oder konvexen Krümmung der Kalt- | 
luft-Isothermen in der Nachbarschaft abhängig. — In ähnlicher Weise wird die Krümmung | 
der Tropopause untersucht, die eine kompliziertere Abhängigkeit ergibt. H.Nabl. | 


Wait, James R.: The magnetic dipole over the horizontally stratified earth. 
Canadian J. Phys. 29, 577—592 (1951). 

Zu Untersuchungen des Untergrundes benutzt man in der angewandten Geo- 
physik Ströme, die durch eine wechselstromführende horizontale Drahtschleife im 
Erdboden induziert werden. In der vorliegenden Arbeit werden Modelle für dieses 
Verfahren berechnet. Die Erde soll aus in sich homogenen horizontalen Schichten 
bestehen, die sich hinsichtlich ihrer Leitfähigkeit und ihrer Dielektrizitätskonstan- 
ten unterscheiden. Es werden stationäre Zustände und die Vorgänge beim Ein- 
schalten nach einer Sprungfunktion untersucht. W. Kertz. 


